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Heſtell- Einladung

uf die Halliſche Zeitung.
Die auch im letzten Quar ergrößerte Zahl unſerer

Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be-
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich-
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet haben, auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver-
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Ansträgern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 31. Dezember dieſes Jahres

auf Verlangen gratis geliefert.
Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-

ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, autliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Sagkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Die Jnſeratenbeilagen werden auf den Eiſenbahn
Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Cor-
betha, Eilenburg, Eisleben und Schkeuditz in
den, dieſelben in der Richtung nach Halle paſſirenden
Perſonenzügen vertheikt.
Für das nene Anuartal ſind für unſer Blatt und
zwar für jede Abtheilung (für die politiſche, wie für die

rovinzielle und lokale, für Knunſtberichte aller Art wie
den Handelstheil als auch für die landwirth-

chaftliche Beilage) außer den bewährten alten und feſt
engagirten Kräften abermals mannigfache neue Mitarbeiter
verpflichtet worden, ſo daß der Jnhalt unſerer Darbietungen
in allen Reſſorts auf das reichhaltigſte ausgeſtaltet werden
kann. Jnsbeſondere haben Verlag und Redaktion auch ihre
Fürſorge dem Unterhaltungstheil zugewendet.

Für das große Roman -Fenilleton ſind eine Anzahl
r Romane erworben, von welchen demnächſt zum
Ubdrnck kommen ſollen:

Pater Auſelm, eine Geſchichte von Duroy-Warnatz.
Der Gakeerenſträfling, Romanvon Wilhelm Anthony.
Goldblondes Haar, Roman von Pierre Sales.
Der gute Doktor, Erzählung von J. Jſenbeck.

Nachdruck verboten.

Die beiden Violinen.
Eine Neujahrsgeſchichte.

Von Hermann Heiberg.
(Schluß.)

Ja, Specia ſei zu Hauſe, erklärte die Magd.
Als Hans eintrat, lag ſie auf dem Sopha und ſchlief.

Aber ſie ruhte nicht wie andere Menſchen, ſondern hatte
das Geſicht tief in die Kiſſen gedrückt und war ſo feſt ein-
geſchlummert, daß ſie bei ſeinem Eintritt nicht erwachte.

Neben ihr auf dem Tiſch lag eine Violine und ſtand
ein Schreibgeſchirr, das ſichtlich eben benutzt war. Auf
einem Blatt Papier aber, deſſen mehrfach geänderte Schrift
zu leſen Händel nicht widerſtehen konnte, ſtand:

„Da Du mich lehrteſt, zweifeln an mir ſelbſt,
D'rum haſſe ich Dich! Und hüte Dich!
So lang Du weilſt hier, will ich auch rdt ſpielen,

ingen,
Mich gar verſpotten wollen,
Soll Dir nicht gelingen!“

Händel las noch einmal, ſah auf das ſchöne, ſchlanke
Kind, das wie eine büßende Magdalena dalag, ſchlich dann
auf den Zehen fort und ſagte der Magd:

„Die Dame ſchläft feſt. Jch will ſie nicht ſtören. Jch
komme ein ander' Mal wieder.“

Seltſamer Weiſe überfiel ihn von dieſem Tage an eine
faſt furchtſame Schen, ſeine Violine in die Hand zu nehmen.
Sowie es ihn trieb zu ſpielen, gedachte er des Mädchens
oben und verzichtete. Seiner Mutter fiel das auf und
ſie fragte. Aber er wich aus.

„Jch mag nicht. Jch will einmal ganz Ruhe haben“,
gab er zur Antwort.

Aber während er bisher nur über das ſeltſame Kind
den Kopf gochüttelt, erfaßte ihn nun ein heftiger Drang,

alt noen und ſpielen zu hören.
e auch die Möglichkeit, in ihre Nähe zu

eug, weil das ſich nicht von ſelbſt machen
ſein Anſuchen vor.

Jn der illuſtrirten Sonntagsbeilage wird im nächſten
Quartal ein ganz beſonders effektvoller Roman erſcheinen,
betitelt:

Seine Photographie, Roman von Dr.. J. Bacher.
Außerdem wird in dem fortlaufenden kleineren Feuille-

ton der Morgen und Abendausgaben eine große Anzahl
von Novelletten, Humoresken, belehrenden Auf-
ſätzen aus allen Gebieten von Wiſſenſchaft, Kunſt und
Litteratur, Modebriefen, Sonntagsplaundereien c.
zum Abdruck gelangen.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

Halle, den 31. Dezember.

Zum neuen Jahr!
„Anno Domini“: im „Jahre des Herrn“! So ſteht

es am Ende aller jener ehrwürdigen Dokumente und aller
jener geſchichtlich denkwürdigen Verträge, die unſere
Bibliotheken aus der Zeit unſerer Altvorderen bewahren,
deren bleierne Siegel in unſeren Archiven der Ehrenroſt
der Jahrhunderte umſpinnt,

„Anno Domini!“ So lautete in jenen Zeiten der
Anfang aller Erzählungen und Berichte, die auf beſondere
Glaubwürdigkeit Anſpruch machten und beſonders wichtige
Thatſachen enthielten.

„Anno Domini!“ So ſprach der Hausvater beim
Ein- und Austritt der Jahre, wenn er die Summa
Summarum am Leid und Freund zuſammenzog nach altem
Brauche in letzter Jahresſtunde.

„„Anno Domini!“ So ſchrieb man mit frendezit-
ternder oder vor inneren Schmerz bebender Hand in die
Haus-Poſtille jedes einzelne Ereigniß ein, das am Tauf-
ſtein oder Grabhügel, am Altar des Herrn oder ſonſt wo
eingriff in das Leben der Familie.

Ueberall ſehen wir das ſchöne Wort an den Schluß
oder den Anfang geſtellt: „im Jahre des Herrn“ und es
galt jener alten, glaubenſtarken und bekenntnißfrohen Zeit
als etwas ganz Selbſtverſtändliches, jedwedes einzelne
Jahr, das aus dem Thor der Ewigkeit herniederranſchte in
den irdiſchen Lebensſtrom, als ein beſonderes Jahr unſeres
Herrgottes zu bezeichnen!

Wie mit manchem anderen guten Brauch aus der
Vergangenheit, ſo hat unſere Gegenwart auch mit dieſem
gebrochen. Wir meinen indeß, dieſer Bruch ſei recht be
dauerlich und die Befolgung des alten Brauches weit rath-
ſamer. Freilich, wo derſelbe nur eine leere Formel iſt
oder eine bloße Schriftarabeske, da iſt auch mit ihm
nichts geſagt, aber ſo ſtand es bei den Altvorderen doch
micht; die wußten, warum das „anno domini“ geſchrieben
und geſprochen ward, wo immer dazu Anlaß ge-
geben war!

„Sie frugen am Ende des Jahres:
Was war ce8s?“

„Ein Jahr des Herrn!“ So lautete die frohergebene
Antwort!

„O, welche Ehre! Gewiß, gewiß! Natürlich, Herr
Händel, gab dieſer zurück. „Gleich heute ſoll Specia
Jhren Wunſch erfüllen! Jch bitte, ſeien Sie und Jhre
Frau Mutter heut Abend unſere Gäſte.“

Hans Händel verbrachte die Stunden voll Unruhe.
Das Mädchen kam ihm nicht aus dem Sinn, ja es drängte
ſich gewaltſam und gegen ſeinen Willen immer wieder in
ſeine Gedanken und Vorſtellungen.

Als endlich die Stunde gekommen war, ſtieg er mit
einer ſtarken Befangenheit die Treppen empor.

Jhn reute der Zwang, den er Specia aufgelegt, indem
er ſich an ihren Vater gewandt.

Aber die Dinge geſtalteten ſich beſſer, als Händel er
wartet hatte. Das Mädchen war freilich von einer eigen-
thümlich zurückhaltenden Art und ſchien den Gaſt nur zu
beachten, wenn er mit ihr ſprach, aber ſie war ungemein
freundlich um die alte Frau und erwies ihr jede Ehr-
erbietung.
e Nach abgedeckter Tafel rief ihr Vater: „Nun ſinge,

pecia!“
Da trat ſie an's Klavier und ſang mit einer tief das

Gemüth bewegenden Stimme ein von Jnlius Rodeuberg
gedichtetes Lied:

„So brich mein Herz, wenn Du willſt brechen,
Nicht ſtückweis wie ein Sonneuſtrahl
Das Eis zerbricht auf Bergesflächen.
Wenn's ſein muß, brich mit einem Mal.“

Händel ſagte nichts; ihr Geſang und ihr Vortrag
waren vollendet.

„Sie wollten auch Specia auf der Violine hören?“
hob dann der Mann freundlich an. „Specig, hole Deine
Namensſchweſter und geige.“

Das Mädchen biß die Zähne zuſammen, die Mienen
verfinſterten ſich, und anf der Stirn erſchienen drohende Falten.

„Nun, Kind
„Der Geige fehlen zwei Saiten, Papa.“
„Ah! Vielleicht iſt's meiner Tochter erlanbt, auf

der Jhrigen zu ſpielen, mein Herr? Das würde Specia
eine uuvergeßliche Ehre ſein.“

Nomwer L 2 gabe ſo 18 Seiten mit den landwirthſchaftlichen Miſheſcingen
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„Sie frugen am Ende des Lebens.
Und die, welche Jahr um Jahr als „Jahre des Herrn
aufgefaßt und bezeichnet und verlebt hatten, durften nicht
wehklagend ausbrechen in die ſchreckliche Antwort:

„Es war vergebens!“
Nein, die „Jahre des Herrn“ ſind nicht vergebens!
Sie konnten frohen Muthes zurück wie vorwärts

ſchauen in alle Jahre, die ihnen hienieden beſchieden geweſen
waren!

Ach, nur zu Wenige dürfen ſich ſolchen frohen Muthes
hent' zu Tage rühmen und wenn die Erinnerung au des
Pſalmiſten Wort in ihr unruhvolles Herz tritt, wenn die
W heegiveken es mit ihrem ehernen Schalle wecken, das
Wort:

„ein Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras, er blühet
wie eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind
darüber geht, ſo iſt ſie nimmer da und ihre Stätte
kennt ſie nicht mehr“,

dann überkommt ſolch ein trotziges Gemüth wohl oftmals
recht bange Verzagtheit und ein unwillkürliches Sehner
nach dem ſtillen Frieden Derer, die in jedweder Neujahrs-
nacht ein neues Jahr des Herren aufſtehen ſehen.

„Jch komm' und weiß nicht woher,
Jch fahr' und weiß nicht wohin,
Mich wundert's, daß ich noch fröhlich bin!“

So lautete die Thor Ueberſchrift eines alten Nürn
berger Patrizierhanſes, deſſen Erbauer auch nichts en
wollte von dem „anno domini“ und der mit den Seinen
dahin lebte, wie ſo viele vor ihm und nach ihn und
unter uns.

„Sie ſinnen eitle Künſte
Und ſpinnen Hirngeſpinnſte
Und kommen weiter von dem Ziel

Jſt's nicht unter uns heute auch ſo bei viel Tauſen
den Kaum, daß ſie in der feierlichen Stunde am Jahres-
ſchluß eine leiſe Rührung überkommt wie inneres Grauen
vor ſich ſelbſt; aber ſie erſticken die Stimme des Gewiſſens
oder haben für dieſelbe gar ein trotzig-höhniſches Wort,
als rede ſie doch nur von einem alt-überwundenen Stand-
punkt, von thörichten Ammenmärchen dunkler Vorzeit, von
dem legendären „anno domini!“ Und doch tritt dieſes
Sehnen und dieſes innere Grauen vor ſich ſelbſt und dieſt
entſetzliche Leere in ſich ſelbſt immer und immer wieder zr
Tage und mahnt und will ſich nicht beruhigen laſſen
weder durch die Freunden an der Tafel des Lebens, uvckh
durch die Erfolge auf dem Markt der Welt! Alle Jahr
tauſende, welche die Erziehung des Menſchengeſchlechts
durchleben mußte, vor dem erſten wahr und wirklich ge-
offenbarten „Jahr des Herrn“ und alle die ſuchenden und
hoffenden Religionen der Vorzeiten haben ein tiefes Sehner
in ſich getragen nach der Zeit, da Jener kommen ſollte, „der
uns gründlich unterrichtet'. Kein anderer als Plato,
Griechenlands größter Weltweiſer, hat in dieſes Wort jene
Sehnſucht aller Heiden zuſammengefaßt, und vor ihm und
nach ihm am Tiberſtro wie am Ganges, am Nil wie am
Skamander haben ſie es vorgeahnt mit heiligem Schauer:

„Nein! ich danke! ich will nicht!“ rief das Kind, und
die Augen funkelten. Sie fügte auch nichts hinzu und
verließ das Gemach.

Händel, peinlich berührt, redete dem Manne, der heſtig
d wollte, zu, und Raſt gab ſich auch zufrieden und
erklärte:

„Jch kann nichts machen, ich ſag' es offen, wenn ſie
nicht will.“

Am folgenden Morgen griff Händel doch wieder nach
ſeinem Jnſtrument und ſpielte. Alles, was ſeine Seele
bewegte, legte er hinein, und wundervoll klang die Muſik.
Als er geendet hatte, war ihm leicht um's Herz, plötzlich
ſchien es, als ſei alles, was ihn bedrückt hatte, gewichen.
Aber er kannte nicht, obwohl viel erfahren, die grauſamen
Neckereien des Liebesgottes.

Jm Laufe des Tages kam's wieder über ihn und zu
letzt gab's nur einen Gedanken: er wollte, er inußte Specio
ſprechen. Diesmal war ihm der Zufall günſtiger. Jm
Garten fand er das Mädchen an derſelben Stelle, an der
er ſie zuerſt geſehen. Sie ſtand auf dem Raſen und guckt(
bewegungslos in die Sommerluſt.

„Jch freue mich, Jhnen einmal wieder zu begegnen,
Fräulein Specia!“ hob er an. „Sie ſchauen den Vögeln
am Himmel zu? Was bewegt Jhre Gianken?“

Daß ich, wie Sie, fort möchte, frei ſein, keinen Zwang
fühlen

„Wer beengt Sie? Jch bin betrübt, daß Sie nicht
glücklich ſind

Sie ging auf ſeine Rede nicht ein, aber ganz ihrer
Art entſprechend, wandte ſie ſich plötzlich zu ihm d ſtieß
mit ſcharfer, flehentlicher Betenung heraus:

„Bitte wann gehen Sie?“
„Bin ich Jhnen denn ſo ſchrecklich? That ich irgend

etwas, was Sie wirklich verletzen konnte? Mein armes
Mädchen. Sie ſind krank, und Niemand fühlt mit Jhnen
ſo ſehr wie ich

Specia zog die Schultern. „Jch ſagte Jhnen doch.
daß ich weinen muß, daß ich mich verzehre, wenn Sie
ſpielen. Und Sie thaten es



Die Menſchen können nicht zu den Göttern, die Götter
müſſen zu den Menſchen kommen!“

Und nun kam als Endergebniß der ganzen früheren
Entwickelung des Menſchengeſchlechtes, als Abſchluß und
als gottgewolltes Reſultat aller vorherigen Erziehung deſſel
ben das Jahr des Herrn und die Erlöſung kam, da ſie
nach Gottes Weltplan kommen mußte. Das Uebernatür-
liche kam in das Natürliche hinein, als eine vorgeſehene
Forderung des Natürlichen und das Wort ward Fleiſch
und wohnte unter uns! Und von dieſem „anvo domini“
bis heut' iſt alles Streben zur Höhe und alle ſittliche
Größe, iſt die ganze moderne Culturentwickelung gebaut
und begründet auf dieſes Wort, das Gottes Barmherzigkeit
und Gnade Fleiſch werden ließ und noch heute ja heute
mehr denn je iſt es allen, die tiefer hinein ſchauen können
und wollen in Gottes Rathſchlüſſe bei der Erziehung des
Menſchengeſchlechtes, klar, daß es Lebensfrage für die ganze
europäiſche Menſchheit, ja für alle Menſchheit, ſei: auf
dieſem Grunde weiter zu bauen und daß die Urmutter aller
wahren Cultur nur die geoffenbarte Religion iſt und bleiben
wird und ſein kann!

Wenn wir zur Jahreswende den Blick von den kleine-
ren Zirkeln, in die ſich das perſönlich Erlebte einſpannt,
hinüberſchweifen laſſen in die großen Perſpektiven der Zu-
kunft, dann kann uns Eins unr tröſten, daß wir nämlich
über deren Thoren das goldene Wort: anno domini hell-
flammend aus dem Dunkel herüberleuchten ſehen, und ſtiller
Friede und feſte Zuverſicht kehren in die geängſteten Herzen,
welche da und dort ſchier verzagen wollen, indem ſie auf
den Anſturm derer blicken, die nichts wiſſen von dem
Jahre des Herrn und die ſich anſchicken, alles niederzu-
werfen und umzuſtürzen, was errichtet wurde ſeit Jahr-
tauſenden im Namen und durch die Kraft dieſes Herrn und
die ſich vermeſſen, aus ſich ſelbſt und ihrem Witz ein neues
Menſchenglück und eine allumfaſſende, irdiſche Glückſeligkeit
heraufzuführen.

Und juſt ſo wie das Große und Ferne, ſo wird uns
auch das Kleine und das Nahe: unſer Einzelloos als unter
einen hellleuchtenden Stern geſtellt erſcheinen, wenn wir
die Jahre auffaſſen als liebe Sendboten von oben, die
uns erziehen wollen und wenn wir alles, was ſie aus
ihrem dunklen Schooße herausgebären, entgegennehmen als
Gaben des Herrn!

Dann wahrlich ruft ſich's unter allen Umſtänden gar
leicht: „Gott grüße dich, du neues Jahr“ und in ſolchem
Sinne wollen wir es heute auch allen unſern Leſern in
Nah und Fern und allen Mitarbeitern und Freunden aus
Herzensgrund zurufen: ſeid gegrüßt im Jahre des Herrn
eintauſend achthundert und ein und neunzig!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Orden vom ſchwarzen Adler iſt vom Kaiſer

im Jahre 1890 elf Mal verliehen worden, und zwar an:
1. den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Staats-
miniſter und Staatsſekretair des Jnnern v. Bötticher, am
8. März; 2. den Reichskanzler v. Caprivi, am 17. Juni;
3. den deutſchen Botſchafter in London, Staatsminiſter Grafen
von Hatzfeld, am 18. Juni; 4. den Prinzen Rupprecht von
Bayern, am 22. Juni; 5. den Prinzen Chriſtian von
Dänemark, Lieutenant im Regiment der Garde du Corps,
am 29. Juni; 6. den Prinzen Eugen von Schweden, Lieutenant
der 2. Leibgarde und im Huſarenkorps des Leibregiments,
am 2. Juli; 7. den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
dritten Sohn des Prinzen Albrecht, am 12. Juli, 8. den
General der Kavallerie und kommandirenden General des
8. Armeekorps, Frhrn. v. Los, am 9. September; 9. den
General der Kavallerie v. Alvensleben, zuletzt kommandiren

„Ja, ich that es, obgleich Sie mir die Saiten zer-
ſchnitten. Jſt Jhre Bitte nicht thöricht, und hatten Sie
ein Recht, in mein Gemach zu dringen zu ſolchem Thun?
Wenn ich Jhnen nicht ſo gut wäre, ich hätte Sie beſtraft

Sie aber zuckte abermals die Achſeln und ſagte:
„Was iſt mir das alles! Ruhm, Ruhm! Etwas können!
O Gott, weshalb gabſt Du mir dieſe furchtbare Qual

„Sie wird ſich alſo löſen, wenn ich fort bin?
Wirklich

„Ja!“ ſagte das Mädchen feſt und ſah den Mann
leidenſchaftslos, ja, mit hartem Ausdruck an.

„Gut, ſo will ich gehen, weil weil ich Sie
liebe Specia

Er ſprach mit leiſer, tiefbewegter Stimme und ſchritt
langſam von ihr fort.

Wenige Tage ſpäter reiſte Händel ab, er folgte den
Aufforderungen ſeiner Agenten, die ihn für Concerte be-
ſtimmten, und er thats mit einem gewaltſamen Trotz, ob
ſchon ihn die Bitten ſeiner Mutter rührten,

„Du gehſt, mein Hans Wann ſehe ich Dich wieder?
Vielleicht nie

„Doch, doch, Mutter!“ entgeguete der Mann zerſtreut
und in ſich gekehrt.

„Wer weiß, vielleicht komme ich früher als Du
gedacht.“

Der Sommer war verzogen, der Herbſt mit Sturm und
Sonnenſchein in wechſelnder Laune gewichen und hatte zu
letzt dem ungeſtüm auftretenden Winter Platz gemacht.

Drunten im Haus ſah's tra urig aus. Die alte Frau
lag abermals krank. Sie hing mit allen Faſern ihrer
Seele an dem Sohn, und er hatte ſie faſt ungeduldig ab-
wehrend verlaſſen. Nun nahte ſich das neue Jahr; die
Weihuachtsbäume ſtanden ſchon wieder, ihres Schmuckes
entkleidet, auf der Hausflur und in den Gärten. Und da
plötzlich klopfte es an die Thür des kleinen Hauſes, und
Hans Händel trat ein und ſiel, wie im Sommer, vor ſeine
Mutter auf die Knie.

„Jch bin abermals da! Bevor ich auf längere Zeit
gehe, wollte ich Dich noch einmal ſehen!

Jnzwiſchen hatte Specia wieder zu ihrer Violine ge
griffen und geſpielt. Jmmer hörte die alte Frau zu, und
ihr Herz bebte bei den Tönen. Das Mädchen ſpielte das
Inſtrument wie ein Meiſter. Jmmer ſchöner wards, oft
ſang die Geige Melodien, die der Frau innerſtes Herz
ergriffen. Und ihre Gedanken waren zu Hans gezogen
und zu dem Kinde. Sie liebte es jetzt, weil es das ſchätzte,
was ihr Sohn über alles hoch hielt. Er hielt auch mit
Fragen nach denen oben nicht zurück, obgleich er in einem
gleichgültigen Ton ſprach.

m

der General des 13. (Württembergiſchen) Armeekorps, am
28, Oktober; 10. den Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe,
am 17. November; 11. den Erbgroßherzog von Luxemburg,
Prinzen Wilhelm von Naſſau, am 14. Dezember.

Für Profeſſor Koch ſo ſchreibt man uns
ſinnt man in Athen auf ganz beſondere Auszeichnungen.
Nach den Berichten griechiſcher Aerzte, welche in Berlin
das neue Heilverfahren ſtudirt, ſoll Prof. Koch geſagt haben,
zur Heilung der Schwindſucht ſei außer ſeiner Lymphe
auch ein entſprechendes Klima erforderlich. Kein Land
der Erde aber biete ſo viele geeignete Plätze zur Errichtung
von Heilanſtalten für Lungenkranke als Griechenland.
Korfu, Zante, Aegina, Poros und andere der helleniſchen
Jnſeln ſeien faſt von der Natur dazu beſtimmt, die Heil-
ſtätten u die Lungenkranken aller Länder zu werden.
Er, Profeſſor Koch, würde es mit Freuden begrüßen, wenn
die maßgebenden Kreiſe Griechenlands hierauf ihr Augen-
merk richten wollten. Griechenland könne dadurch, daß es
derartige Heilſtätten auf ſeinen Jnſeln errichtete, von wo
aus die Gefahr einer Anſteckung ſehr gering ſei, der ge-
ſammten Menſchheit eine große Wohlthat erweiſen, und die
übrigen europäiſchen Staaten würden ſicherlich ein ſolches
Werk auch materiell unterſtützen. Jn Athen iſt man be-
greiflicher Weiſe über dieſe Erklärung Koch's ſehr erfreut,
und in der Preſſe wird die Regierung aufgefordert, dieſe
Anregungen recht bald zum Gegenſtand eingehender Be
rathung zu machen.

Jnu italieniſchen Hofkreiſen geht das Gerücht, daß
das Königspaar Pathenſtelle bei unſerem jüngſten Prinzen
übernehmen werde.

Aus der geſtern mitgetheilten Meldung des
Wolffſchen Bureaus über die neue Sperrgeld Vorlage
(Nr. 305 Morgenausgabe.) war nicht recht zu erfahren, ob
der Schlußſatz, „die Angelegenheit werde zur Zeit im
Staatsminiſterium zwiſchen den betheiligten Reſſorts be
rathen“, gleichfalls der Kölniſchen Volkszeitung entnommen
war, oder nicht. Aus der heute vorliegenden Köln. Volksztg.
iſt zu erſehen, daß dieſer Zuſatz von Wolfs Bureau her-
rührt. Der Zuſatz wird übrigens, wie bemerkt zu werden
verdient, auch vom Reichsanzeiger übernommen. Die
Germania glaubt, die Angabe der Köln. Volksztg., wie
folgt, vervollſtändigen zu können.

„Es handelt ſich um Rückzahlung des ganzen Kapitals,
ſo daß jede Diözeſe den aus ihr angeſammelten Betrag
erhält. Ein darauf in jeder Diözeſe aus Geiſtlichen und
Juriſten zuſammenzuſetzendes Schiedsgericht ſoll dann die
Anſprüche der berechtigten Perſonen und Anſtalten prüfen
und erledigen, und der verbleibende Ueberſchuß dann in
jeder Diözeſe zu Gunſten der emeritirten Geiſtlichen ver-
wendet werden, für die bisher noch ſo wenig vorgeſorgt iſt.“

Laut Zeitungsmeldung wäre zum Nachfolger des bis-
herigen deutſchen Generalconſuls in Sidney, Pelldram, Herr
Dr. Stübel ernannt, der bekanntlich im Frühjahr dieſes Jahres
plötzlich von Kopenhagen nach Apia entſandt wurde, um dort
an Stelle des abberufenen Dr. Knappe die Vertretung der
deutſchen Jntereſſen zu übernehmen. Er iſt inzwiſchen zum
Generalconſul von Shanghai ernannt, ſo daß die Nachricht von
ſeiner Berufung nach Sidney wohl noch der weiteren Beſtätigung
bedarf. Herr Pelldram, der in Sidney ſeit etwa drei Jahren
als deutſcher Generalconſul weilt, nachdem er vorher Conſul in
Tiflis und. Canton in China geweſen, ſoll zur Dienſtleiſtung im
auswärtigen Amt einberufen ſein. Von Sidney wurde auch
Herr Dr. Krauel, der jetzige dentſche Geſandte in Buenos-Ayres,
berufen, in deſſen Händen dann lange Zeit die Bearbeitung der
colonialen Angelegenheiten geruht hat.
F Aus Vochnum Dienſtag 30. Dezember) wird gemeldet:

Bei der ſtattgehabten Wahl zur Handelskammer für den Kreis
Bochum waren 141 Mitglieder anweſend, wogegen ſonſt nur ein
Drittel der genannten Zahl zur Wahl erſchienen waren. Bei
dieſer Wahl wurden der bisherige Vorſitzende Herr Geh. Kom-
r eto Baare, ſowie auch die übrigen Mitglieder wieder-
g ſt.

Fürſt Bismarck ſoll gegenwärtig von einem Hamburger

J J J Jf’ T„Sie ſpielte den ganzen Tag, und ſchön, herrlich, Hans
bis plötzlich alles verſtummte. Seit Wochen hörte ich

ſie nicht mehr ſingen und ſpielen, Alles iſt ſtumm, wie
todt droben.

Er ſagte nichts. Am folgenden am Neujahrs-
tage ſtand er in ſeinem Gemach und es ergriff ihn all
gewaltig.

Nach der Melodie: „Wach auf, mein Herz, und ſinge!“,
ſpielte er ein altes Neujahrslied:

„Wir gehn dahin und wandern
Von einem Jahr zum andern,
Wir leben und gedeihen
Vom alten bis zum neuen.“

Und nochmals und abermals ging der Bogen über die
Saiten, bis plötzlich, als er mitten darin abbrach, dieſelbe
Melodie über ihm ertönte, ja, da anſetzte, wo er aufgehört,
und ſo rein und herrlich ſtrömte es aus dem Jnſtrument,
daß dem ohnehin bewegten Manne ſchier die Thränen in's
Auge traten.

„Ah, ah, Specia, meine Specia rief er erregt,
San g Geige fort und warf ſich lauſchend auf einen

tuhl.
Aber nun ward's droben ſtill, doch hörte er nach

kurzer Weile, daß Jemand die Treppe herabkam und ſich
Schritte gegen ſein Gemach wandten.

Der Mann ſprang empor. Sie war's! Sein Gefühl
ſagte es ihm, er wollte ihr entgegeneilen. Aber da
öffnete ſich ſchon die Thür, und Specia ſtand vor ihm,
die Violine in der Hand.

Jhre Geſtalt zitterte, die Flügel ihrer ſcharf geſchnitte-
nen Naſe bebten, und ihre Hände ſtreckten ſich aus.

„Sie, Sie Specia Und ſpielten Sie nicht oben
rief Händel glücksberauſcht.

Sie aber bückte ſich faſt knieend zu ihm herab und
flüſterte demüthig:

„O, vergeben Sie und hier hier iſt die
Geige! Schließen Sie ſie ein. Da Sie gingen, griff
ich wieder nach meinem beſten Freunde, aber er gab mir
nicht, was ich ſuchte. Jch verlangte nach anderem
ganz anderem nach

Die Stimme erſtickte.
Er aber hob ſie ſtürmiſch auf und ſuchte ihr Auge.
„Specia! flüſterte er.
Da fiel ſie ihm ſtumm um den Hals, und ihre weichen

Lippen drängten ſich zu den ſeinigen.
Drinnen aber ſaß die alte Frau, und ihr Auge ward

wieder klar. Das neue Jahr hatte Alles Allen gebracht,
wonach ihr Herz verlangte.

Lithograß eilt mehrere Hundert vyhototypiſche Abdrücke von Auko
graphen beſtellen laſſen, welche in den Text ſeiner Memoirer
eingeſchloſſen werden ſollen.

Als deſignirten Nachfolger des aus dem Amte
geſchiedenen ſächſiſchen Miniſters des Jnneru und des
königl. Hauſes, v. NoſtizWallwitz, bezeichnet die Dresdener
Zeitung den ſächſiſchen Geſandten in Berlin, Grafen
v. Hohenihal. Nach anderen Meldungen bezeichnet man
als Nachfolger des Herrn Miniſters mit Sicherheit den
Geheimen Rath von Metzſch, der früher der Amtsh aupt
mannſchaft Dresden-Neuſtadt und jetzt dem Auswärtigen
Miniſterium vorſteht. Der Genannte, ein Sohn des ver-
ſtorbenen Obermundſchenks von MetzſchReichen bach, Bruder
des Königl. Ceremonienmeiſters von Mejzzſch, begleitete ſ. Z.
den König von Sachſen auf ſeiner nordiſchen Reiſe und
gilt als ein in allen Zweigen der Verwaltung wohl infor,
mirter Herr.

Die italieniſche Regierung beabſichtigt, der „Voſſ. Ztg.
zufolge für ihren Botſchafter in Berlin ein eigenes Haus zu er-
bauen, und will angeblich zu dieſem Zwecke den infolge des
Durchbruches der Zimmerſtraße vom Garten des Kriegsmini-
ſteriums abgelöſten Theil, der an den Park des Prinzen Albrecht
ſtößt, ankaufen. Jn früheren Jahren hatte Graf Laungy vor-

den Borſig'ſchen Palaſt in der Voßſtraße anzukaufen.
a auch die türkiſche Botſchaft ein eigenes Haus zu beziehen

gedenkt, ſo wären, falls die italieniſche Regierung jenen Bau
wirklich aufführen täßt. fämmtliche Botſchafter der Mieths-
wohnungen überhoben. Der bayeriſche Geſandte wird ſein neues
Heim in der Voßſtraße im nächſten Sommer oder Herbſt be-
ziehen. Württemberg, Sachſen und Baden beſitzen bekanntlich
ſchon längſt eigene Geſandſſchafts häuſer. Es zeigt ſich eben auch
nach dieſer Richtung hin, daß Berlin eine andere Stellung er
rungen hat, als vor n rn Jahren. Wie die Bot-
ſchafter und Geſandten einſtmals in der preußiſchen Hauptſtadr
wohnten, wird am beſten gekennzeichnet durch eine Aeußerung
der Königin Eliſabeth, der Gemahlin König Friedrich Wil-
helm's IV. Die Königin beſuchte im März 1854 ein Feſt des
damaligen ziger Botſchafters Lord Bloomfield. Ehrfurchts-
voll wartete der Botſchafter an der Treppe ſeines Miethshauſes
Die Königin nahm ſeinen Arm, ſchritt hinauf und meinte: „Jhre
Treppe iſt ſehr ſteil, J

Die preußiſchen Staalsbahnen hatten, wie bereits ge
meldet, im November d. J. in Folge ſtarker Minderfrequenz im
Güterverkehr eine im Vergleich zum betreffenden Monat des
Vorjahres ungünſtige Einnahme. Es brachten Perſonen 15 381 062
Mark, Plus 872029 Güter 52 182 276 Minus 2 722 152
Diverſe 3 941 477 Plus 552 333 zuſammen 71 504 851
Minus 1297 790 oder Minus 113-4 auf das Kilometer. Die
Geſammteinnahmen betrugen ſeit 1. April d. J. 608 012 868
Plus 22 484 820 oder Plus 277 auf das Kilometer.

Der Erklärung von 62Bonner Univerſitäts-Pro
feſſoren und -Dozenten vom 28. v. M., nach welcher für
die geplanten Reformen der höheren Schulen eine Vorbildung
der Studirenden aller wiſſenſchaftlichen Fächer auf gymnaſial-
bumaniſtiſcher Grundlage mit Beibehaltung der Pflege griechiſcher
Sprache und Literaturkunde für unbedingt wünſchenswerth er
achtet wird, hat nun auch eine Anzahl von Lehrern der Hoch-
ſchule in Freyburg i. B. ſich angeſchloſſen, nämlich 8 von der
theologiſchen Fakultät, darunter der Prorektor Profeſſor Kraus,
6 von der philoſophiſchen Fakultät. Auch dieſe Beitrittserklärung
iſt, wie die von der Akademie zu Münſter, dem Kultusminiſter
v. Goßler überſandt worden. 4Aus Fraukfurt a. M. iſt eine Petition an das Abgeord-
netenhaus abgegangen, es möchten in das neue Volksſchulgeſetz
Beſtimmungen aufgenommen werden, welche die Mitwirkung
der ſtädtiſchen Behörden bei der Leitung der Schulen und die
Erhaltung des ſimultanen Charakters des Frankfurter Schul-
weſens gewährleiſten.

Der Sozialdemokrat Engels in London hat auf ein
Glückwurſch Schreiben des Nationalraths der franzöſiſchen
Arbeiter-Partei mit einem Schreiben geantwortet, das im Volks
blatte mitgetheilt wird. Wir entnehmen dem Briefe folgendeStelle: Sie Thatſache, welche mich am meiſten freut, iſt die

ernſte Brüderlichkeit, die, wie ich boffe, für immer und dem
chauviniſtiſchen Geſchrei der verderbten Bourgeoſie zum Trotz
unter den Proletariern Deutſchlands und Frankreichs herrſcht.
Jhr großer Landsm ann Simon hat zuerſt vorausgeſehen. daß
der Buud der drei großen Völker des Weſtens Fraukreich,
England, Deutſchland die erſte internationale Vorbedingung
für die politiſche ſoziale Befreiung ganz Europas iſt. Dieſen
Bund, den Kern des Europäiſchen Bundes, der für immer
den Kriegen der Kabinette und, Völker ein Ende machen wird,
ich ihn durch die Proletarier der drei Nationen geſchloſſen
zu ſehen.

Wifſſmann's Bericht über die Emin Paſcha-
Expedition

wird jetzt im „Reichsanzeiger' folgenderart im Wortlaut ver

öffentlicht: t„Sanſibar, den 6. Dezember 1890.
Eingekommen den 29. Dezember.

Euerer Excellenz berichte ich in Ausführung meiner tele-
graphiſchen eldung vom 5, d
Emin Paſcha und Mr. Stokes ganz gehorſamſt wie folgt:

Von Tabora hatte ſich Emin, nach Uſango gewandt; von
hier entſandte er Lieutenant Langheld mit fünfzig Mann nach
Urambo, wobin ſchon vorher der Chef Freiherr von Bülow mit
wenigen Leuten abmarſchirt war, um im Anſchluß an die dortige
mal Miſſionsſtation gewiſſermaßen als Emins Agent ſich
zu etabliren.

Das frühere große Reich Mirambos war nach deſſen Tode
unter ſeine beiden älteſten Verwandten Pandaſchara und Karema
vertheilt worden. Zwiſchen Beiden herrſchten fortwährende
Kriege und Streitigkeiten. Pandaſchara hatte den größten An
hang der Waniamweſi, während Karema ſich mit den Watuta,
auch Wangoni genannt, einem vor 20 Jahren vom Süden ein
gewanderten Suluſtamme, verbündete.
Beide Rivalen waren in den letzten Gefechten gefallen,
jedoch dauerte der Krieg zwiſchen den Nachfolgern fort. Da in
Urambo eine engliſche Miſſion iſt, die Uramboleute ein ganzes
Jahr mit der Schutztruppe an der Küſte gegen die aufſtändiſchen
Araber gefochten haben und Urambo der eigentliche Kern des
früheren Reichs von Mirambo iſt, ſo entſchied ſich Emin, dem
Nachfolger Pandaſcharas gegen ſeinen Rivalen und beſonders
gegen die unruhigen kriegeriſchen Watuta beizuſtehen.

Jch muß dieſen Schritt Emins als einen übereilten be-
zeichnen. Die Watuta ſind kriegeriſch, zahlreich und, da ſie denganzen nördlichen Theil von Uniamweſi durch ihre fortwähren
den andzüge unſicher machen, ſo gefürchtet, daß ihr Erſcheinen
überall eine Panik hervorruft, genau wie dieſes Chef Dr. Schmidt
auch über die Magwangwara in dem ſüdlichen Theile unſeres
Hinterlandes berichtet hat. Die vereinten Miramboleute und
Lieutenant Langheld ſchlugen zwar die Watuta, jedoch hatte
dieſes Gefecht zur Folge, daß der ganze Stamm Emin als
Feind betrachtete, was bei ſeiner durchaus nicht für kriegeriſche
Unternehmungen organiſirten Expedition Schwierigkeiten zur
Folge haben mußte. Bevor Lientenant Langheld von Urambo
nach Uſongo zurückgekehrt war, war Emin Paſcha ſchon von
da auf dem Marſche zum Nyanza. Dieſe Uebereilung war
gegen die Direktiven, die ich Emin gegeben hatte. Hätte er
denſelben entſprechend die Karawane des Mr. Stokes erwartel
und mit demſelben im Einverſtändniß gearbeitet, ſo wäre dem
eigentlichen Zweck der Expedition, auf möglichſt friedlicher
Wege ein ſpäteres großes Unternehmen nach Uniamweſi vor
zubereiten, mehr entſprochen worden.

Lieutenant Langheld blieb, da er Emin nicht mehr vorfand
den Befehlen gemäß in Uſongo mit nur 20 Mann, während er
den größten Theil ſeiner Truppe Emin nachſandte.

etzterer traf am 27. September in Ukumbi am Nhanza ein-
Von Uganda erhielt er Nachricht, daß der Bürgerkrieg zwiſchen
der katholiſchen Partei unter Muanga und der engliſch-evangel-
iſchen unter dem Katigiro, d. i. erſter Miniſter, fortdauere
Die Engländer hätten dem Katigiro 70 Remingtov J e
Munition übergeben. Emin entſandte auf die P
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daß in Maſſanja ein großes Lager arxabiſcher Sklavenjager ſei,
Lieutenant r. Stuhlmann mit dem Befebl, das Lager aufzu
heben. Lieutenant Dr. Stublmam, traf die Araber ſchon in der

fucht, machte jedoch einige der Sklavenjäger zu Gefangenen.
efreite 43 Sklaven und erbeutele 130 Elefantenzähne, über 100

Laſten Wagaren, 100 Gewehre und Muninon.
Wenn auch dieſer Zug, vom Geſichtspunkt unſerer allge-

reinen Aufgabe betrachtet, ein nicht unbedeutender i iſt,ſo bewirkt er andererſeits, daß der Eindruck der Flaggenhiſſun,
Emins in Tabora wieder hinfällig wurde. Ein großer Thei
der erbeuteten Sklaven und Güter war Eigenthum bedeutender
in Tabora angeſehener Araber, denen gegenüber nach ſpäter
eingegangenen Mittheilungen von Mr. Stokes der von Emin
eingeſetzte Wali nicht das Preſtige unſerer Flagge wahren konnte.

ch halte, mit den dortigen Verhältniſſen bekannt, Emin aus
erz gelegt, nicht nach Tabora zu gehen. Eine Flaggenhiſſ-

ung in dieſem Orte wird erſt opportuu, wenn man eine den
Arabern imponſrende Macht gezeigt hat, und dieſen wichtigſten
Knotenpunkt der Karawanenſtraße dauernd beſetzen kann. Vom
Seg berichtet Emin, daß Maßnahmen wünſchenswerth ſeien,
welche den Handel nach unſerem Gebiet ablenken. Er betont,
Haß die durch unſere Sphäre führende, von Alters her gewobnte

arawanenſtraße, die von den Watuta, Mapogo und Maſſai
eunruhigt würde, durch eine größere Macht geſichert werden

znüſſe, daß auf dem See zu obigem Zweck ein Dampfboot nöthig
ſei. Emin entſchloß ſich, nach kurzem Aufenthalt in Ukumbi
nach Makongo überzuſiedeln, und ſandte zu dieſem Zwecke Vr.
Stuhlmann mit der Expedition zu Lande ſüdweſtlich um den
See herum, während er zu Waſſer ſich dorthin begab.

Er giebt leider keinen Grund zu dieſem Zuge an, ich
Hoffe, daß er nicht beabſichtigt, die uns erwünſchte Station am
See dort anzulegen, denn uns muß daran liegen, ſo weit ſüd-
lich als möglich, alſo z. B. in Ukumbi eine Station zu haben,
wo wir unſere Fahrzenge montiren können. Hiermit ſchließt
er Bericht von Emin. Jch komme nunmehr auf Uſongo zu-
ick, wo Mr. Stokes mit Lieutenant Sigl und einen Unter-

offizier am 4. Oktober eintraf und Lieutenant Vangheld mit 20
Soldaten vorfand. Ein Theil der Watuta hatte ſich unter-
deſſen mit Eingeborenen nördlich von Uſongo verbündet, um ſich
an Laugheld für die bei Urombo erhaltene Schlappe zu rächen.
Stokes ſah ſich genötbigt, um ein weiteres Anwachſen der Uſongo
bedrohenden Wangonibhorden zu verhindern, Langheld und Sigl
mit 50 Soldaten, verſtärkt durch ca. 1000 befreundete Waniam-
weſi gegen die Waugoni zu ſenden.

Die beiden Offiziere der Schutztruppe ſtürmten mit dieſen
Truppen eine Befeſtigung des Feindes und waren ſchon von
einer Stelle in dieſelbe eingedrungen, als von allen Seiten zahl
reiche Schwärme von Wangoni erſchienen und die auf unſerer
Seite fechtenden Waniamweſi ſchleunigſte Flucht ergriffen. Nur
mit knapper Noth gelang es Langheld unter Zurücklaſſung von
drei Todten und mehreren Verwundeten ſich aus dem Hinter
halte herauszuſchlagen und am nächſten Tage mit neun Ver
deren Uſongo zu erreichen. Sigl war leicht am Kopfe ver-
vundet.

Das Gefecht wird unſerem Anſehen im Jnnern erheblichen
Abbruch thun. Emin und Stokes ſind, da keiner von beiden
über eine den Verhältniſſen gewachſene Macht verfügt, voll
C ohne Verbindung, und vor Allem Stokes, der, auf den

indruck der von der Küſte dorthin gedrungenen Nachrichten
unſerer Macht fußend, auf friedlichem Wege uns einen feſten
Anhang in 7Uniqmweſi zu ſchaffen den Auftrag hatte, an der
Ausführung deſſelben eingeſchränkt.

Stokes will zunächſt verſuchen, eine Verbindung mit Emin
herzuſtellen, wenn derſelbe, wie Stokes ſich ausdrückt, unter
deſſen nicht in die Mondberge marſchirt iſt. Er hält eine Auf-
gabe für unbedingt nothwendig für die Sicherheit des Handels
und Verkehrs, für den Schutz des friedlichen Theils der Be-
völkerung, auf den wir allein ſpäter rechnen können, nämlich:
die Vertreibung der Waungoni.

gez. von Wiſſmann,
Kaiſerlicher Reichskommiſſar für Oſt-Afrika.“

Sr. Excellenz dem Reichskanzler, General der Jnfanterie,
errn von Caprivi.

Noblesse oblige!
Unter dſ. Spitzmarke druckte vor einigen Tagen das

„Berliner Tageblatt“ folgende Notiz nach:
Das „Erfurter Tageb att' berichtet: „Zu leichte

Butterwecken aus Groß-Ballhauſen, und zwar eine
große Anzahl, wurden auf dem heutigen Wochenmarkte von
dem revidirenden Polizeibeamten zerſchnitten. Die Butterwecken
trugen den Stempel Rittergut Groß-Ballhauſen“, das be
kanntlich unſerm Ehrenbürger Sr. Excellenz dem Miniſter a. D.
Freiherrn v. Lucius, eigenthümlich gehört. Alſo auch der
Fideikommiß-Butter kann ſolches Malheur zuſtoßen!
Und dabei, war ſie man ſollte es nicht für möglich halten
geſtempelt!“

Es iſt klar, daß ſich durch die hämiſche Bezeichnung
„Fideikommiß Butter“ die ganze Geſchichte lediglich zu
einem perſönlichen Angriff auf Se. Excellenz Herrn von
Lucius zuſpitzen ſoll und um dieſer ſenſationellen Pointe“

wegen hat dieſe Notiz natürlich ſofort ihren Rundgang
Ka durch den größten Theil der freiſinnigen Preſſe!

ie wir erfahren, iſt der Sachverhalt folgender: Die in
er Ballhanſer Wirthſchaft producirte Butter iſt ſeit

Jahren ſchon für einen feſten Preis an einen Schweizer
verpachtet, welcher dieſelbe in einer Dampfmolkerei ver-
arbeitet und für eigene Rechnung verkauft. Die Guts-
verwaltung Groß-Ballhauſen hat mit dieſem
völlig ſelbſtſtändigen Betrieb, abgeſehen von
der Lieferung der Milch, abſolut nichts zu ſchaffen!

Sollte es dem „Berliner Tageblatt“, das auf die
unantaſtbare Richtigkeit ſeiner Meldungen bekanntlich ſo un-
geheuer viel giebt, nicht möglich geweſen ſein, das Alles
init leichter Mühe zu eruiren?
Es iſt wieder einmal ein draſtiſches Beiſpiel, wie dieſe

Art von Preſſe, die ſich doch ſo gern ſelbſt als Großmacht
hinſtellt, ſo ganz und gar nichts weiß von dem: „nobleſſe
oblige“, das ſie mit einer ſo hämiſchen und ſo grundloſen
Jnvektive einem politiſchen Gegner zuruft, und daß es
Blättern wie den oben namhaft gemachten immer nur
darum zu thun provokatoriſch aufzutreten und bei jeder
Gelegenheit und mit aller Hinterliſt den Klaſſenhaß zu
ſchüren! Wir hoffen, daß derlei Fälle in Stadt
und Land endlich einmal allen billig und ſelbſt-
ſtändig denkenden Leſern die Augen öffnen
werden über die eigentlichen Tendenzen des
Freiſinns!

Wir, die wir nicht wie das „Berliner Tageblatt“ um
jeden Preis (ſiehe oben: um welchen!) „in Partei Politik
machen“, ſondern in erſter Linie darauf bedacht ſind, nach
allen Richtungen hin die Intereſſen unſerer Heimaths-
n n dem Berliner Blatt ja freilich wenig am
Herzen liegen, zu vertreten, haben es für unſere Pflicht
erachtet, obige Richtigſtellung zu eruiren; daß die frei-
ſinnigen Blätter dieſelbe post kestum vielleicht reproduciren,
dürfte ſie in dieſem Fall wahrlich nicht rehabilitiren!

Politiſche Ruudſchau im Auslande.
Der niederländiſche Geſandte in Brüſſel

hat die Acte der brüſſeler Antiſklaverei-Lon-ferenz bezüglich der Maßregeln zur Bekämpfung der Skla-verei, wie bezüglich der Erhebung von Eingangszöllen im

Congobecken unter zeichnet. Die am Dienstag in
am Belgien vorgenommenen Wahlen für die Arbeits-
chiedsgerichte ergaben einen gewaltigen Sieg der So-

zialiſten, deren Candidaten faſt überall durchdrangen. Die
katholiſche Arbeitervpartei erlitt eine ſchwere Nieder
lage. Pariſer Zeitungen veröffentlichen eine aus Regierungs
kreiſen ibnen zugegangene Mitth ilung des Jnhalts, daß die
Verhandlungen über die Congoan elegenheit noch
keineswegs zu einem vollſtändigen Abſchluß gekommen und noch
mehrere Einzelfragen zu regeln ſind. (Wie das zu obiger Mit-
tbeilung ſtimmt, iſt nicht ganz klar.)

Zur Lage in Jrland melden Drahtberichte aus
London (30. Dezember): Jn Hartlepool ſteht eine Erſatzwabl
bevor, da der bisherige Vertreter Richardſon, ein abtrünniger
Liberaler, geſtern plötzlich ten iſt. Die Liberalen haben
bereits einen Kandidaten aufgeſtellt. „Daily News hält es für
angezeigt, die liberalen Wähler Hartlepools daran zu erinnern,
daß die große Gefahr, welche Homerule Ende November be-
drohte, jetzt verſchwunden, und daß kein Grund mehr vorhanden
ſei, Zweifel bezüglich der Zweckmäßigkeit von Homerule zu
hegen. Die langbeſprochene Zuſammenkunft zwiſchen
OſBrien und Parnell findet heute in Boulogne ſtatt,
wohin O'Brien ſich mit Gill, Parnell mit den Abgeordneten
Redmond, Clauch und Campbell begiebt. Nach der „Daily
News“ handelt es ſich bei der bevorſtehenden Unterredung nicht
um die politiſche Stellung Parnells, ſondern lediglich um eine
Geldfrage. Bei der Bankfirma Monroe in Paris iſt eine dem
iriſchen Parteifonds gehörige Summe von 44000 nieder-
gelegt, welche ohne die Unterſchrift Parnells und eines anderen
natiönaliſtiſchen Vertreters nicht erhoben werden kann. Es ſolle
nun über den Anſpruch auf dieſe Geldſumme eine Einigung er-
zielt werden. Vermuthlich wird aber im Verlaufe der Be-
ſprechung auch die politiſche Frage erörtert werden; da jedoch
O'Brien angeblich den Rücktritt Parnells als unerläßlich für
eine Wiedervereinigung der beiden iriſchen Parteien erachtet, ſo
dürfte die Berathung ergebnißlos bleiben. Denn Pornell ſcheint
durchaus nicht geſonnen zu ſein, die Führerſchaft auf den Wunſch
O'Brien's niederzulegen.

Vom Jndianer-Aufſtand. Jm Anſchluß an die
Mittheilung über die letzte kriegeriſche Aktion, die wir in der
heutigen Morgenausgabe brachten, mögen jetzt noch weitere

epeſchen folgen. Nach einem Telegramm des „Newyork
Herald“ war der Kampf der Unionstruppen mit den Jndianern
bei Porcupine Creek ſehr blutig. Von den Amerikanern wurden
75 getödtet oder verwundet, von den Jndianern 110 Krieger,
ſowie 250 Frauen und Kinder getödtet. Von den Bewohnern
des indianiſchen Lagers ſeien nur ſechs Kinder am Leben ge-
blieben. Nach einem neueren Telegramm des Agenten der
Vereinigten Staaten, Tineridge, beträgt die Zahl der getödteten
Jndianer. Männer, Frauen und Kinder, etwa 300.

Der Kirchenſtreit mit dem Patriarchen.
Die Metropoliten von Hergklea, Darkos und Chalcedon begaben
ſich am Freitag in das Palais des Sultans, um dieſem den
kirchlichen Nothſtand zu ſchildern und die Bitte anszuſprechen,
dieſen durch Bewilligung noch einiger weniger Forderungen
des Patriarchats zu bendigen. Der ruſſiſche Botſchafter Neli-
dow unterſtützte die Vorſtellungen der Metropoliten, indem er
durch den erſten Dragoman der landesväterlichen Erwägung
des Sultans anheimgeben ließ, ob der Sultan nicht Augeſichts
der bevorſtehenden Feiertage und des dringenden Bedürfniſſes
der Gläubigen es dem Patriarchate ermöglichen wolle, die Kirchen
wieder zu öffnen.

Die Finanzkriſis in Argentinien. Die„Times“ erfährt, das Haupthinderniß, welches ſich bisber der
Regelung der finanziellen Angelegenheiten Argentiniens entgegen-
ſtellte, nämlich die Schwierigkeit, welche aus dem Zuſammen-
hange Baring's mit dem „Buenos-Ayres Water ſupply and
Drainage Works“ entſtand, ſei nunmehr beſeitigt und die noth-
wendigen Dokumente für die Verbindung dieſer Angelegenheit
mit dem neuen Abkommen unterzeichnet worden. Man hoffe,
daß nach Erledigung dieſes Punktes die argentiniſche Regierung
und der Kongreß ungeſäumt den Plan des Londoner Comités
annehmen würden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 31. Dezember.

Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe
geſtattet.

Der Abſchied vom alten Jahr geſtaltet ſich recht kalt
und allem Anſchein nach wird es auch noch einige Zeit währen,
bis wir im neuen recht warm werden. Doch das iſt nur äußer-
lich, und ſchon die künſtliche Erwärmung, die ein großer Theil
unſerer Leſer heute Abend nach altem und, wenn mit Maß ge-
handhabt, ja auch nicht zu verdammendem Brauch, bei der
Punſchbowle vornehmen werden, kann für einige Zeit dieſe
Noth vergeſſen machen. Wenn das Her z nur warm iſt, warm
für alles Gute, Edle, Schöne, beſchienen von den erwärmenden
Strahlen des Glaubens und der Liebe, ſo können wir voll Hoff-
nung und guter Zuverſicht dem neuen Jahr entgegenblicken für
unſere Perſon wie für unſer friſch aufſtrebendes Halliſches Ge-
meinweſen. Wie in unſerem perſönlichen, ſo werden auch im
ſtädtiſchen Leben im neuen Jahre Enttäuſchungen und Hemm-
niſſe nicht ausbleiben, aber wenn wir mit Muth und redlicher
Kraft weiterarbeiten, ſo haben wir ein Recht zu hoffen, zu
hoffen auf ein glückliches neues Jahr, wie wir es heute
am Jahresſchluſſe unſerer alten Stadt Halle und ihren hundert-
tauſend Einwohnern von Herzen wünſchen.

Vierter kommunaler Wahlbezirks Verein. Jn der
geſtern Abend im Hotel zur Stadt Berlin unter Vorſitz des
Herrn Maurermeiſter Heiſer abgehaltenen Generalverſamm-
lung des vierten kommunalen Wahlbezirk Vereins erſtattete zu-
nächſt der Schriftführer Herr Bäckermeiſter Beyer den Jah-
resbericht. Derſelbe wies mit Befriedigung darauf hin, daß
eine größere Anzahl von Petitionen an den Magiſtrat und Po-
lizei Verwaltung Aufnahme und Berückſichtigung gefunden
haben. Die Mitgliederzahl iſt bei 90 verblieben. Herr Schnei-
dermeiſter Böge legt hierauf die Jahresrechnung. Dieſelbe
ergiebt Einnahme 202,50, Ausgabe 67, Beſtand 135,50.
Nach ſofort vorgenommener Reviſion wird Decharge ertheilt.
Bei der hierauf vollzogenen Vorſtandswahl wurden neu bezw.
wiedergewählt die Herren Maurermeiſter Heiſer, Vorſitzen
der, Bäckermſtr. Weber ſtellvertretender, Bäckermſtr. Beyer,
Schriftführer Schneidermſtr. Böge, Kaſſirer Jngenieur
Dreyer, Gaſtwirth Neſſe und Buchbindermſtr. Kreſſ-
mann, Beiſitzer. Jn der ſich anſchließenden Beſprechung
wurde lebhafte Klage geführt über das mangelhafte Be
ſtrenen der Straßenübergänge mit Sand oder
Aſche ſeitens der Stadtverwaltung, während man die Haus-
beſitzer fortgeſetzt dazu anhalte und regreßpflichtig mache. Be-
dauert wurde ferner, daß die an der Vorderrampe des Stadt-
theaters befindlichen Laternen entweder ſchwach oder gar, nicht
funktioniren. Zum Beweiſe, daß unſere Exekutivpolizei ver
mehrt werden müſſe wurde auf einen Fall hingewieſen, wo bei
Gelegenheit eines durch groben Exceß, Bedrohung, mit dem
Leben hervorgerufenen gewaltigen Menſchenauflaufs in der
Magdeburgerſtraße die PolizeiVerwaltung telepboniſch um
ſchnelle Hilfe angegangen worden war, die auch zugeſagt, allein
nicht gewährt wurde, weil man nicht in der Lage war, Mann-
ſchaften zu ſchicken. Hierauf wurden an der Hand des ſtädtiſchen
Verwaltungsberichts mehrfache Betrachtungen angeſtellt. So
wurde bei den Schulen monirt, daß es nicht recht ſei, daß man
der Realſchule bedeutend weniger Zuſchüſſe gewähre als ver-
bältnißmäßig dem Gymngſium. Eine Aenderang ſei in der
Folgezeit hier wohl am Platze. Hierauf äußerte man ſich in
wenig günſtiger Weiſe über das öffentliche Vorgehen einer An-
zahl von Bürgern, meiſt Beamten,

Magiſtratsmitglieder, betr. Ablöſung der Neujahrsgratulationen
durch Ablieferung eines Geldbetrags an einige wohlthätige
Vereine. Man erachtete es nicht für richtig, wenn in halb amt
licher Weiſe einige Jnduſtriezweige, welche viele Arbeiter wo
chenlang in dieſer Branche beſchäftigen beſchnitten werden
ſöllen, während doch andererſeits den Gewerbetreibenden immer
zu ſtärkeren Laſten heranziehe.

—w Für viele Hallenſer dürfte es von Jntereſſe ſein zu
erfahren, daß ſoeben im Buchhandel über das 86. Füſ.Reg.
(jezt Regiment der Kaiſerin) welches vor dem Feldzuge
70/71 hier in unſern Mauern garniſonirte, eine ſehr hübſch ver
faßte Brochure (Preis 1-4) erſchienen iſt. Dieſelbe, geſchrieben
von einem jener freiwilligen Kriegsſtudenten (Herr Fritz Ehren-
berg aus Halle), die den denkwürdigen erſten Marſchtag nach
Schafſtedt zu beſtehen hatten, beſchäftigt ſich vornehmlich mit
den Erlebniſſen jener zu damoliger Zeit ſofort eingetretenenca. 200 Stehen gen und wird gewiß in vielen halleſchen
Kreiſen gern geleſen werden. Exc. Moltke hat in eigenhändigem
Schreiben ſeine Anerkennung dem Verfaſſer ausgeſprochen.

Die höheren Steuerbeamten des hieſigen Hangt-
ſteneramtes vereinigten ſich geſtern im Reſtaurant zum Goldnen
Schiffchen, um noch nachträglich eine gemeinſame Weihnachts
feier zu begehen, welche ſich denn auch zu einer erhebenden
und fröhlichen Feſtlichkeit geſtaltete. Es hatten ſich zu derſelben
faſt ſämmtliche hieſige Beamte des Hauptſteueramtes nebſt ren
Familien zuſammengefunden; ein Souper von etwo *2 Gede ken
gewürzt durch ernſte und launige Anſprachen, eine beim Lig er

lanz des Tannenbaumes vorgenommene Geſcheukverlooſu'g,
Inſprachen, Geſänge und zum Schluß ein fröhlicher Tanz bilden n

das reichhaltige Programm des genußreichen Abends. Bis zum
frühen Morgen blieben die Theilnehmer in zwangloſem, echt
kollegialiſchem Verkehr bei einander vereint, und es wird ſicher-
lich ein Jeder, der an dem fröhlichen Treiben des Feſtabends
theilgenommen, mit Befriedigung und Freude noch lange ſich
desſelben erinnern.

Kirchliche Statiſtik. Während des verfloſſenen Jahres
1890 ſind in den evangel. Gemeinden unſerer Stadt folgende amt-
liche Handlungen vorgenommen Es fanden ſtatt: Kirchliche
Trauungen: zu Unſrer Lieben Frauen 129, zu St. Ulrich
196, zu St. Moritz 68, zu St. Laurentius (Neumarkt) 118, zu
St. Georgen (Glaucha) 138, in der ref. Domgemeinde 62, in der
Militärgemeinde 9; Taufen: zu U. L. Fr. 627, St. Ulrich
658, St. Moritz 267, St. Laurentins 491. St. Georgen 645, in
der ref. Domgemeinde 150, in der Militärgemeinde 25, in der
Kal. Strafanſtalt 6, im Kgl. Entbindungsinſtitut 193; Kirch
liche Beerdigungen: zu U. L. Frauen 165, St. Ulrich
183, St. Moritz 64, St. Laurentins 150, St. Georgen 133, in
der ref. Domgemeinde 67, in der Militärgemeinde 8, in der
Kal. Strafanſtalt 3, im Hoſpital und Stadtkrankenhaus 8;
Confirmationen: zu U L. Frauen 391, St. Ulrich 478,
St. Moritz 197, St. Laurentius 327, St. Georgen 379, in der
ref. Domkirche 138; an der Abendmablsfeier betheiligten
ſich zu U. L. Frauen 2943, St. Ulrich 3180, St. Moritz 1135,
St. Laurentius 2853, St. Georgen 3363, in der ref. Dom-
gemeinde 1601, in der Militärgemeinde 717, in der gl. Straf-
anſtalt 517 Perſonen. Jm. Ganzen haben alſo m Jahre
1890 ſtattgefunden: 720 Kirchliche Trauungen, 3062 Taufen,
840 Kirchliche Beerdigungen, 1910 Confirmationen, an der
Abendmahlsfeier betheiligten ſich 16 309 Perſonen.

6 Anton Schott Concert. Wie aus dem Jnſeraten
Theil unſerer heutigen Nummer erſichtlich, iſt das wegen Er-
krankung des Herrn Schott aufgeſchobene Concert auf nächſten
Sonntag, den 4. Januar verlegt worden Das Programm wird
eine kleine Abänderung erfahren, Herr Schott ſingt „An die
ferne Geliebte“ ſtatt der „Adelakde“. Ueber den gleichfalls mit
wirkenden Herrn Berger erfahren wir noch, daß ſeine Fort-
ſchritte, ſeit er hier zuletzt concertirt, nach jeder Richtung be-
dentender geworden. ſein Anſchlag ſoll weicher und tonfarben-
reicher, feine Technik geradezu glänzend entwickelt ſein.

Unſer Vorgehen gegen die Gaſtwirthſchaften mit
weiblicher Bedienung, in dem wir von mehreren kommunalen
Vereinen lebhaft unterſtützt wurden, hat die erfreuliche Folge
gehabt, daß man der unmoraliſchen Geſchäftsproxis des größten
Tbeils dieſer Lokale noch ſchärfer als bisher auf die Finger ſieht.
Auch die nachſtehende Notiz liefert dafür einen Beleg. Wie wir
nämlich erfahren iſt eine in der Königſtraße belegene Wi ib
ſchaft mit Damenbedienung jetzt wegen Vorſchubs zur Völlerei
und übermäßiger Preisſteigerung polizeilich geſchloſſen
worden.

a Beſtrafte Unvorſichtigkeit. Viim Waſchen von Hand-
ſchuben mit Benzin kam die erwachſene Tochter des Gaſt
wirths R. hierſelbſt einem offenen Lichte zu nahe: die Hand-
ſchuhe fingen Feuer und das Mädchen zog ſich erbebliche Brand-
wunden an den Händen und Armen zu. Mag der Fall auch
anderen zur Warnung dienen!

Feuer im Eifenbahnwagen. Jn einem Eiſenbahn
waggon 2. Klaſſe des Magdeburg Leipziger Schnell
zuges war infolge Schadhaftigkeit der Heizungsanlage ein
Brand ausgebrochen. Jn Köthen mußten die Paſſagiere ſchſeu-
nigſt den Wagen verlaſſen

w Unfallschronik. Durch Sturz von ſeinem mit Conkg
beladenen Wagen zog ſich geſtern auf dem Bahnhofe
Schlettau der Handarbeiter K. ſo erhebliche Verletzungen d
Kopfes und Geſichtes zu, daß er der hieſigen Klinik zugeführt
werden mußte. Jn der Klinik wurden dieſer Tage dem Stell
machergeſellen Habicht beide Füße, die derſelbe auf der Wander
ſchaft zwiſchen Bernburg und Wettin erfroren, amputirt.
u Unglückliche überlebte leider dieſe Verſtümmelung nicht
ange.

Trichinenfund. Der Fleiſchbeſchauer Kreide fand
geſtern in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachteten
Schweine Trichinen. Das Fleiſch wurde zum menſchlichen
Geuunſſe unbrauchbar gemacht.

e. Verkehrshemmung. Der ſeit vorgeſtern herrſchende
ſcharfe Wind hat die lockern Schneeberge in Bewer ing geſetzt
und auf der Strecke der Magdeburg- Leipziger Eiſen-
bahn zwiſchen hier und Cöthen die Schienenſtränge ſtellen-
weiſe mit fußhohen Schneewellen bedeckt. Zwiſchen Stums-
dorf und Weiſand arbeitet eine große Anzahl von Leuten
um die Schneemaſſen wegzuſchaffen. Letztere haben auch ſtellen-

e

weiſe die Fahrt der Züge gehindert, ſo daß viele derſelben ſehr
verſpätet eintrafen. Mehrere Züge mußten mit doppelten
Locomotiven verſehen werden, um die Hinderniſſe zu be
kämpfen.

Es ſtarben in Halle in der 51. Jahreswoche vom 14.
bis 20. Dezember 1890, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet, 19,9 Perſonen. Von den übrigen deu ſchen Städten
von über 40 000 Einwohnern weiſen Metz mit 13,3, Eſſen 15,1,
Karlsruhe 15,3, Erfurt 15,7, Lübeck 15,8, Kaſſel 16,5, Bochum
17,5, Kiel 17,6, Hannover 18,1, Berlin 18,5, Leipzig 19,0, Darm-
ſtadt 19,2, Mainz 19,7, Stuttgart 20,2, Dresden 20,5 Perſonen
die niedrigſten, Nürnberg mit 39,5, Chemnitz 34,1, Augsburg
32,7, Duisburg 29,3, Straßburg 28,9, Görlitz 28,8, Würzburg
26,6, Köln 26,5, Altona 262, Danzig 25,9, Krefeld 25,7, Müncher
und Münſter je 25,2 Perſonen ie böchſten Sterblichkeits-
ziffern auf.

Ein Sylbeſter Punſch Halliſcher Landwehr
auf einem Kaiſerlichen Tabaksregieboden zu

Metz im Jahre 1870.
Bei bitterer Kälte hatten wir uns um unſeren glühenden

„Pfeifenkopf“ ſo wurde ein mitten auf dem geränmigen
Tabaksboden ſtehender winziger Kanonenofen genannt dicht
in die vortrefflichen Mäntel gehüllt gruppirt.

Auf einer langen Tafel von Eichenholz, welche edit
worunter auch verſchiedeneeinigen Bänken und Schemeln das einzige Mobil iar unn!ekes

-Feee) Forgerüekter Saison habe ich meine gesammte DBamen- und Häächen-
Confection wiederum ganz bedeutend im Preise zurück-
gesetzt und stelle ich dieselbe nunmehr zu und unter
dem Selbstkosftenpreis zum Verkauf. 38 e. H. W[3827
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5 Alte Fromennde 4e, Aufträgen. KRfecten-Vereich., u. Hontrole ete, ete. zu den günst. Bedivgungen,



Salons bildeten, brannten in Jlaſcheyhälſen drei Stegrinkerzen,
die tägliche Lichtſpende der „Mairie“ (Bürgermeiſterei) von
Metz. Auf dem „VPfeifenkopfe“ ſummte ein mit Waſſer gefüllter
Feldkeffel, unſer in Permanenz erklärter Kaffeekocher, während
der Flügelmann der Compagnie, ein in allen Küchenangelegen-
heiten außerordentlich erſahrener Bäckermeiſter aus „Gröbers“
„lo moulin à ecaté“ (die Kaoffeemühle) reglementmäßig zwiſchen
den Knieen ſchnurren ließ.

Eine einzige, dichte Dampfwolke, das Zerſetzungsprodukt
der „gelieferten“ Feldcigarren, von denen der Mann täglich
6 Stück verarbeilen konnte, ſofern er dies aus Qualitätsrück-
ſichten vermochte, erfüllte den nicht allzu hohen Raum und
machte der Lunge wie der Naſe etwas ſtarke Zumuthungen-

Gleichwohl herrſchte in unſerem Maſſenquartiere die beſte
Stimmung, denn bekanntlich läßt ſich die alte Landwehr durch
Nichts verblüffen und wir waren überdies ſo bevorzugt, ein
Paar „luſtige Perſonen“ unter uns zu haben, welche eine trübe
Stimmung ſelbſt auf den wenig einladenden, bereits von den
Franzoſen während der Belagerung benutzten Strohſäcken nichtaufkommen ehe t Ä

Der Eine dieſer Humoriſten, ein Viehhändler L. aus
Löbejün erbat ſich in aller Form von mir als dem „quartier-
älteſten“ Unteroffizier die Erlgubniß, eine Anſprache an das
verſammelte Kriegsvolk“ zu halten, die ich ihm natürlich unter

Hinweis auf die Kriegsartikel gewährte.
Mit jener Drollerie, welche niemals ihre Wirkung verfeblt,

führte er qus, wie er durch ſeinen langjährigen Verkehr mit
ESchweinen beurtheilen könne. was Schweiner ſei, daß aber
ein. ſolche Schw wie hier, ihm in ſeinem Leben noch
mich. vorgekommen ſei. (Allſeitige Zuſtimmung.) Da wir nun
aber die Vergnügungsreiſe nach Wueh einmal gemacht hätten,
wollten wir uns in unſerem ſchönen Abſteigequartier auch einen
vergnügten Sylveſteraben machen und er ſei der Meinung.
daß etliche Feldkeſſel voll Sylveſterpunſch, für welchen er dies

er ließ einige Geldſtücke auf die Tafel fallen auf dem
Altare des Vaterlandes niederlege, uns die Laune nicht ver
derben würde.

Der Gedanke fand den ungetheilteſten Beifall und, da ein
Jeder nach ſeinem Vermögen beiſteuerte, ſtand der Ausführung
der gegebenen Anregung Nichts weiter im Wege. Mein Rath,
den Sylveſter-Pun ſch auf Grund eines entdeckten außer-
ordentlich billigen Rothweins lieber in einen Glühwein um-
zuwandeln, ſtieß auf keinen Widerſpruch und alsbald rückten der
luſtige Viehhändler und der geſchäftige Bäckermeiſter mit ihren
Feldkeſſeln zur Ouelle des „vin rouge“ ab, während ich ſelbſt
mit meinem Gefreiten, dem Kamerad W ans Cröllwitz,
den Einkauf des Zuckers und anderen erforderlichen Gewürzes
übernahm.

Wir traten in ein Geſchäft ein, deſſen Jnhaber, ein kleines,
kngelrundes Männchen, uns mit einem ſehr verbindlichen „Bon
soir, mwessieurs“ entgegentrippelte, wennſchon er unſeren Wün-
ſchen augenſcheinlich mit einer gewiſſen Bänglichkeit entgegen
ſah, die jedoch ſogleich ſchwaud, als ich mich ihm in ſeiner
Mutterſprache verſtändlich machen konnte.

Jn Zucker und Zimmt war das Geſchäft ſchnell gemacht,
als ich aber an die Gewürznelken kam, ließ mich mein Fran-
zöſiſch im Stich, und nun entwickelte ſich eine urkomiſche Szene:
Das Männchen brachte Allerlei herbei, nur die Gewürznelke
wollte nicht erſcheinen. Schließlich öffnete er eine Thür und
ſchnarrte „Adrienne!“ in das Zimmer hinein. Die Wirkung
war eine überraſchende. Madame „Adrienne“, ſo lang und
mager, wie ihr Gatte kurz und dick, trat mit einer gewiſſen
Feierlichkeit ein, maß die beiden „Pruſſiens“ etwas von Oben
herab ſie konnte es ja und ließ ſich den Fall von ihrer
runden „Null“ vortragen. Sie zuckte vornehm mit den Achſeln
und zog ſich mit einer leichten Verbeugung zurück.

„Der Drache will nicht!“ raunke ich meinem Kamerad
W. zu; „Eh oui, monsieur!“ ſtieß der kleine Dicke, welcher
ſich von mir angeredet meinte, haſtig hervor: ich lachte laut
auf, nahm ein Stück auf dem Ladentiſche liegende Kreide und
zeichnete eine Gewürznelke, natürlich etwas über Lebensgröße,
auf die Tiſchplatte. Noch war das Ding nicht ganz fertig, da
ſchoß der Kleine unter dem Ausrufe ehb! voila, movsieur, des
eous de girotle! in die Ladenecke und wirklich die Gewürz-
nelken waren gefunden!

Schon war. die Rothwein-Patronille eingetroffen, als wir
in unſer Quartier zurückkehrten. Der Wein, welcher allerdings
von „Oewald Nier“ nicht garantirt, aber jedenfalls ſehr herb
war, hatte durch eine Waſſertanfe weſentlich gewonnen und
fand im „glühenden“ Zuſtande den ungetheilten Beifall der
Landwehr. Jch hatte ihn freilich ſchon beſſer getrunken.

Bereits der zweite Feldkeſſel reggirte ſehr bemerkbar und
als nach einem kurzen Gruße an die Heimath hier in der ſtolzen
Fee Frankreichs „An der Saale hellem Strande“ ertönte, batte
ich neben anderen Emotionen die Empfindung daß mit dieſem
Sange das Regiegebände des verkrachten Kaiſerreichs ſeine
deutſche Taufe erhalten habe.

Die Temperatur wuchs mehr und mehr und die Ausge-
laſſenheit trieb ihre ſchönſten Blüthen. Als aber die Stunde
oushob, welche in der lieben Heimath feierliches Glockengelänte
begrüßt, wurde es mit einem Male auffallend ſtill anf dem
Tabaksboden in Metz: die alte Landwehr hatte Zeiweh

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginol-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.
X Bitterfeld, 20. Dezbr. (Aufſchreſckliche Weiſe) iſt

geſtern der 43jährige Maſchinenführer Köter ums Lehen ge-
kommen. Derſelbe ſtieß auf der Fahrt nach Leipzig mit dem
Kopfe gegen einen Pfeiler der Ueberbrückung der BerlinCaſſeler
Eiſenbahn, ſtürzte herab und war ſofort todt.

Drohßig, 30. Dez. (Schwindler.) Jn dieſen Tagen
trieb ſich in hieſigem Orte ein fremder Mann herum, der in
verſchiedenen Häuſern r a e zum Verkanf
anbot. Als dieſer Fremde auch in der Wohnung eines hieſigenEinwohners geweſen, vermißte man bald daran eine Cylinder-

uhr nebſt Kette und den an letzterer J drei Kaiſer-
münzen. Man fahndete ſofort auf den Unbekannten, der aber
leider „verduftet“ war. Der Fremde war von hoher Geſtalt,
mit dunklem Schnurrbart und gnfgeworfenen Lippen, und machte
den Eindruck eines Schanſpielers. Unter dem langen, grau-
Wannen Ueberzieher trug er ein kleines ſchwarzes Ledertäſch-
chen.

Tangermünde, 30. Dezbr. (Das Eis der Elbe iſt
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr zum Stehen gekommen. Da
der ſcharfe Froſt der letzten Tage auch heute noch in gleicher
Stärke anhält, ſo dürfte es möglich ſein, vielleicht noch im Laufe
des Tages für Fußgänger eine Bahn über die Eisdecke zu
ſchaffen. Bei fortdauerndem Froſt wird es dann auch bald ge
lingen, die Bahn für Fuhrwerk paſſirbar zu machen.

V Weimar, 30. Dez. (Sonderbare Himmelser-ſcheinung), Geſtern Abend 6 Uhr beobachtete man hier eine
eigenortige Erſcheinnng am Himmel: unlerhalb wie oberhalb
des durch Nebel etwas verſchleierten Mondes zeigten ſich in
ſenkrechter Linie breite rothe Streifen. Breite rothe Strei-
fen! Das klingt ja ganz gruſelig. Der peſſimiſtiſche Aberglaube
erblickt doch ſicher darin die unkrüglichen Vorzeichen für Krieg
und Blutvergießen im künſtigen Jahr, wovor uns Gott in Gna-
den bewahren wolle. Aus Wittenberg liegt uns eine der
obigen ähnliche Meldung vor. Warten wir ab, was unſere Na
turkundigen zu dieſem neun zugelegten Generalſtabsſtreifen des
ſonſt ſo ſtillen und beſcheidenen „Gedankenfreundes“ ſagen.
D. Red.)

Lommatzſch, 30. Dezember. (Die Poſtſchule) zu Lom-
matzſch, welche nüter Auſſicht der ſtädtiſchen Behörde zu Lom-
matzſch und der Oberaufſicht des Königl. Sächſ. Miniſteriums
des Jnnern ſteht, erfrent ſich beim Publikum eines ſtets
wachſenden Vertrauens. Sie zählt jetzt 179 Zöglinge, welche
von 6 ſtändigen Lehrern und 5Hilfſslehrern unterrichtet werden.
Da ſie ein Jnternat iſt, ſo iſt die erziehliche Einwirkung der
Lehrer auf jeden einzelnen Zögling in erhöhtem Maße mög-
lich; namentlich aber bleiben die jungen Lente in einem kleinen
Orte vor den Gefahren einer Großſtadt hewahrt. Die Anſtalt
nimmt die Zzöglinge bereits vom 14 Jahre an auf; alle ihre
Einrichtu gen zielen darauf ab, dieſelben beſonders für die Ge-
böenprüfung, ihren Beruf im allgemeinen und das Leben mit
2 i liche und gediegenen Kenntniſſen anszurüſten. Ein neuer

Kurſus beginnt am 7. April 1893. Die mittlere Boſtecarriereempfiehlt ſich beſonders für junge Leute aus dem Mittelſtande,
da ſie ſehr bald zu einem geſicherten Einkommen führt.

Perſonalien.Dem Oberbürgermeiſter von Danzig, bisherigen Land
rath Dr. Banmbach iſt das Ritterkrenz 1. Klaſſe des ſachſen-
erneſtiniſchen Hausordens, dem in den Ruheſtand tretenden
Kreishauptmann v. Koppenfels zu Dresden das Comthur-
kreuz 1. Klaſſe des Albrechts-Ordens verliehen.

Der vortragende Rath im Kgl. Sächſ. Miniſterium desJnnern, Geheimer Regierungsrath Sertel zu Dresden iſt zurn
dündnen Mitglied des Landesverſicherungsamtes

worden.
ernannt

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 31. Dezember 1890 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Bürſe.

*40 Reichsanleihe 105,30 Dortm. UnionSt.-Pr. 34,50
23 do 99 SGotthardbahn 160,403 o 87, Oeſtr. Cred.Actien 17225*49 Conſols 1105,10 Iran oſen 110,37
3 do 98,10 Lombarden 60,87do. 87, Riebeck Montanwerke 182,75*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 96.75 *Cröllw. Papierfabrik 148,
o 86,10 *Harpener Kohlen 199,50*Disconto-Commandit 213,40 Ruſſ. Süd-Weſt 832,60
*Darmſtädter Bank 155, 405 Oeſtr. Goldrente 95,25
Deutſche Baut 18940 W Ung. do. 9175*Berl. Kandelsgeſellſch. 158.25 Jtal. Jenten 93,12
*Dresdner Bank 1354,75 80. Ruſſ. 96,85
Bochumer Gußſtahl 160, Oeſtr. Noten. 173 10*Laurahütte 139, Ruſſ. do. 288.50

Tendenz: ſchwankend.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.

Weizen: loco 189, Dez. 186, April-Mai 192.75, ſtill.
Roggen: loco 175, Dez. April-Mai 16950, ſtill.
Hafer: loco Dez. 162 75, April-Mai 140, feſt.
Rüböl: April-Mai 58,50, Tendenz ſtill.
Spiritus: (Ter Waare) loco 47,10, Dezember 47, April-Mai

47,20. (50er Waare), loco 66,60.
Petrolenm: loco 23.18.

Fondsbörſe. Die Börſe zeigte beute wieder wenig Leben;
daher konnten Realiſationen, welche auch heute ſtattfanden, die
Kurſe etwas drücken. Das war beſonders zu Anfang der Fall,
wohingegen ſpäter eine leichte Erholung eintrat. Montanwertbe
blieben heute mehr vernachläſſigt und gaben ſowohl Kohlen
wie Eiſenwerthe nach, bis die Känfe, welche angeblich für RPech
nung rheiniſcher Häuſer vorgenommen wurden, die Kurſe
wieder etwas hoben. Bankwerthe, durchweg etwas nach-
laſſend, hatten Schwankungen zu verzeichnen und konnten
bei dem ſtillen Geſchäft ſpäter auch nicht beſonders erhöhen.
Franzoſen und Lombarden waren zuerſt unkbelebt, wurden aber
zu den Preiſen von geſtern gehandelt. Duyxer lagen niedriger,
Oſtpreußen und Marienburger gaben etwas nach. Das Renten-
gebiet zeigte heute größere Feſtigkeit und waren in erſter Reihe
Türkenwerthe von ſehr guter Seite in größeren Poſten gekauft.
Die Nachricht, daß eine neue griechiſche Anleibe zum Abſchluß
gelangt ſei, wirkte 8 ſehr günſtig, ſodaß ſpäter auch e
Rentenwerthe in feſter Haltung verkehren konnten. Ruſſiſche
Noten waren ſchwächer auf das Gerücht, daß der ruſſiſche Finanz-
miniſter den Rubelwerth bei Zollzahlungen in Krajewo auf 224
Mark feſtgeſetzt habe, während früher der Ruvel zum Kurſe
von 240 berechnet wurd Privatdiscont 4“. o. Die Nach
börſe geſtaltete ſich ſehr feſt und zu höheren Kurſen.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete in unentſchie-
dener Haltung und bei ſehr ſtillem Geſchäft, um ſich bald abzu
ſchwächen. Roggen laufenden Monats weichend, andere Rog-
gen wie Weizenpreiſe leicht nachlaſſend, Hafer lag ſchwächer und
ſehr ſtill. Mehl unverändert, faſt umſatzlos. Rüböl ruhig bei
kaum veränderten Preiſen. Spiritus durchweg abgeſchwächt,
aber geringfügig.

Mittagsnotirungen an der Magdeburger Zuckerbörſe.
Magdeburg, 31. Dezember 1890.

Effect. Wagre 16,85--17,05 excl. Baſis 92
4 15,90 16,20 9 88

Tendenz: ſtetig.
Specul. tranſ. Hamburg: 12,55 December.

12.,45 Januar,
12,60 Februar.

Tendenz: ſtetig.

Judnſtrie, Handel und Finanzen
s Gerger Brauerei in Tinz, Die Direktion bittet

uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie bei dem Sturze der
Gerger Handels und Ereditbank nicht betheiligt ſei.

Die Generalverſammlung der Hafen- und Lager
haus-Aktien- Geſellſchaft Aken a. d. Elbe geneh-
migte den Antrag auf Aufnahme eines Darlehns bis zum Be-
trage von 400 000 zum Zwecke der Ausführung eines Lager
hauſes, ſowie des r r nach dem Bahnhofe. Die
Mitglieder des Aufſichtsraths wurden wieder gewählt.

Die Megçhaniſche Weberei in Linden beiHannover erhöhte laut Rundſchreiben die Preiſe für ge-
wöhnliche Sorten Velvets um 5 für mittlere um 3 und
für feſte Sorten um 6 das Meter, und theilt ihrer Kund-
ſchaft ferner mit, daß bei dem vorauszuſehenden großen Begehr
nach Velvets im nächſten Jahre die Preiſe weiter erhöht wer
den würden, beſonders für die niedrigeren Nummern, deren
Kebiger Verkaufspreis noch nicht den vollen Herſtellungswerth

eckt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 31. Dezember. Der „Hamburgiſche

Korreſpondent“ erfährt aus Friedrichsruh, Fürſt
Bismarck gedenke die Verwaltung der Güter Varzin,
Schönhauſen und Schöngau den Grafen Herbert
und Wilhelm zu übergeben und ſich auf Friedrichsruh
zu beſchränken.

Petersburg, 30. Dezember. Der in Tiflis verhafteteflüchtige Banitaſfirer Jungklaus wird nicht an Deutſch-

land ausgeliefert, ſondern von einem ruſſiſchen Gerichtshof
abgeurtheilt werden. Außer ihm ſind die in Tiflis woh-
nenden deutſchen Reichsangehörigen Bilgardt, Weinſchenker,
Bock und Wenz der Theilhaberſchaft angeklagt, da ſie Jung
klaus bei der Flucht behülflich waren.

Rom, 30. Dezember. Der „P. K.“ wird gemeldet,
daß Verhandlungen wegen Bildung einer italieniſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, deren Aktionsſphäre engliſches
endet Gebiet umfaſſen wird, dem Abſchluſſe nahe
eien.

BallSeidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 1480
p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert verſ, roben und
ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik-Dépdt G. Henne-derg (K. u. K Hoſlef) Zürlen. Muſter umgehend. Dovpel-

tes Brief-Porto nach der Schweiz. [3906

Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie
Sehnupſen, Husten, Heiserkeit, Auswurf c. be-ruhen anf einem entzündlichen Zuſtand der Schleimhänte der
Luſtwege und nur ein Mittel, welches wie die Avpotheker
W. Voss'schen Hatarrhpillen im Stande iſt, den Ent
Geboner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

zündungszuſtand in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stun
den zu beſeitigen. wird auch das Leiden, den läſtigen Schnupfen,
den quälenden Huſten, die Heiſerkeit c. entfernen. Die Apo
theker W. Voss'ſchen Katarrhpillen (mit Chocolade
überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen)
ſind in den meiſten Apotheken à Doſe 1 erhältlich, doch achte
man genau darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe deu
n euszug des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger
rägt.Jn Halle a/S.: Adler-, Hirseh- und Rngel-Apo-

theke. Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin.
Salzſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extract, Süßholzpulver.
Traganth, Benzoegummi und Chocolade. [3912

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch
den Gebrauch von Apotheker Tallmaun's Kola Pastillen
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Uirach- Apo

Engel Apotheke,
[3904

al

theke dler Apotheke,Kaiser-Apotheke und Löwen-Apotheke.

Amtliche Bekanntmachungen.
Unter dem Rindviehbeſtande der hieſigen Königliches

Domaine iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Giebichenſtein, den 29. Dezember 1890.

Der Amts-Vorſteher.
Stridde.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzungam Sonnabend, den 3. Jannar 1891, Nachm. s Uhr
im MagiſtratsSitzungszimmer.

Tagesordnung
1. Abänderung des Etats der gewerblichen Zeichenſchule.
2. Beſchaffung von 2 Centrifugalſprengwagen.

Errichtung einer AſſiſtentenStelle.
4. r des der Kämmereikaſſe entwendeten Geld

e rage
Etat der Gottesacker- Verwaltung.
Etat der Elementarſchulen pro 1891/92.
Berichterſ.attung des Magiſtrats wegen des Schulgrund
ſtückes in der Poſtſtraße.
Sonſtige Eingänge.

Städtiſche Bankommiſſion.
Freitag, den 2. Januar 1891 Keine Sitzung.

Halle a. S., den 30. Dezember 1890.
Herzfeld.

Familien- Nachrichten.

e

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Marie mit Herrn

Dr. phil. Paul Machule zu Schwiebus beehre ich
wich ergebenst anzuzeigen. [9952Halle a. Saale, Sylvester 1890.

O. M. Schimpf,
Oberlehrer,

2225

6 Die Verlobuvg meiner jüngsten Tochter Louise
dem Landwirth Ierrn Heinrich Lücke aus

Hannover beehre ich wich ganz ergebenst anzuzeigen.
Halle a. S,, Weihnachten 1890. 13945

Professor Dr. Fulius Kühn,
Geheimer Regierungsrath.

üngsten Tochter des Herrn Geheimen Regierungsrath
rofessor Dr. Julius Kühn und seiner verstorbenen

Gemahlin Anna geb. Gansel, beebre ich mich ganz
4 ergebenst anzuzeigen.

Halle a, S., Weihnachten 1890.
Heinrich LückKe.

O

Meine Verlobung mit Fräulein Louise

n n m m h J nStatt beſonderer Meldung.
Durch die Geburt eines kräftigen Jungen wugeg 5

hocherfreut
Rechtsanwalt Träebel und Fran

geb. Hermann

Gwwwewwwwwwwwwwwwww
8 8Die Geburt eines ſtrammen Jungen zeigen hoch

erfreut an H. Werther u. Frau3937) Lina geb. Göschel.Benndorf b. Gröbers, den 29. Dezember 18900.

e e
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Nachmittag “2 Uhr iſt unſere inniggeliebte F
Schweſter, Schwägerin und Tante Luise Wagner
nach langem ſchwerem Leiden im Glauben an ihren Heiland
entſchlafen. Die Beerdigung findet Freitag, den 2. Jan., S
Nachmittag “/23 Uhr, von der Kapelle des Stadtgoites-

ackers aus ſtatt. [3978Halle a. S., den 30. Dezember 1390.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen:

Alwine Wagner.
P. Arnädt und Familie.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr verſchied an Altersſchwäche

mein lieber Mann unſer guter Vater Schwieger und
Großvater, der Altſizer Karl Peter vierte al
86. Lebensjahre

Müllerdorf und Lettewitz,
den 30. Dezember 1890.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Fr. Schumann, Gutsbeſitzer

Berlag der Kklliengeſed ſchaft „Halliſche Zeitung“ z Halle. d
Berantwort liche Redottenre: Chefredakteur Wilhelm Anthowh für

Politrk, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten z
Marurn Leiſtſür Lokalees, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

D w r e r t eur u nje Expedition CInſergtenanvatze un eſchäſtgangelegenhdeiten) nvon Uhr Vorm. bis 7 Uhr Kdende. vo
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Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen. Künzel, Major

won Jnf. Regt. Nr. 27, unter Stellung à ha suite dieſes Regts.
und Komuranditrung zur Eiſenbahn- Abtheilung des großen Gene-
ralſtabes, zum Eiſenbahnkommiſſar ernannt. v. Lehmann,
Hanptm. und Komp. Chef vom Juf. Regt. Nr. 27, dem Regt.
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. Richel-
mann. Hauptm. a. D., zuletzt Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 65,
in der Armee, und zwar mit dem 1. Jan. k. J. als Hauptm.
und Komp. Chef mit Patent vom 28. Februar 1889 bei dem

nf. Regt. Nr. 27 wiederangeſtellt. Prinz Friedrich
eopold von Preußen Königliche Hoheit, Hauptm. und

Komp. Chef vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, unter h à la
snite dieſes Regts., und unter Belaſſung à la suite des Regts.
der Gardes du Corps zum Major befördert Herzog
r Albrecht von Mecklenburg Schwerinoheit, Rittm. und Kommandeur der Leib-Eskadron im Leib-
Garde-Huſ. Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major und
unter Belaäſſung à la suite des Jäger-Bats. Nr. 14 dem Regt.
aggregirt. Pirſcher, Gen. Major und Jnſpekteur der
4. Feſtungs Jnfp., zum Jnſpekteur der 4. Jngen. Jnſp.
ernannt. Graf von Zepelin, Königl. ürttemb. Gen. Lt., General a la suite des Königs von Württem-
berg, von dem Verhältniß als attachirt dem Stabe des Gene-
ralkommandos XV. Armeekorps und gleichzeitig von dem Kom-
mando nach Preußen entbunden. v. Hugo, Oberſt à la
suite des Regts. Nr. 81 und Eiſenbahnlinien-Kommiſſar in

a. M., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgefuches, mit
enfion und feiner bisher. Uniform zur Disp. geſtellt.

Ueber die nächſtjährige Frühjahrs-Indienſtſtellung von
Schiffen und Fahrzengen unſerer Marine iſt die „Danz. Ztg.
in der Lage folgende Mittheilungen machen zu können: Es wer
den nicht weniger als 37 Schiffe und Fahrzeuge mehr in Dienſt
ſtehen als im Vorjahre. Es kommen nämlich in Summa 90
Schiffe, Fahrzeuge und Torvpedoboote für verſchieden lange
Dauer (von zwei Monaten bis zu einem ganzen Jahr) in Dienſt.
An geſchloſſenen Verbänden werden formirt: drei Geſchwader
mit im Canzen 17 Schiffen, ferner eine aus zwei Ponzerſchiffen,
einem Panzerfahrzeug und vier Torpedo Diviſionsbooten
formirte Reſervediviſion. eine aus drei Panzerfahrzeugen
formirte Panzerfahrzeugsflottille und eine Torpedobootsflottille,
beſtehend aus einem Aviſo, zwei TorpedoDiviſionsbooten und
24 Torpedobooten. Bekannklich beſtand dieſe Flottille in den
letzten Jahren nur aus 12 Torpedobooten, es wird alſo im
nächſten Jahre auf die Uebungen der Torpedofahrzeuge ein be
londeres Gewicht gelegt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
Berlin. Dem Privatdozenten in der mediziniſchen

Fakultät, Ober-Stabsarzt 1. Klaſſe und 1. Garniſon Arzt zu
Berlin r. Maximilian Burchardt iſt das Pradikat
„Profeſſor“ beigelegt worden

Perſonalien.
Dem Oberförſter Langebartels zu Wienrode iſt

der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem General-HofIntendanten
und Ober-Hofmarſchall Freiherr v. Löhneyſen zu Braun
ſchweig der Stern zum Kronenorden 4. Klaſſe, dem Hofmar
ſchall, Kammerherrn v. d. Mülbe ebendaſelbſt der Kronen-
orden 2. Klaſſe, dem Forſtmeiſter Jürgen s zu Blankenburg
der Kronenorden 3. Klaſſe, ſowie dem Voſtverwalter a. D.
Zarthe zu Hitzacker im Kreiſe Dannenberg, früher in Magdeurg-Friedrichſtadt der KronenOrden 4. Kaſſe verliehen.
Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordensdekorationen er
theilt. und zwar: des Komthurkreuzes des Hausordens der
Wachſamkeit oder vom weißen Falken: dem Oberſt Lieutenant
Lange a la auite des Ulanen Regiments Nr. 6 und Direktor
der Offizier Reitſchule, des Komthurkreuzes 2. Klaſſe des
Jachſen -erneſtiniſchen Hansordens: dem Major Auer von

errenkirchen, Flügel- Adjutanten des Herzogs von An
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halt, der Ritter-Jnfignien 2. Klaſſe des Anhaltiſchen Haus
ordens Albrechts des Bären: dem Premier- Lieutenant von
Syvdow, perſönlichen Adjutanten des Herzogs von Altenburg.

Der Oberförſter Nicolai, zu Altenau i. H. iſt zum
1 Januar auf die Oberförſterei Roſengrund im Regierungs
beseck Bromberg verſetzt; ſein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt.

Der „Hall. Ztg. wird geſchrieben: Der bisher beur-
laubte Regierungs- Aſſeſſor Freiſe iſt dem Königlichen Po-
lizei-Präfidium zu Berlin überwieſen worden. Der neuernannte,
bisher beurlaubte Regierungs- Aſſeſſor von Heinz iſt der Kö-niglichen Regierung zu Caſſel überwieſen worden. Der neu-
ernannte Regierungs- Aſſeſſor Koch iſt der Königlichen Re-
gierung zu Danzig überwieſen worden. Die neuernannien Re
w. Dr. Henry Meyer und Scharmerſind der Königlichen Regierung zu Bromberg bezw. Breslan
überwieſen worden.

Verſetzt: Herr Steuerinſpektor Ul rich von Cöthen nach
Deſſau mit dem Titel „Oberreviſor“ und zwar als Nachfolger
des aus dem Amte ſcheidenden Herrn Oberreviſor Catel,
bisherigen Vorſtehers des Zollamtes in Wallwitzhafen. Jn
die bisher von Herrn Ulrich innegehabte Stellung tritt Herr
Oberſteuerkontrolleur Müller in Güſten, Herr Oberſteuer-
kontrolleur Weitz el vom Hauptſteueramt zu Deſſau übernimmt
die Funktionen des Letztgenannten und ſiedelt nach Güſten über.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unferer Original Co rreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Stationirungder Landbeſchäler pro 1891. Zur

Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden im Re
gierung s- Bezirk Merſeburg auf den nachſtehend ge-
nannten Stationen im Jahre 1891 von Anfang Januar reſp.
r ab bis Ende Juni Beſchäler des Königlichen Preuß.

ächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden und zwar beginnt
die Stutendeckung in Kropſtedt (3 Beſchäler), Globig (3 Beſch.),
Schmiedeberg (2 Beſch.). Audenhain (2 Beſch.), Battin (3 Beſch.),
Schoenewalde (3 Beſch.), Herzberg (2 Beſch.), Delitzſch (2 Beſch.),
Neuhaus (1 Beſch.), Cospa (2 Beſch.), Sattel (2 Beſch.). Lützen
(2 Beſch.), Skopau (2 Beſch.), Gehüfte (2 Beſch.), Niederſchmon
(2 Beſch.) und Nanmburg (2 Beſch.) am 10. Januar, in Hainichen
(2 Beſch.) am 5. Februar 1891.

J Doellnitz, 30. Dez. (Dienſtjubiläum. Jn das
Mühlwerk gerathen.) Jn der von der „Hall. Ztg.kürzlich veröffentlichten Reihe der Herren Lehrer reſp. Kantoren,
welche im Jahre 1891 das 50jährige Amtsjubiläum feiern werden,
vermiſſe ich den Namen des Kantors Strauchenbuch zu
Die skau. Auch er, will's Gott, wird im nächſten Jahre ſein
50jähriges Jnbiläum in ſeinem Dienſte, den er noch micht zu
verlaſſen gedenkt, feiern. Am heiligen Abend iſt hier ein
Müller, welcher die Beſorgung der ſogenannten Spitzmühle oder
Putzmühle zu verrichten hatte auf gräßliche Weiſe um's
Leben gekommen. Augenzeugen über den Unfall ſind nicht
vorhanden. Der Untermüller Borgmann hat ihn bei der
Controle, nachdem er ihn 20 Minuten vorher geſprochen hat, in
dem Raume der Putzmühle an einer Welle (10-11 Fuß über
dem Boden) gleich unter dem Dache geſehen wie ihn. die
Trans miſſion herumgeſchleudert hat. Er hat ſo
fort den Hauptriemen abgeworfen und das Werk zum Stillſtand

ebracht. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den eingetretenen
ne tiven Genick- und Rückgratsbruch, Arm- und Bein-
ruch c.

Klanusthal, 30. Dezember. (Zum Beſuche Profeſſor
Koch's.) Wie ſchon kurz berichtet, traf Herr Profeſſor Dr.
Robert Koch am zweiten Weihnachtstage ganz unerwartet auf
hieſigem Bahnhofe ein und zog ſtill und unerkannt in ſeine
Vaterſtadt ein, deren Ehrenbürger er nicht nur iſt, ſondern wo
er ſich auch durch den Ankauf ſeines Elternhauſes das Recht
eines Reihebürgers erworben hat. Profeſſor Koch nahm ſein
neu erworbenes Beſitzthum am Kronenplatze in Augenſchein und
begab ſich dann nach dem Amtsgericht Zellerfeld, wo die Zu
ſchreibung des Hauſes erfolgte. Am 28. Abends brachten ihm,
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wie der „Hann. C.“ mittheilt, die Feuerwehr, die Krieger, Turn
und Geſangvereine der Stadt einen glänzenden Fackelzug, der
ſich von dem Hotel „Glückauf“ durch die Goslar'ſche Straße
nach der „Villa Biewend“ bewegte, wo Koch woynt. Nachdem
die Geſangvereine den großen Forſcher durch mehrere Lieder be
grüßt hatten, begaben ſich die Deputirten der verſchiedenen Ver
eine zu ihm ins Hans, wo Fabrikant Gleichmann die Anſprache
hielt. Als Profeſſor Koch wieder am Fenſter erſchien, brachte
ibm Ober-Bergrath Engels im Namen aller Anweſenden ein
heczliches „Glückauf“ entgegen. Der Redner hob hervor, daß
man es ſich nicht hätte verſagen können, dem großen Sohne der
Stadt, dem deutſchen Gelehrten, dem Stolz der Stadt eine
Huldigung darzubringen. Als darauf von der ganzen Volks
menge das alte Harzer Bergmannslied „Glückauf, ihr Bergleut',
jung und alt“ gefungen worden, ſprach Profeſſor Koch in herz-
lichen Worten ſeinen Dank aus und ließ die Stadt Klausthal
hochleben.

O Schönebeck, 30. Dez. (Zum Jubiläum des Salz-
amte s.) Unſerm geſtrigen Bericht iſt noch hinzuzufügen, du
am 29. Dezember, dem eigentlichen Jubilänmstage, eine Feſt-
ſitzung des Salzamtes ſtattfand; die Beglückwünſchung fand durch
I5 verſchiedene Abordunngen ſtatt. Herrn Bergrath Men tzel
iſt von Sr. Majeſtät der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe ver-
liehen worden, den Herren Factor Schmitz und Rendant
Schmidt der Kronenorden vierter Klaſſe. Die Salzkaufgeſcäfte
ſtifteten 5000 deren Zinſen für Arbeiter, deren Wittwen und
Waiſen verwendet werden ſollen.

n. Eisleben 30. Dez. (Die Verſammlung desLand wirthſchaftlichen Vereins für Eisleben und
Umgegend) fand vorgeſtern unter dem Vorſitz des Herrn
Ritterguisbeſißers Marckwald Erdeborn hierſelbſt att.
Leider mußte der Hauptvortrag über „die Pflege und Haltung
des Milchviehes“, welchen Herr v. Mendel-Halle übernommen
hatte, ausfallen, da dieſer Herr durch Krankheit am Erſcheinen
verhindert war. Jnfolge einer Anfrage ſeitens der Regierungzu Merſeburg: „Jſt im hieſigen Bezirk die Bullenhaltung
genügend geordnet und welche Mittel ſind zur Abhilfe eventueller
Mißſtände vorzuſchlagen wird nach einem ausführlichen Re
ferat des Herrn Amtmann Reinecke-Amt Leimbach und leb-
hafter Debatte eine Antwort folgenden Jnhalts an die Regier-
ung beſchloſſen: Der Landwirthſchaftliche Verein für Eisleben
und Umgegend ſei für die Errichtung einer Körordnung, deren
Zweck es iſt, dahin zu wirken, daß zur Deckung der Zuchtthiere
nur gute und geſunde Thiere von vollendeter Formbildung ge-
nommen werden, die von einer aus dem Kreiſe zu wählenden
Kör- Kommiſſion ausgeſucht werden. Jn die Kommiſſion wer-
den gewählt die Herren Oberamtmann Braun e-Helſta, Ober-
Amtmann br Humbert-Schraplau, Rittergutsbeſ. Roloff
Erdeborn, Oberamtmann Hörning-Volkſtedt, Stadtrath g. D.
Schiefer Eisleben. Als Vereinstage für das kommende Jahr
werden feſtgeſetzt: 23. Januar, 26. Februar, 20. Oktober, 15.
Dezember. Zu Reviſoren der Rechnung des laufenden Jahres
werden wiedergewählt die Herren Malzfabrik- Direktor Maaß
und Kaufmann Reichel- Eisleben. Bezüglich der Frage: „Welche
Kraftſuttermittel ſind in dieſem Jahre anzukanfen?“ empfiehlt
der Referent, Herr Kaufmann Fr. Lutze-Halle das ſtickſtoff-
reiche Füttern, die Herren Kaufmann Schinke Eisleben und
Oberamtmann Braune- Helfta ſchlagen als billige Kraftfutter-
mittel Hafergrützfutter und Erbsfutter vor. Nach Schluß der
en vereinigte die Mitglieder ein gemeinſchaftliches Abend-
eſſen.

S Erfurt, 30. Dez. (Pferdenoth.) Von gut unterrichteter
Seite wird der „Thür. Ztg.“ mitgetheilt, daß die Erfurter
Pferdebahn trotz aller Verſuche Pferde zu erhalten, um die
Linie Hirſchgarten Schießbaus wieder zu befahren, bis jetzt
Pferde nicht hat erhalten können. Von den Pferdelieferanten
kann ſie vor Mitte Januars Pferde nicht bekommen. Die
Halleſche Pferdebahngeſellſchaft hat auf das Erſuchen der hieſigen
es abgelehnt, der letzteren Pferde zu überlaſſen, und auf eine
Anzeige hin haben ſich summa sumwarum 2 Pferdebeſitzer mit
4 Pferden der Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt, von welch
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Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker

„Ja,“ pflegte der alte Paſtor von Horſt von dem Rath zu ſagen, als dieſer
wieder für längere Zei
Wenn aber Eitelkeit ſ

t auf Reiſen weilte, „es mag noch etwas Eitelkeit mitwirken.
ich in den Dienſt der Menſchenfreundlichkeit ſtellt, erſcheint

ſie als eine ſehr liebenswürdige Eigenſchaft.“

2
R

Vor mehreren Jahren, zur Zeit, als die erſten großen Seemanöver der jungen
lotte des neuen Reiches ſtattgefunden hatten, war der Verfaſſer dieſes auf einer

Reiſe durch die Lüneburger Heide an einer Station mehrere Stunden aufgehalten.
Da es ein ſchöner Septembertag war, kam ich auf dem Bahnſteig durch eine Zu
fälligkeit ins Geplauder mit einem ſchwärzlichen Herrn, der wie ein Geiſtlicher ge
kleidet war, und einer blühenden, blonden Frau an ſeinem Arme.
ich, daß man den Zug aus Norden und liebe Freunde zurückerwartete, welche den

Dabei vernahm

Seemanöver als Zuſchauer beigewohnt hatten. Zu deren Aufnahme ſtand dann
in ſchöner Landauer und eine Art Familienomnibus bereit, um welchen ſich ein
Rudel Kinder trieb, während ein ungewöhnlich langer, ernſter Mann mit einem
hübſchen bräunlichen Weibchen bald den Jungen mahnend zurief, bald mit dem
behäbigen Fuhrmann plauderte oder mit dem Kutſcher in Livree ein Wort
wechſelte.

Kaum war das Zeichen gegeben, daß der Zug heranbrauſe, ſo ſchrieen dieſem
die Knaben bereits von weitem „Onkel! Onkel!“ entgegen. Aus dem dritten
Wagen winkte denn auch ſchon von ferne ein älterer Fahrgaſt mit eisgrauem Kopfe
und rundlichem heiterem Antlitz. Bevor nur der Zug hielt, wurde der Alte, der
mir von einer früheren zufälligen Begegnung nicht ganz unbekannt erſchien, bereits
jubelnd empfangen, während noch ein anderer Herr von vornehm engliſchem Schnitt
nebſt einer Dame ausſtieg. Deren edle Züge und milde, klare Angen lächelten von
Güte und Liebe den jubelnden Kleinen zu.

Jndem auch der Fuhrmann dem „Onkel“ die Hand drückte und ſchüttelte und
ihm auf kurze Frage den Beſcheid ertheilte, daß daheim alles befriedigend ſtehe,
wurde der alte, etwas beleibte Herr mit ſeinem Schirm in den Omnibus gehoben,
worauf die Kinderſchaar lachend nachdrängte. Auch der ernſte lange Mann mit
ſeinem bräunlichen Weibchen nahm Platz darin, während das geiſtliche Ehepaar
mit dem Gentleman und deſſen Gemahlin den Landauer beſtieg.

„Wer ſind die Leute?“ fragte ich den Reſtaurations-Jnhaber.
„O, ſehr glückliche Leute und hochangeſehene Herrſchaften!“ antwortete dieſer

mit bedeutfamer Neigung des Hauptes.
mit Gemahlin und der Nachfolger ihres Vaters,
nebſt Gattin.“

„Gutsbeſitzer Peterſen von Altenhagen
aſtor Schambach von Horſt,

„Ei ſo! Doch dieſer joviale Alte, der wahre Jubelgreis, unter den Rangen
im Omnibus?“

„Die Jungen gehören den verſchiedenen Familien an, einer dem Omnibus-
führer Stakmann ſelbſt,“ verſetzte mein Gewährsmann. „Dann ein gewiſſer
Rath Müller, ein gelungenes altes Haus, noch überall dabei, wo etwas los iſt
Die Leute ſind ſich alle ſehr befreundet. Es ſind jetzt überhaupt gute Zeiten do
drüben im Kirchſpiel von Horſt.“

„Allein der lange ernſte Mann mit dem bräunlichen Weibchen?“



letzteren gleich nach der Jndienſtſtellung eines verendet i
während die drei anderen für die Dienſte der Pferdebahn als
unbrauchbar erwieſen ſind.

m Nordhaufen, 30. Dez. (Gewerbegericht). Der Herr
Regierungspräſident in Erfurt hat den hieſigen Magiſtrat darauf
hingewieſen daß hierſelbſt das anfängs der ſiebenziger Jahre
ortsſtatutariſch errichtete gewerbliche Schiedsgericht, welcbes
zwar ſeit etwa 1880 ſtillſchweigend eingegangen, jedoch niemals
offiziell anfgehoben worden iſt, thatſächlich noch beſtehe und das
damglige, Statut infolgedeſſen durch Umänderung den neuen
Verhältniſſen anzupaſſen ſei. Nordhauſen wird alſo vom 1.
April 1891 ab nun doch ein Gewerbegericht erhalten und zwar
im Weſentlichen wohl mit den früheren Statuten.

Nordhanſen, 30. Dezember. (Feuer.) Jn Barbis
am Harz iſt heute früh die Harzer Möbelfabrik in
Firma Rojahn und Meyer zum größten Theil niederge-
brannt. Dem Vernehmen nach iſt das Feuer im Trocken-
bauſe auſgekommen und hat bier ſo reichliche Nahrung gefunden,
daß es ſich nach kurzer Zeit über ſämmtliche Fabrikgebäude aus-
breitete. Die inzwiſchen eingetroffenen Spritzen konnte man erſt
nach angeſtrengter Arbeit in Gebrauch nehmen, da dieſelben in
folge der grimmigen Kälte ſofort eingefroren waren. Es ge-
lang jedoch ſchließlich den vereinten Anſtrengungen der Feuer-
wehr, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſodaß wenig-
ſtens das Wohnhaus gerettet wurde. u die ſämmtlichen, ſehr
e vorhandenen Vorräthe ſind ein Raub der Flammen ge
worden.

T, Aus Thüringen, 30. Dezember. Verſchiedene s.)
Jn Ronneburg iſt die Wiederkehr des 25. Jabrestages der
Eröffnung der Gößnitz-Geraer Eiſenbahn feſt-
lich begangen worden. Die Spitzen der Behörden ſowie viele
Einwobner vereinigten ſich in den Räumen des Bahnhofs-
reſtaurant zu einer Feſtverſammlung. Ein höchſt peinlicher
Vorfall hat ſich in Steinach bei Sonneberg vor einigen

Tagen anläßlich einer Beerdigung auf dem Gottesacker ereignet.
Als nämlich der Sarg in die Grube geſenkt werden ſollte, ſtieß
der Deckel deſſelben gegen die Grabwände und wurde, da er
nach der hier gebräuchlichen Methode nur durch ein paar Holz-
nägel befeſtigt wird, abgehoben, der Sarg wurde umgekippt und
die Leiche heranusgeworfen. Nur mit Mühe konnte
man die Leiche aus der Grube wieder herausſchaffen und in
dem Schrein bergen. Die Grube wurde ſodann vergrößert und
die Trauerfeierlichkeit heendet. Der am Sonntag Abend gegen
10 Uhr von Eiſenach nach Kaſſel abargargen Perſonenzug
hat zwiſchen Bebra und Rotenburg ein geſatteltes Reitpferd
überfahre,n und zermalmt. Der Reiter hatte nur dem Um-
ſtande die Erhaltung ſeines Lebens zu verdanken, daß et das
ſcheugewordene Pferd noch rechtzeitig ſeiner entledigte, v We

andra
Winter in Waltershauſenſoll. wie wir hören, bei ſeinem
Eintritt in den Rubeſtand das Prädikat Geheimer Regierungs
rath verliehen werden.

er durch den Sturz zu Schaden kam. Herrn

Jagd, Sport und Spiel.
Neuerdings ſind in einer Sitzung des Direktoriums des

re für Oeſterreich die Reuntermine fürien 1891 feſtgeſetzt. Der Jockeyklub hat ſich entſchloſſen, die Zahl
der Renntage nicht zu verkürzen. Das Frühjahrs-Meeting,
welches insgeſammt zwölf Tage umfaßt, wird am 7., 9., 12., 14.,
16., 19., 21. 23., 26. und 28. April fortgeſetzt und am 1. Mai
enden. Hieran ſchließt ſich das Budapeſter Frühjahrs-Meeting
mit ſieben Tagen 3., 5., 7., 10., 12., 14. und 17. Mai. Das
Wiener Sommer-Meeting neun Tage findet am 18., 21.,

Tag des Derby), 26., 29. und 31. Mai, ſowie am 2., 4. und
Juni ſtatt. Das Budapeſter Auguſt-Meeting wird ſich an

folgenden Tagen abwickeln: 9., 11., 13., 15., 16., 18., 20. und 23.
Anguſt. Am 6. September beginnt das ſiebentägige Wiener
e ehe und wird am 8., 10., 13., 15., 17. und 20. Sep
tember fortgeſetzt. Das Budapeſter Herbſt-Meeting findet am
I. G. 8., 11. und 13. Oktober ſtatt und anſchließend an das
ſelbe das fünftägige Wiener Oftober-Meeting am 16. 18., 20,
22. und 25. Oktober. Für das Meeting zu Totis iſt der 30.
Auguſt angeſetzt

Friedrich Wilhelm Schultz

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurs-Eröffnungen.Albert Köhler in Plagwitz bei Leipzig. Fräulein Helene Heyer

in Firma C. Schmidt in Magdeburg.
Luis, in Firma Luis u. Winterfeld in Magdeburg.
meiſter Friedrich Hermann Mietzſchke in Sayda.vorm. Chr. Siebert und deſſen Jnhabers Brauereibeſitzers

Schneider Friedrich

Kaufmann Siegmund
Färber-

C. Schultz
arl

in Weißenfels.

Kinne, Zapfenſtraße 17 a.

burgerſtraße 43 a. Der

ſtraße 23.

Mühlweg 44.
Hartung, Forſterſtraße 26

und Holzhauſen.
Eheſchließnungen: Der

und Feldſtraße 9a.

Franz Braunß eine Tochte

Wörmlitzerſtraße 37.
Sohn, Fritz Theodor Hem

litzſcherſtraße 5.

Deſſauerſtraße 4.

Leipzigerſtraße 38.

Zwingerſtraße 23.

38
Friedrich

Blanke, 43 Jahr, Klinik.

Wilhelmine Kinne, 70

Menzel, Hwingerſtraße 16 und Alte Promenade 20.
arbeiter Wilhelm Lange und Auguſte Wuttig, Wilhelmſtraße 14a

Schuhmacher Arthur Mitzſchke

nagel Ehefrau Auguſte geb. Winkler, 69 Jahr, Klinik.
Jabr, Lindenſtraße 12.

beiter Friedrich Hoffmann, 35 Jahr, Gerbergaſſe 14.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 29., Dezember.

Aufgeboten: Der Zimmermann Wilhelm Kittel und Emmg
Der Bäcker Ewald Ollendorf und

Johanne Otto, Hermannſtraße 17. Der Schuhmacher Hermann
Pollmer und Anna Vollmann, Krauſenſtraße 17 undenr da gdeSchmied Friedrich Gothe und Anna
Strickrodt, Spitze 33. Der Tiſchlermeiſter Hermann Franke und
Margarethe Lucius, Steinweg 12 und gr. Ulrichſtraße 34. Der
Bureaudiener Karl Kretzſchmar und Emma Teuſer, Forſter

Der Handarbeiter Hermann Müller und Eliſabeth
Strödtke, Bernburgerſiraße 4 und Spiegelgaſſe 8.
Arzt Dr. Max Sehyffert und Margarethe

Der prakt.
eerl, Bremen und

Der Hilfsbrewſer Julius Stumm und Anna
und Magdeburgerſtraße 41a. Der

Handarbeiter Karl Keil und Henriette Denkewitz, Halle und
Dieskau. Der Tiſchler Auguſt Völker und Luiſe daris, Reher

Kaufmann Julius Heinert und Anna
Der Hand-

Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Schulze ein Sohn,
Max Arthur Bernhard, Luckengaſſe 11. Dem Lokomotivführer

r, Anna Marie, Parkſtraße 15. Dem
eine Tochter, Luiſe Wilhelmine,

Dem wiſſenſchaftl. Lehrer Fritz Kriete ein
eodor Bernburgerſtraße 4.

diteur Otto Veſter ein Tochter, Anna Marie Agnes Alice. De
Dem Zimmermann Auguſt Skoye ein Sohn,

Karl Max Paul, Unterplan 5a.
ein Sohn, Julius Otto, Zwingerſtraße 24. Dem
Karl Wolf ein Sohn Friedrich Karl, An der Schwemme 3.
Dem Bahnarbeiter Karl Mittler ein Sohn, Friedrich Ernſt Karl,

t Dem Kernmacher Karl Gorgas ein Sohn,
Andreas Karl, Harz 45. Dem Maler Joſef Bolz eine Tochter,
Ewilie Jda, Martha, Steinweg 50. Dem Handarbeiter Rein
hold Müller eine Tochter, Eleonore Bertha Anna, Spitze 11.
Dem Bäckermeiſter Otto Senff ein Sohn, Guſtav Friedrich Paul,

Dem Spe-

Dem Hausdiener Julius Engel
zinmermann

Geſtorben: Des Dre Hermann Franke Sohn, todtgeb.,
ie

63 Jahr, Unterplan 5a. Der Schweelereiarbeiter Karl Dübener,
a r, Klinik. Des Stations-Aſſiſtent Franz Holländer Sohn

1 Jahr, Schwetſchkeſtraße 33.
Karl Kohlemann Sohn Paul Hugo 9 Tage Bockshörner 10.
Des Ziegelarbeiters Wilhelm Lehmann Ehefrau Sophie

ittwe Chriſtiane Löſer, geb. Rhöſa,

Des Handarbeiter

geb.Des Handarbeiters Andreas du
uiſe

Der Handar-

Meldung vom

Schultz, Berlin u. C.

Hoheſtraße 6 und H. J.

ſtraße 44 a. Der Zohnar
Schröder, Reilſträße 26.
T. Blau, Reilſtraße 12.

Der?“ erläuterte mein Gewährsmann in ſeyr achtungsvollem Tone, wahrend
die Wagen unter dem Jubel der Kinder abſuhren und die Herren im Landauer
ſich noch mit einem Lüpfen des Hutes, die Tamen mit holdem Kopfneigen verab-
ſchiedeten. „Der? das iſt eben derjenige, welcher mit dem verſtorbenen Pel
Beckmann zu den günſtigen Verhöltniſſen da drüben eigentlich den Grund
hat.
von Horſt.

Ein ſehr geachteter und längſt glücklich verheirgtheter Mia der Kuner

Eheſchließnngen: Der SchuhmaM. A. e Reilſtraße 409.

andarbeiter C. A. A. Daunenbe
iraße 25. Der Weißgerber H. F. A. Dreßler und W. L. ERindelhardt, kl. Breitenſtraß eßler und W. L. S

Standesamt Giebichenſtein
16. bis 24. Dezember 1890,

r F. W. Franke und
Der Bauunternehmer F. C.

Ihlig, Trothaiſcheſtraße 7. Der
rg u. A. M. J. Heinrich, Reil

aße 12. Der Kernmacher H. O. Weber,
Aufgeboten: D hie rege ehe n H. WDer Architekt un augewerksmeiſter H. W.C. L. Kögler, Weimar und H. C. C. de aLange, Wittekind-

beiter G. A. Goetze. Halle und J. E.
Der F. A, Heinberg, Klepzig u. B. L.

Kunze 1 S. Augnſt
ſtraße 11. Dem Mäckler

Unehel. Tochter Reil-

t 2 Rüdiger 1 S.Gartenſtrrße 5. Dem Maurer F. Haack 1 T. Königsberg 5.Dem Geſchirrführer F. G Pechſtädt 1 S. Angerſtraße 1. Dem
Bäckermeiſter R. Rühlemann 1 T. gr. Brunnenſtraße 771. Dem
Handarbeiter H. E. Berkes 1 T. Auguſtſtraße 58. Dem Fabrik
arbeiter A. W. R. Jlgenſtein 1 S. Böckſtraße 2. Dem Maurer
W. Schottſtedt 1 T. Vöckſtraße 2. Dem Buchdrucker C. S. O.
Richter 1 S. Trothaſcheſtr. 25. Dem Handarbeiter E. A,
Schöpke 1 S. Reilſtraße 112. Dem Maurer G. C. Hauer 1 S.
Seydlitzſtraße 2. Dem Fleiſchermeiſter C. Göltzner 1 T. z
Bruünnenſtraße 45. Dem Fabrikarbeiter C. Witter 1 T. Adolf-
ſtraße 4. Dem Bahnarbeiter F. A. O. Beyer 1 T., Triftſtr. 33.
Dem Fabrikarbeiter F. W. Knote 1 T., Schmelzerſtraße 35.
Dem Eiſenhobler Joh. r 1 S. Reilſtraße 25.Dem Tiſchler K. A. Zoch eine Tochter, Wittekindſtraße 5. Dein

KLlempner W. A. Schubert ein Sohn, Hoheſtraße 12. Dem
Fleiſchermeiſter C. A. A. Rückriem 1 Tochter, Reilſtraße 22.

em Maurer F. F. Kupfernagel 1 Tochter, Wittekindſtraße 32.
Ein unehel. Sohn, Auguſtſtraße 59. Dem Stations-Aspiranten
F. A. B. Morgenſtern eine Tochter, Leopoldſtraße 34. Ein
unehel. Sohn, gr. Brunnenſtraße 56.

Geſtorben: Der Gaſtwirth C. Wehle 54 J. 9 Mt. 4 T.,
Triftſtraße 2. Unehel. Söhn, 1 Mt. 2 T., Auguſtſtraße 59.
Des Handelsmanns F. A. Eiſte Tochter, 2 Mt. 17 T., Advo-
katenſtraße 18. Des Handarbeiters E. G. M. Labes Sohn,
4 Mt. 27 T., Auguſtſtraße 48. verſt
E. Ebert Tochter, 1 J. 3 Mt. 14 T., Schleifweg 7. Di
Wittwe J. Wille geb. Rennebach, 64 J. 1 Mt. 22 T., Triſt-

f. GBeboren: Dem Handarbeiter F. F.ſtraße 2. Unehelicher Sohn Eichendorft

C. W. Schmidt 1 S. Schmelzerſtraße 1.
ſtraße 27a. Dem Landſchafts J ſſiltenten T

aake 32. Des Handarbeiters C. G. Röſe Tochter, 8 Mt.
26 T., gr. Brunnenſtraße 15. Des Handarbeiters F. W.
Sinſel Tochter, 9 Mt. 27 T., Peilſtraße 27a. Die Frau C.
E. Emmerich geb. Knote, 58 J. 10 Mt. 20 T., Burgſtraße 353,

Der eand. theol. J. Freitag, 64 J. 9 Mt, 17 T. Mar-tinsſtift. Die Wittwe F. Lorge geb. Richter 77 J. 4 Mt. 25 T.
r. Gofenſtraße 12. Des herrſchaftl. Kutſchers H. A. Jauch
ochter, 7 Mt. 23 T., Uferſtraße 1. Des Handarbeiters O

Daebel Sohn todtgeb., gr. Brunnenſtraße 9. Die uuverehel.
A. Wagner, 68 J- 8 Mt. 27 T., Mortinsſtiſt. Des

Malers J. F. Thielemann Sohn, 1 J. 7 T. Triſtſtraße 31.
Die Wittwe R. F. Büttner geb. Schütze, 83 J. 10 Mt. 11 T
gr. Brunnenſtraße 7.

Mandeburger Börſe vom 30. Demzember 1890.
Reichs- Anleihe

Roman aus dem Heideland

der Romanbeilage zur Halliſchen Zeitung.“

Gebauer-Schwetſchke'ſch Buchdrucderei,

e 4Magdeonrger Stadt Obligationen 3 96,00 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 6Deſſauer Gas- Obligationen
Div p. St

et 1888 1 1889
Magdeburger Allgew. Verſich.-Geſellſchafte-Act. p.à W M. vollgezahlt 30 30 706,00 G

do. Feuerverſich. Äctien p. St. à 4000 M
mit 28 Linzahlung 225 2034370,00 Vdo Hagel-Verſicher. „Actien p. St. à 1600
M. mit 30 Einzahlung 76 25do. Lebens Verſich. Actien p. St. ä 1600
M. mit 202 Einzahlung 17 26do. Rück Verſich. Actien ver St. ä 300
Wi, vollgezahlt 45 4b 0975, C dDiv. J in

1888 J 1889

Kelien- Brauerei Reuſtgdt Magdeburg 10 S
Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten b er r Buckau-Aetien 0 77,00 bDeſſaner Gas-Actien 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg b

ar L e eneoph. ver, chem. Fabr. „„Aectien SMagdeburger Allgemeine Gas-Actien e b a 9;,00 B
do. Bankverein-Antheile 4 5 sdo: Ban- u. Treditbank-Aelien 10 32
do. Bergwerks-Actien 32 13do. wo Stamm-Priorit.Aet. b 13 13
do. Privatbank-Actien 4 b 110,50 G
do. Seiten 282 10 i rdo. Theater-Actien V RMarie conſoldirte Bergwerks-Actien 3

Maſchivenſadrit Buckan-Aetien 0 0Sächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 159 00 G
do. do. Stamm-Prior.-Aet. b 7 JSndenvurger Maſchinenfahrik-Actien 12 16 286,00 b

Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Aetien 4 8
do. Stamm-Por- 3

von

Auguſt Vecker.

(Aachdruch verboten.)

Stebzehnter Band

Halle (Saalce),

Des verſtorb. Handarbeiters
Die

e



Zweite Beilage zu 1 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Donnerstag 1. Jannar 1891. ß

e

Malle a. S., Neujahr 1891. Hochachtungsvoll

en Perſonenzügen vertheilt.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg, Eisleben und
Schkenditz in der Richtung nach Halle paſſirend

Pinem hoohgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum hiermit die ergebene Anzeige. dass ich das oben genannte

Mötel nebst Weinhan dung
von Herrn W. W. Fischmann käuflich erworben habe und von heutigem Tage an selbst bewirthschaften werde.
Für (das mir seit 14 Jahren in meinem alten Locale in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen bestens dankend,

bitte ich, mir dasselbe auch bei meinem neuen Unternehmen entgegenbringen zu wollen.

Frue BCöne,bisher Besitzer der „Dresdener Bigrhalle“.
3 S 22 F mre e tag reren ee e S S 5 e Se e R7 a S J T n 7Be W e a W

i. Ih

Hotel u. Reſtaurant Empfehlungen.

Mlotel Stadt Hamburg.
Halle a. 8.

S Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.
Hötel ersten Ranges.
1605) L. Achtelstetter.

Hotel zum Kronprinz.
m Halle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

eder Beziehung. [1605 a
L. Nieper-

Gentral-Hotel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn- Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Cesehüftsreiseunden best. empfohlen.

Syolide Preiſe.
1353] W. Weber.

Hlötel Stadt Berlin.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.

Ganz nahe der Bahn, kein Wagen nöthig
Empfehle mein durch Neubau des

Nebenhauſes bedeutend vergr. Hötel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. von
den Hrn. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten
Hausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe

1460] O. Nee es e.

Hotel Deutscher Hof
Halle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am

Königsplatz.
Rob. Birke, Bes.,

früherer langj. Reise-College.
2663)

Gasthofzur Eisenbahn
früher Henze's Hotel

Halle a. S. Frankenstrasse 5,
1875)] (3 Minuten von der Bahn).
Comfortable Logirzimmer i 1.50.

a Vorzügliche Betten
Special Ausſchank des Pſchorrbräu.

Paul Schmöcdt.

Café Moltke.
Wiener Café,

Halle a. S. Magdebnrgerstr. e.
Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff-

vnet. Zwei Minuten vom Bahnhofe.
1565)] W. Nowak, Cafétier.

Renelt's Sekt-Haus,
38. Ulrichſtraße 38.

Voruehmstes Restaurant d. Stadt

Beſte Bezugsquellef. Auſtern.

Grün's
Wein-Restaurant,

Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [1378

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.
Jnhaber: W. Pörtzel.

Wein-Restaurant I. Ranges

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
Halle a. S., Leipzigerstr. 11,

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. [1379

hach gMeinhaue

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50
Eingang Schulgaſſe. [3028

Vornehmstes Restaurant am Platze.

Täglich frische Ia. Holl.
Park- Austern

PFrische Hummer
Täglich Bach-PForellen.

Diners u. Soupers in und außer
dem Hauſe. Reichhaltige Speiſekarte.
Täglicher Mittagstiſch v. I--3Uhr

von Mk. 1,50 an.

aber ma r
Halle g. S. 7. Gr. Klausſtr. 7.

Orig. Spanifche und Jtalieniſche
W einstuben.

W'einhandälung.
Glasweiſer Ausſchank von 20 Pf. an.

Flaſchen von 90 Pf. an.
22
2749) Franklin Schmidt.

derte
alle a. S., Wuchererſtraße 26

Neurenovirte comfortabel ein-
gerichtete Localitaten, großer

Tauzſagl mit Theaterbühne, Ge-
ſellſchaftszimmer für Vereine u.

Verſammlungen.
Heizbare Kegelbahn,
franzöſiſches Billard.

Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458) Herm. TAschau.

e

„Hünchener Bürgerbräu“,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 21,

Haupt-Ansſchank des ſo beliebten
Münchener Bürgerbrän“,
C. Bauersches Lagerbier.

Solide Speisekarte.
796) Inhaber: C. Ermes.

Zeichen- und Mal- Unterricht
m ligürl, u. landschaftl. Fache ertheilt Damen u. IIerren, Albrechtstr. 16 II.

Kunstmaler HRHans Knoechl aus Nünchen.
Zu dem am Diensta

Mamen-Uirkel werden
u. Freitag Vorw. 10--12 stattſindenden

UNen! Bach's
Gr. Ulrichſtraße 50. IInIIie a. S.

Täghich: Prima Holländer Park-Austern,
frischer Hummer,
II. Bach PForellen.

Täglich Frühnstückstiseh in reicher Auswahl.

Es und SoS ſofort in und außer dem Hauſe.
Reichhaltige Speisenkarte. 22

Ausſchank der Weingroßhandlung von

A. O

UNeu!

Eingang Schnulgaffe.

Mittagstüsgefa von l Vhr, Hark 1,50.

[3957

2

Magdeburg. alle a, S. Berlin.
c d Wtabe „Vater Rhein“,Wein

Tägliche Sendungen
grosser holländer Austern,

das Dtzd. in der Weinſtube 1,80.,
außer dem Haufe 15,00 f. 100 Stück.

KBinersS O svon 1,50 Mark an bis zu den ſeinſten, [3
Beichhaltige Speisckarte.

a M

e

Reſervirte Zimmer geöffnet bis Abends 12 Uhr.

901
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Vertretung für Leipzig a, Umgegend:

Ausschankstelle in alle a. S.Robert Bärke, Deutſcher Hof.

[3452

Hugo Leonharädt, Leipzig, Kl. Funkenburg-

II
2Zuträglicher als Schweizerpillen. frei von

chä dlichen Stoffen, ein angenehmes unter-
stützendes Mittel bei trägem Stuhlgang, Ver-
stopſung und den hieraus entstehenden Be-
schwerden, woſür die grosse Beliebtheit, der
zahlreiche Gebraueh, sowie die vielseitige ärzt-
liche Ordination Gewährleistet. Prompte und
milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz.

Nebige Schutzmarke beweist die Echtheit.
Preis der Schachtel 50 P.

[1003]

Apotheker C. R AID)V, Kremsier eBestandtheiſe sind angegeben. In Apotheken erhältlien.

heiluehmnerinnen jederzeit aufgenommen annnntteeeeeeeereeeee

Pſd d v b e d r n J v v d d d d v vu u u a a G i n a a RA a ua a
3434 Allen meinen werthen Gäſten

Freunden und Gönnern ein herzliches z
p J
SS roſit Nenjfahr b
g. J. Käuf. vgkgI Paſé Monopol. 3919

v
M

Fegtanrant Fürstennof.

Fernsprecher 414. [2878
Magdeburgerſtrafze,in allernächſter Nähe der Bahn.

Specialität:
Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere

Mittagstiſch von Uhr.
W. Rithausen,

90000000
ErCobenste Mittheilung.

Durch den ſtarken Froſt
und fürchterlichen Eisgang
iſt die Auſteru Fiſcherei
mit großer Gefahr und
bedeutenden Koſten ver
bunden. Die Auſtern
müſſen 2 Meter unter
Eis gehoben werden, ſo
iſt zu erwarten, daß die
Zufuhr in den nächſten
Tagen eine ganz kleine
ſein wird. Leider iſt die
angekündigte Preis-Stei-

ernng ſchon eingetreten.
urch den günſtigen Ab

ſchluß mit meinem Fiſcher
bin ich jedoch in der Lage,
noch einige

feinſte Marke
mit einer kleinen Preis-
Erhöhung zu liefern, und
ſo lange mein Vorrath in
meinen Auſtern Parks
noch reicht, wird je der
Poſten prompt geliefert.
Briefe und Telegramme
ſind nur an

Austern-Renelt
Halle.

v richten. Sobald die
Fiſcherei wieder begünſtigt
iſt, werde ich an dieſer
Stelle den geehrten Herr-
ſchaften ſelbiges ergebenſt
mittheilen, hoffe auch, dann

die alten Preiſe wieder
ſtellen zu können.

Hochachtungsvoll

A. Renelt,
Austern-Grosshanädlung.

c

Kunstblumen- Makart-
bouquet-Fabrik von
Weise Peilerth
Geiststrasse 5/6. (8916

Makart- u. Pfauenbonquets in
all. Größen Ballgarnituren vom
einfachſten bis eleganteſten Genre.

Jardinièren, Zunge nudTodtenbium. Sämmtl. Material
zum Selbſtfertigen von Papier-
blumen. Billigſte Preiſe
bei prompter Bedienung. W

der
raxis
(3685

Habe mich hier zur Ausübun
naturärztlichen u. chirurgischen
niedergelassen,

Guiclo Pickert,
exam,. prankt., Vertreter der

arzngilos. Heilweise-ſrüher Assist. d. Herrn Savitätsrath
Dr. med. Meyner in Chemnitz

Ialke a. S.,
Grosse Steinstrasse 42 II.

sprechzeit: täglich (wit Einsehl
der Festtage) von 9--11 Uhr vorm
Uventgeltliche Sprechstunde für no-
origch Arwe töglch von 11-42 Uhr,



Leistungsfühigste, streng reelle
Specialſabrik für

Industrie- und Feld-Eisenbahnen,
normal- und schmalspurig, ganze Anlagen und Einrzeltheüle.

(Spoeialität heit 1863.)
e

4

on a r

Geleise, Schienen, Kehwellon, Weichen, Schiebebühnen,

Aufzug- u. Bremsberg-Bahnen.
Nur unbedingt preis würdige Fabrikate aus bestem Material

von anerkannt vorzüglicher Ausführung und
S oerreichbar höchstem wirklichen Gebrauchswerthe.

Nachdem kürzlich meine Fabrik auf das Doppelte ver-
grössert ist, kann ich selbst die umfassendsten Lieferungen
sofort vom Lager väer doch in kürzester r3749

Otto Neitsch, Halle (Saale).
erledigen,

9 e nctteee e e ner ne

pun 4988

der wer 6000 k a

ste, billigste, seit 15 Jahren unübertroffene,
überall als vorzüglich anerkannteb10 die von H. Beyschlag, AugsburgA

Dniverga

Nur echt mit meiner Firma und nebenstehender
Schutzmarke (Arbeiter mit Spaten). Vorräthigo werren: Amil Jahn, Gr. NMärkerstr. 6,

B. Riehter, Leipzigerstrasse 64, B. John, Albreohtstrasse 170.

per [3917Olycerimn-Seife

v

Läcitation.Fpr Verdingung der Lieferung und Anfuhre der zur Unterhaltung der
Kreis-Ehauſſeen des Saalkreiſes pro 1891/92 erforderlichen Materialien u. zwar:

1. Für die Chauſſee von Rabatz nach Schwerz:
160 obm Chauſſirungsſteine aus Schwerzer Bruch anzufahren,
100 Bedeckungskies anzuliefern.

s. Für die Chauffee von Brachſtedt nach Niemberg.

32 obm Schwerzer r anzufahren,
Bedeckungskies anzulie ern.

3. Für die Chauſſee von Niemberg nach Hohenthurm
29 ebwm Schwerzer Chauſſirungsſteine anzufahren,
78 Bedeckungskies anzuliefern.

4. Für die Chauſſee von Hohenthurm nach Zwebendorf.
24 ebm Schkwerzer e ſeine anzufahren.
24 Bedeckungskies anzulie

iſt auf Donnerstag, den 8. Januar Vorm. 11 Ubr in der S halt und freier Station.
eding-

ern

am Bahnhof zu Niemberg öffentlicher Termin anberaumt. Die
ungen werden im Termin bekannt gemacht.

Halle, den 29. Dezember 1890.
Die Landes-Bauinſpection.

Verröch Fobunng,

[3929

forderlichen

Verdingung
Die zum Neubau des archäologiſchen Muſeums hieſiger Rviverſtdt

1. Tiſchlerarbeiten,
2. Glaſerar eiten

ſollen in öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden.
Die Zeichnungen und Bedingungen liegen im Bureau auf der Bauſtelle

r. 11 zur Einſicht aus.Schulberg

Telephon 453.

F

V HALLE A. s
Annoncen- Annahme

C(ür alle Zeltungen des In- und Auslande

Mikrophon 1I51.

Auf ein hieſiges ſehr gutes Grund
ſtück werden zur II. Stelle innerhalb

c

x 0 gefucht. 10,000gegen 5 Mark ſtehen zur
II. Stelle noch dahinter. Offerten
unter F. g. 6258 bef. Rudolſg
Mosse, Halle gS.

Bahnhofſtr. 8
Wohnung mit 9 heizbarenD Zimmern u. Zubehör, hochherr- 2
ſchaftlich eingerichtet, ſo oder

ſpäter zu vermiethen.
Hasse, Reg. Baumeiſter.

[3296

5—6 Zimmer und Zubehör Per
1. April d. J. geſucht. Offerten
unter K. e. 21 an Rud. Mosse,
Halle erbeten. [307
e

Offeneu. geſuchteStellen.

Rittergut Quefitz b. Markranſtaedt
ſucht zum I. März einen tüchtigen
jüngeren Verwalter bei 400 Mark Ge

[3877

n h
Tücht.

Ssand- und Lehmformer
finden bei uns ſofort dauernde
und lohnende Arbeit. [3914

Braunschweigische
Maschinenbau- Anstalt

Braunschweig.

wird zum 15. FebruarGeſucht ein junger Mann als

Hofverwalter. Desgl. ein Gärtuer
Auch können von da die Verdingungsunterlagen gegen portofreie Ein LKinverheirathet) zum 1. März. Gefl.

ſendung von je 2 und 20 Portogebühren bezogen werden.
ie entſprechenden Angebote ſind bis zum

12. Jannar 1891 Vormittag
für Tiſchlerarbeiten bis 11 Uhr, für Glaſerarbeiten bis 12 Uhr

mit entſprechender Aufſchrift verſehen daſelbſt einzureichen
alle a. S., den 30. Dezember 1890.
er Kgl. Landbauinſbector.

Gorgolewski. HMallmann,
Der Kgl. Reg--Baumeiſter.

Märkerſtraße, dem
gelegenen

Markte, der

Bekanntmachung.
Auf dem Steinwege iſt plötzlich das 12. Waſſerrohr gebrochen und hat

folgedeſſen die untere Stadt d. ſ. die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem
Steinwege, der Ranuniſchenſtraße, dem großen und kleinen Berlin, der großen

Man gr. Ulrichſtraße, Geiſt- und Bernburgerſtraße
tadttheile bis zur Wiederherſtellung dieſes Schadens kein W

Halle a. S., den 31. Dezember 1890. Der Magiſtrat.
d

Bekanntmachungen.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmun

PolizeiVerwaltung r eine durch das gregine Grundſtück von der
felder- nach der Wieſenſtraße zu führende
nebſt Höhenlage feſtgeſtellt worden.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, das der bezügl. Fluchtlinien u.
Höhelageplan in der MagiſtratsHaupt-Regiſtratur Zimmer Nr. 10 des

zur Einſicht ausliegt, und daß Einwendungen gegen denſelben
alb einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

S., den 23. Dezember 1890.
iner

Halle a.

traße eine neue Baufluchtlinie

Der Magiſtrat.

Am 18. d. Monats iſt aus dem Reſtaurant Leipzigerſtraße 61 ein ge-
„ragener ſchwarzbrauner Winterüberzieher mit Sammetkragen geſtohlen worden.
Derſelbe war mit grau karrirtem Aermelfutter verſehen. Jn den Taſch
fanden ſich mehrere Oktav-Hefte, braune n u. ein Hausſchlüſſel.

Es wird vor dem Ankauf gewarnt. Etwaigeden Verbleib des Ueberziehers ſind im Criminai Commſ
zur Anzeige zu bringen.

Halle a. S., den 27. Dezember 1890.

r ngen überariat, Zimmer 23

Die PolizeiVerwaltung.

Von Freitag, den 2. Januar an, ſteht
ein Transport

Zugochſen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

alle a/S., Marienſtr. 13,

(s7391

Gebr. Fricdmann,

dieſer Zeit. niederzul.

Dom. Heusdorf bei Apolda ſucht
zum 1. Februar oder 1. März einen
verheirgtheten Gärtner, der zugleich
den Jrldhüterpeſten mit übernimmt.
Monatlich 54 Mark, fr. Wohnung und
Feuerung und Kartoffelland. (3841

Jch ſuche für mein (3550
Colonial-, Schnitt und

Offerten unter Z. 3747 in der Exp.
[83747

Lerlreinen Lehrling terRoßleben. F. g e lie

Gärtner-Geſuch.
Ein verheiratheter, gut empfohlener

Gärtner, welcher im Obſtbau-, Ge-
müſe- und Blumenzucht erfahren iſt,
ſindet ſofort Stellung auf Rittergut
Aruſtedt bei Hettſtedt. Derſelbe hat
zugleich auch die Stelle als Jäger und
Feldaufſeher zu übernehmen. [3934

WirthſchafterinGeſuch.
Eine Wirtuſſchafterin, welche Küche

und Milchweſen möglichſt ſelbſtändig
verwalten kann, findet ſofort oder
1. Februar Stellung in einer mittleren
Landwirtbſchaft. Anerbietungen unter
Angabe der perſönlichen Verhältniſſe
und Gehaltsanſprüche unter Adreſſe 1891 A
A. B. poſtlagernd Wettin niedezu

legen. [3932
Selbſtändige u. jüng. Landwirth

ſchafterin., Kochmamſells, Köchin.,
Stubenmädchen, Kinderfrauen erh.
gute Stellen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Landwirthſchafterin. ſuchen Stellen
durch Fr. Klar, Kl. Schlamm 1.

Ein junges Mädchen zur Stütze der
Hausfrau wird ſofort geſucht.

Fiſcherplan 3.

Verwalter, Aufſeher, Hofmeiſter,
Kutſcher, Diener, Gärtner, Dreſcher- u.
Arbeiterfamilien f. Rittergüt., Schäfer,
verheirathete Knechte. ger ſucht
ſofort das land wirthſchaftliche Bureau

ulſuas BoeBank-Gieschäft,
Alte Promenade 4e,

nahe der Geist- und Gr. Ulrichstrasse
An und Verkauf von h Binlösungv. Coupons, 4usKunftertheill. ü

Kontrolle verloosbarer Werthpapiere.

ununterbrochen geöffnet v. 8-7Uhr

I Zubehör, Aufzug zur Küche, Balkon
etc. event. Ga

wegen Fortzugs des bisherigen Mie-

Reichsbank-Giro-Conto.

er Werthpnpiere

Permiethungen.
a

Merſeburgerſtraße
uahe dem Bahnhofe

iſt eine hochherrſchaftliche Mittel
wahnugs demnächſt zu vermiethen.

S Näheres 3925Bahnhofſtraße 8,
Hasse, Reg.-Baumeiſter.
Jn meinem o Poſtſtr. 9/10

S iſt eine große Gt ehe Wohnung
in der 1. Etage per 1. April zu
vermiethen. [395452 StustavlkKathe, Leipz.-Str.95/96

Hoch-Parterre,
herrſchaftl. 5 Zimm. m. Gartenbenutz.
z. verm. Giebichenſtein, Wittekindſtr. 10
neben dem Bade. [4030

Poſtſtraße 15
iſt die r 23 Hälfte der III. Etage
Entree, 9 heizb. Piecen incl. Salon,
Badeſtube, Wafſſfercloſet u. ſouſtiger

mit Gartenbenutzung

thers ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Sämmtliche Räume ſind hochherrſchaft-
lich eingerichtet und durchaus renovirt.
Beſichtigung jederzeit. [3930Meldnng II. Etage.

Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per ſofort oder 1. April er.
zu vermiethen. Näh. Schillerſtr. 40
3943)] Paul Klepzig
R Wohnungen W Wernt

vermiethen, fein eingerichtet, ſo
[3950S fort beziehbar.8 Fleischergas-e 31.

Schöner Laden
in Salzwedel, feine Lage, iſt ſofort
oder zum 1. April 1891 zu vermiethen.
Näheres durch Fr. J. G. Jncobsoha
in Salzwedel. [3944
v Mühlweg 32X herrſch. BelEtage 9 Piegen,
e Balkon und Badez. 1. April oder
S früher zu vermiethen. [3924

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Selmar Boening in Firma Sel-
mar Boening zu Halle a. d. S.,
Grove Steinſtraße 9, wird heute, am
28. Dezember 1890, Vormittags 11
Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Beruhard Schmidt
zu Halle a. d. S. Karlſtraße Ia, wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
25. Februar 1891 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wſrd zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu-
re und eintretenden Falls
über die im s 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf Montag

den 15. Januar 1891
Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 13 März 1891
Vo rmittags 102 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, kl.
Steinſtraße 8, Zimmer Nr. 31, Termin
anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in Be-
itzhaben, oder zur Konkursmaſſe etwas
chuldig ſind. wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen,
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, vor dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welcheſie ans der Sache abgeſonderte Befrie
digung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 25. Februar

nzeige zu machen.
Königliches r

in Halle a. S.

Außer Zimmer- Arbeiten übernehmen
alle Arten Brunnen-, Pumpen-,
Röhr- und Erdbohr-Arbeiten. [3784

Alb. Tabel Sohn,
Zimmer und Röhr Meiſter,

Brunnenbaugeſchäft-

Damenta chIa. Qualität, in neueſten Farben, zu
eleganten Promenadenkleidern u. Regen-
mänteln, moderne Anzugſtoffe für Her
ren und Knaben verſende jede Meterzahl

zu Fabrikpreiſen. [2491W Proben franco!

Mansfeld'sche
Kupferschieferbanende Gewerlvehaft.

Die der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft
e rig am weſtlichen Ende des Dorfes

atterode belegene Mählmühle, die
große Mühle genannt, ſoll nebſt Zu
behör vom I. März 189! ab im
Wege des Meiſigebotes neun ver
pachtet werden.

Hierzu wird Termin auf
Freitag, den 16 Jauugr 1891,

Vormittags 10 h Ubr,
im Gaſthofe des Herrn Zinke zu
Vatterode vor dem Herrn Bau
inſpektor Hellwig anberaumt.

DieVerpachtungsbedingungen werden
im Termine vorgeleſen, liegen in
zwiſchen in dem Büreau der Eckardt-
Rohhüte zur Einſicht aus und können
gegen Nachnahme der Copialien auch
von der Direktions Regiſtratur hier-
ſelbſt bezogen werden. [3907

Eisleben, den 24. Dezbr. 1890.
Die OberBerg und Hütten Direktion

Leuschner.
Pisenbahn-Direetions-Berirk Erfurt

Ausſchreibung.
Für den Verkauf von alten Eiſen

ſchienen, Hartgußherzſtücken, Weichen
zungen von Eiſen, altem Schmiede-,
Schmelz- und Gußeiſen, Zink und
Kupferniederſchlag iſt Termin auf

Sonnabend, den 10 Januar 1891
Vormittag 11 Uhr

im hieſigen Amtsgebäude, Franckeſtr.

1, angeſetzt. 3753Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewerb-
ung um Arbeiten und Lieferungen vom
17. Juli 1885 5 Grunde.

Die Verkaufs Bedingungen können
in unſerem BetriebsBureau eingeſehen
oder auch gegen porto u. abtragsfreie
Einſendung von 30 Pfg. von demſelben
bezogen werden. 3915Angebote find verſchloſſen u. Porto
frei mit der Aufſchrift:
Gebot auf Ankauf von Altmateriglien
bis zum obigen Termin einzureichen
v Zuſchlag erfolgt innerhalb 8
Wochen.

Halle a. S., den 19. Dezemb 1890.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.
Eine ſeit 20 Jahren beſtehende

Schlosserei
mit feſter Privakkundſchaft iſt anderer
Unternehmungen halber billig zu ver
kaufen. Off. sub F. 4201 an Rud.
Mosse, Leipzig. [3936

Wagenpferde!
Zwei 4jährige dunkelbr. hannöv. Halb

blut-Stuten m. Stern, 65, 6“ groß, flott
u. ſicher im Geſchirr, ſind z. verk. Näh. b.
Hrn. Kreisthierarzt Friek in Hettſtedt-

3 100 Pack 50Zündhöl er Schweden S
A. L. Frenutwael, Benectenſtein,

Zündwaaren Fabrik.
Carl Koonh's berühmter Nähr-

wieback giebt den Kindern gehe
but, ſtarken Knochenbau und ſchützi

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u,

in Paqueten bei Carl Koch, Herren-
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-kaufſtellen. d

Atelier
für känstl. Dahmersatz,

Plomb. Reparat.
Julius Sachse, (eiststr. IV.

(Adler Apotheke)
Eingang Breitestrasse 39.

P. Paschek,
22 Leipzigeratrasge 99,

Künstliche Zähne und
Plombirungen. 2626

Schmerzlose Zahnoperationen.

8000

P. P.Unterzeichneter giebt sich
die Ehbre, beim Jahreswechsel
allen seinen werthen Frenn-
den, verehrten Gönnern
u. Bekannten auf äiesem
Wego seine [3955
besten Glückwünsche

darzubringen mit der Bitte, ihm
auch ferner geneigtes Wonhl-
wollen zu erhalten.

Mit Hochachtung

Herm. Heller,
Inhb, Herm. Heller's Restaurant

„Z. gold. Schifechen“.
ſeceoccoeoce eoccoccocooece

„Blaue Traube
gr. Klausstrasse 28,Meinen Freunden und Gönnern zum

bevorstehenden Jahreswechsel meine
herzlichsten Glückwünsche.

Unſern lieben Freunden u. Bekannten
hiermit die herzlichſten Glückwünſche

zum Jahreswechsel.
von Friedrich Grygase, Halle a/S.

Max Niemer. Sowmerkeld A. l. L. Sonngegforſchen wir die

Ab e



Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. D

Das Bank-Gesohüft von
Bedingungen:

Rechnungsbüchern

Alſresl Hoſſimnann, Bank-Geschäft,
Leipzig, Neumarkt No. 29.

An- und Verkauf von Werthpapieren am hiesigen Orte und an

Kauf und Abgabe von AnwWeisungen und Checks auf London,
Wien, Paris und andere Plätze.

Vmwechslung fremder Geldsorten. Einlösung von Coupons.

Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren
und Abtrennung von Coupons.

Gewissenhafte Controle der stattgehabten Verloosungen.
Führung von laufenden Conten.

Annahme Von vVerzinslichen Geldeinlagen gegen Auslieferung von

Verzinsung ſetzt bei tägl. Rückzahlung.
Checkbücher werden kostenfrei ausgehändigt.

Courszettel werden auf Verlangen regelmässig zugesandt.

Bank-Gesohäft: Neumarkt 29, Leipzig.
e

Alfred Hoffmann besorgt unter den coulantesten und günstigsten

auswärtigen Börsen.

Einziehung von Wechseln.

bei gleichzeitiger Pflege des COheckverkehrs.

a Se

Wegweiſer durch Halle.

Gr. Ulrie ſtr. 33. Mittwoch 12-—1 Uhr.

d
n vorm., 2-4 Uhr d in den

iingſtätetzrien täglich von 9--1 Uhr.
Botaniſcher Garten, gr. Wallſtr.

i „Montag, Dienstag, Donnersta
rei g von 6--12 u. 1--6 Uhr, Mitt-
ch u. Sonnabend von 6 12 ühr,
ormitttags.

Denkmäler. Händel-Tenkmal,
Markt. Denkmal Auzuſt Hermann

rauckes, Franckeſche Stiftungen.
iebiger Denkmal, kleine Wieſe.enkmal ſür die 1866 gefallenen Krie

ger, alte Promenade. Deukmal für
de r gefallenen Hallenſer,

ar
Digkoniſſenanſtalt nebſt a

ift, Mühlweg 6. r 7 Stif-ungen. Haupteingang i eplatz I.
KIiniken. Chirurgiſche Nlinjt.

Bramann. Frauenklinik, Ma de
burgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.Rath

Prof. Dr. Kaltenbach. tet r
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor
Med.-Rath. Prof. Dr. Weber.Lingen- und Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.Rath Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med Rath
Prof. Dr. Schwartze. Rervenklinit,
Natgnggerſg, 34. Direktor Geh.
ded.- Rath Prof. Dr. Hitzig-

Zahnärztliche Klinik, in der Reſidenz
las Vorſteher: Prof. Dr.

ollgender.
Provinzial Muſeum Domgaſſe

zSatgas, Dienstags u. Donners-
5 11--1 Uhr gratis. Montags,Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50Pfg. Sonſt ſederzeit 1 Mark.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr.
14. bezhw. Kl. Steinſtraße Bureau-
ſtunden 8--1 Uhr, 3-6 Nachm.

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kuuftgewerbe, Aichamt. Sonn- u. Feſt-
ags von 11-1 Uhr unentgeltlich, ſonſt
intrittsgeld 50 Pf.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe imAlten Oberbergamtsgebände. Donners-
tag 11--1 Uhr.

Landrathsamt des Saalkreiſes.
im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffnet
von 8--1 und 3-6 Uhr.Laudwirthſchaftl. Juſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am Paradeplatz.
Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

aagſe Wochentags 8--1 und 3-75 Uhr.
parkaſſe, Kreis Kommunalkaſſe

u. Ortskrankeukafſfe des Sagalkreiſes,
S 10. Kaſſenſtunden

Wochentags von 8-3 Uhr.
Städt. Gymnaſinm, Sopbienſtr.

29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinloſe Realſchnle.

Fegter. Stadttheater, alte Pro-
menade 1

Leipzigerſtr 61:
Sülioriathegter,

g. Schaſbie,

Empfiehlt ſein großes Lager von ſelbſtgefertigten Möbeln und Polſterwagren

Specialitàät: Complette Zimmereinrichtungen.

Größtes Lager von Sophas u. Matratzen

Er Bei Eauzen Ausſtattungen hohe Prözente. M

Archäologiſches Muſenm, provißſ-

hule a. H.

Gr. Märkerſtraße 5.

in allen Holzarten.

mit Roßhaarpolſter.

u a

a 2ßmnig zun von d m

inzelne Stücke zum Fabrikpreis. (39658

Unſern werthen Kunden zum Jahres
wechſel die beſten

Glückwünſche!
m Gramowski Iiebau,

w Femgsgnelle,
J à P. um 20 Pf. bis 1 I. 3

villiger wie jede Concurrenz. W

Rettinletts, à Mir 45
Bettinletts, ſehr gute federdichte Waare, à Mtir. P 4
hochfeine federdichte, roth-roſa Waare, à Mtr. 7Jeinſte Daunen- Köper, Slumeauftoffe,

Hatin, r fertige Wettbezügebillig,
in weiß und bunt, 4: Waare ſchläfrig

Deckbett mit 2 Kiſſen von 3 80
W Schlafdecken ſehr billig. o

lage biG. Jan Aeden deneeer gen
an.

federn und Daunen,
Poſtſtraße 12, Eingang Rathhausgaſſe [3956

67.
Sämmtliche rn e 67er aus Halle und Umgegend, welche geſonnenſind, ſich unſerer kamerad ſchaſtlichen Vereinigung noch anzuſchließen, werden

aufgefordert, der am

7. Jannar Abends 8 Uhrim Knopt en Reſtanrant, Thalamtſtraße 10
(an der Halle) ſtattfindenden Vorſtandwahl zu erſcheinen.Der provisorische Vorstand.

Militärpabiere ſind als Legitimation mitzubringen. Auswärtige
Nuiverſität, Shulbera 9 (an der

W errvyilnfenolten
Kameraden die verhindert ſind, wollen ſich ſchriftlich beim Kamerad Bureau-vorfteher Matthüi gnmelden. e 18942

nummerirt à Mk. 1,50

handlung

unter Mitwirkung von
Hans Roseohmeyer, Musikdirektor (Violine),
Gustav Berger, Klavier-Virtuos.
Klavierbegleitung:

Im Saale d. Volksschule,
Neue Promenadle,

Sonntag, d. 4. Januar, Abends 7, Uhr:

Anton Schott-Concert

[3961

Herr Joseph Beringer,
Conoertfügelaus der hiesigen Blüthner'schen Filiale,
Eintrittskarten Nummerirter Platz à Mk. 2.,50, nichtfür Studenten und Schüler à Mk. 1, ander Abendkasse an i der Lippert'schen Buch- und Nusikallen-

las Niemeyer) J Steinstrasse 67.

bends 8 Uhr.

7

Entree 30 4

Prinz 0
Heute Donierſtgn z zum Nenjahrtlene

ar.

o Wege

Saalschlossbrauerei
Giebichenst

Heute Donnerſtag zum Neujahrsfeſte
Nachmittag 3'2 Uhr

ein

Salon-Concert.
Entré 30 O. Wiegert,

Kaufmännischer Verein

Vrankfurt (FInin)
einpfiehlt ſeine ausgedehnte

Stellenvermittlung
für
vollſtändig koſtenfrei,
glieder 8 neuerdings
günſtigen edingungen.
Satzungen.

Handlungshäuſer und Mitglieder
für Nichtmit-

ermäßigten
Man verlange

[3909

(3946

Victoria Theater.
Donnerſtag den Jan

en einſtudirt.
uar 1891.

Die große Unbekannte.Vrwe in 4 Akten.

Freitag, den 2.
Die drei
Poſſe mit Geſang in

Anfang 8 Uhr.

Jannar 1891.
Graz en.

Akten.
ie Direction,

StadtTheater.
Donnerstag, den 1. Januar.

Nachmittag 3 Uhr.
18. Fremdenvorſt. Halbe Preiſe.

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. Moſer

und Franz von Schönthan.

Perſonen:
Heindorf, Rentier E.
Mathilde, ſeine Frau E.
Ja gros ſeine Ver

Doß.
Mahr.

J. Schneider.agtee Siner, ihre Ge
ellſchafterinHenkel, Stadtrath S

Sopbhie, deſſen Frau E.
Elſa, deren Tochter L.
o. Sonnerfels, General R.
Kurt v. Folgen, Lieu

tenant beiden Ulanen,
deſſen Adjutant F.

Ernit Schäfer, Stabs
von Reif Reiflingen,

Lieut. d.
g Hofmeiſter, Apo
Franz Fonmech Burſche

bei Folgen

Martin, C.Anna, bei Heindorf J
Roſa, M. W

F. Greve.
Rückert.
Friedau.
Dorbach.
Friedrich.

Rinald.

8. Hofmann.

nfanterie A. Schumacher.

Herold.
C. Brinkmann.

arkgraf.
Schumann.

achter.

Nach dem 2, Akte Pauſe.

Hierauf:
Zum 20. Male:

Meissener Porzellan
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſt

Vorſpiel von Jean Golinelli.Hellmesber er jun.
einem
Muſik vonRegie: Ba etmneiſter Golinelli.

Perſonen des VorEhrenfried Paſterrat
v. Tſchirnhauſen, NaNrſorſhet u. Philoſoph H.

Jek. Friedr. Boettger.
Ziee

Ein

amuisg,

ffizier

ſpiels:

Bachmann.

L. Hofmann.Jgnmermann
RungeDie Gott des Goldes L.

Die Göttin d. Ruhmes E.
Soldaten.

Ort der Handlung: Einder Venusdaſtei (Brühl'ſche Terraffe)
in Dresden

Greve.

Gemach in

Großes Concert
mit darauffol endem

Perſonen des Balfeist

Der König C. Rückert.de Kan er A. Schöne

enſhirnh auſen Bachmann.Friedr. Boett er L. Hofmann.am rn wpf (emming.
er Hofmarſchall.
er Ober ſtkämmerer.

Der Hoffjägermeiſter.
Der Schloßhauptmann.
Kammerherr.
Kammerjunker

Lakaien, Hofbeamte und Hofdiener,
Offiziere und Garden.

Ort der Handlung: Ein Saal des
Jagdſchloſſes Moritzburg.

Zeit: 1707, mehrere Monate nach dem
Vorſpiel.Vorkommende Zänge und Aufzüge

garrang. v. Balletmeiſter J. Golinuellti,lebende Bilder, er vom Malet
W. Lucas von Cranach,-Tanz“, ausgeführt von Hanna

tudolph u. dem Corps de Ballet
„Aufzug des Muſikcorps (Rococo).3 G. votte der Wiedenuſſer e
tanzt von 24 Elevinnen d. Ballet
ſchule.

4) „Lebendes Bild aus „Die fün
Sinne“: Das Gefühl.

5) u der Pagoden und Japanet
mit Meißner Muſikantinmen (Ro-
ggco) ausgef. von A. Dalwig, O
Brand, F. Ebert u E. Siebert,
begl eitet von dem Gorps de Ballet

6) „Lebende Blumen:

Roſe t PudolphAn elus,Winde Fmidt.
Goldregen a
Mohnblume Ket

WaldmannButterblume. Fee.
Rieck.Veilchen J. Schumann.

Marqguerite
Gerland.Tulpe R. Leo. t

Herbſtzeitloſe t. Pahſtza.

7) „Lebendes Bild': Schäfer undSchäferin Schneider, A. Herold
8) Komiſche Meißner Figuren“ dar

geſtellt von den Figuranten.
9) „Großer Schluß Tanz“, ausgef-

von 100 Perſonen.
10) „Lebendes Bild“: Die Göttinen d.

Kuhmes und des Goldes huldigen
der Germania.

„Große Schlußgruppe“ (Amor als
Bettler: H. Hruby.)Nach dem Ballet findet eine größere

auſe ſtatt.
Der erläuternde Text zu „Meißner

Porzellan“ iſt für 30 an der Kaſſe
zu haben.

Donnerstag, den 1. Januar.
Abends 7 Uhr.

109. Vorſt. 28. Vorſt. außer Abonn,

Miügnon.
Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten.
Mit r des Göthe' ſchen Romans

Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von
Lichagel Carre und Jules Barbievx.

Deutſch von Ferd. Gumbert.
Muſik von Ambroiſe Thomas

Perſonen:
Wilhelm Meiſter F. Koch.
Lothario L. Demuth.Laertes. S. Engelmann.
Friedrich. J umacher-Jarno H. Bachmann.Antonio S. Sreger.Mignon Cl. Plieſchuer
Philine B. Prosky.Fürſt Karl von Tie-

ſenbach L. Hofmann.Baron von Roſenberg M Herold
Baronin v. Roſenberg L. Dorbach.

Haſarie. F. Schubert.Sigenw er Schauſpieler. Herren und
amen, Bürger, Bauern und

äuerinnen.
Der 1. und 2. Akt ſpielen in Deutſch

land der 3. in Jtalien en t
Jm 1. Akt: Zigeunertanzvon Hanna Rudolph und hege Corps

de Ballet.,
Nach dem 1. u. 2. Akte finden

Paufen ſtatt.
Ende uach 10 Uhr.

Freitag, den 2. Januar.

NMeissener Porzellan
Hierauf:

Krieg im Frieden.



Hüdafrikaniſche Ruinen.
Die wunderbaren und großartigen Ruinen von Sim

babje (Zimbabye, Zimbaos) in Südafrika, deren Wieder
entdeckung durch Kaul Mauch vor zwanzig Jahren gerech-
tes Aufſehen erregte, ſind in unſeren Tagen mehrfach be
ſucht worden; es ſind jetzt zahlreiche Photographien, Zeich-
nungen und Meſſungen aufgenommen worden, die noch der
Veröffentlichung harren. Binnen Kurzem ſo heißt es
in einem Aufſatz des „Globus“ wird viel Rede von
dieſen Bauten ſein, die, wenn auch nicht vereinzelt, von
Allem abweichen, was wir über ſüdafrikaniſche Bauten
wiſſen; es werden abermals die widerſprechenden Mein-
ungen über deren Urſprung auf einander treffen und viel
leicht auch das Salomoniſche Ophir mit denſelben wieder
holt in Zuſammenhang gebracht werden.

Jm Auguſt 1890 ſind die Ruinen, die nach Mauch
in 21 50“ ſüdl. Br. und 31 47“ öſtl. L. (von Green-
wich) liegen, von der großen Expedition beſucht worden,
welche die engliſche Südafrikaniſche Geſellſchaft zur Aus
beutung des Maſchona-Landes entſendet hat.

Die Schilderung welche der Berichterſtatter der
„Times“ von den Ruinen giebt, ſtimmt überein mit der-
jenigen Mauchs, deſſen Wahrheitsliebe und Genauigkeit ſie
ſomit beſtätigt. Die Ruinen liegen am Fuße eines Granit-
hügels (holländiſch: Kopje), der von einem Maſchona-
ſtamme (Kaffern) unter dem Hänptling Moghabi bewohnt
wird. Rings um das Kopje läuft eine vier Fuß hohe
Mauer, die ſich wegen des Geſtrüpps und des hohen
Graſes nicht genau verfolgen läßt. Dann folgt inmitten
eines Labyrinths von Ruinen kleiner, runder Bauten, ſüd-
weſtlich vom Kopie, das großartige Hauptgebäude (Mauchs
Haus der Großfrau), eine runde, 30——35 engl. Fuß hohe
Maner, die eine Fläche (7) von 80 Yards a 73 Meter)
umfaßt. Dieſe Mauer, am Grunde 10, oben 7--8 Fuß
ſtark, iſt aus kleinen Granitblöcken, etwa doppelt ſo groß
wie ein gewöhnlicher Ziegelſtein, erbaut; ſie ſind alle ſchön
behauen und ohne Mörtel regelmäßig aufgeſchichtet. Von
Oſten her führt ein enger Eingang hinein. Jm Jnunern
und beim Eingang, nahe bei der Mauer ſteht ein 35 Fuß
hoher, am Grunde 18 Fuß Durchmeſſer haltender koni-
ſcher Thurm, aus den gleichen behauenen Granitblöcken er
bant. Jnnerhalb der hohen Mauer verlaufen noch dop-
pelte Zickzackſchnörkel von Mauern, gleichfalls aus Granit.
Auf dem Kopje befinden ſich zahlreiche Ueberreſte ſolcher
runden Mauern und ungeheure Mengen von Granit-
blöcken, die zu einem Ban verwendet werden ſollten.

Jm Jahre 1889 ſind die Ruinen von den Gebrüdern
Poſſelt beſucht worden, und dieſen verdanken wir eine
weſentliche Ergänzung unſerer Kenntniß der Bauüberreſte.
Mauch hatte ſenkrecht ans den Mauern emporſtehende
Steinbalken von 8 bis 10 Fuß Höhe geſehen, und an dieſen
fanden die Genannten bei näherer Unterſuchung Verzier-
ungen, u. a. drei aus Stein gemeißelte, 28 Zentimeter
hohe Papageien, welche die Spitzen der Steinbalken
bildeten. Während ſonſt die Ruinen, ſoviel wir bisher
wiſſen, nur die aus einfach behauenen Granitſteinen be-
ſtehenden Mauern zeigen, tritt hier ein künſtleriſches Mo-
ment hinznu, eine realiſtiſch gehaltene Figur, deren Typus
allerdings keine Anhaltspunkte darbietet, um ſie mit Bild-
werken irgend welcher Art in Zuſammenhang zu bringen,
die aber für die Beſtimmung des Kulturgrades der Er-
bauer Simbabjes von Werth iſt.

Die Wiederentdeckung der ſchon von dem Portugieſen
Joao de Barros 1552 beſchriebenen Ruinen erfolgte, wie
erwähnt, durch Karl Mauch im September 1871. Sowohl
der Entdecker, als auch Aug. Petermann, der Herausgeber
der „Geographiſchen Mittheilungen“, äußerten, geſtützt auf
die Goldentdeckungen Mauch's in jener Gegend,
die Anſicht, hier ſei das Salomoniſche Ophir gefunden.
Es iſt damals von verſchiedenen Seiten mit vieler Gelehr-
ſamkeit ein Streit über Ophir geführt worden, der aber
immer noch keine Gewißheit über die Lage jener bibliſchen
Oerllichkeit gebracht hat. Der Zuſammenhang jener Rninen
mit den Phöniziern muß aber verneint werden. Profeſſor
Robert Hartmann ſchrieb 1876 die Bauten den Vorfahren
der heutigen Bantu-Völker zu. Dazu nimmt er einen
Rückfall der Kaffern ans ehemaliger Kultur an, für den
ſonſt keine Beweiſe vorliegen. Aber richtig iſt, worauf
Hartmann hinweiſt, daß verwandte Bauten noch mehrfach
n Südafrika vorkommen. Dahin gehören die von
Hübner aufgefundenen alten Befeſtigungen im Matebele-
Land, und der erwähnte Berichterſtatter der „Times“ giebt
an, ähnliche aber kleinere Ruinen am Lundifluſſe geſehen
zu haben.

Die bisherigen Löſungen des Räthſels befriedigen
nicht; die alten Reſte einer einſtigen Halbkultur im Lande
der Kaffern ſtehen noch ohne Verbindung da und ſind
ſchwerlich auch den Vorfahren der heutigen Bantu zuzu-
ſchreiben. Ob Vergleiche hier weiter helfen werden, muß
ſich zeigen, wenn die Aufnahmen und Photographien der
Engländer veröffentlicht werden. Jede, auch die kleinſte
Andeutung über die Zeit, aus der die Ruinen ſtammen,
fehlt; wir wiſſen nur, daß ſie zur Zeit der erſten Ent
deckung ſchon als akt galten. Gewiß wird die Frage von
Simbabje wieder auf die Tagesordnung geſetzt werden,
zumal die Geographiſche Geſellſchaft in London jetzt den
Archäologen Th. Bent mit der Erforſchung derſelben be-
auftragt hat.

Der Neujahrsmarkt in Paris
„oll nach dortigen Berichten in dieſem Jahre etwas kläglich aus-
ichanen. Wie bekannt, werden gleich nach Weihnachten die großen
Boulevards mit Doppelreihen hölzerner Buden eingefaßt, die von
Weihnachten bis Dreikönig dort zu ſtehen vſlegen und in welchen
neben allerlei Kleinkram ohne beſonderen Charakter auch die
neueſten Erfindungen des Pariſer Spielzeuggewerbes feilgeboten
werden. Man bemerkt, daß die Zahl der Buden in dieſem
Jahre etwas abgenommen hat. Die Peſſimiſten ſagen: weil die
Händler in den letzten Jahren immer ſchlechtere Geſchäfte ge-
macht haben. Die Optimiſten dagegen behanpten, da die poli-
zeiliche Erlaubniß zur Errichtung einer ſolchen Bude blos unbe
ſchäſtigten Arbeitern ertheilt werd ſo ſei ihre Vermindernug der
erfr. nliche Beweis daß es der Pariſer Arbeiterbevölkerung
dieſen Winter beſonders gut gehe und ſie entweder weniger als
ſonſt unier Arbeitsmangel leide oder vom Sommer her reichlich
mit Mitteln verſehen ſei, ſo daß ſie auf die außerordentliche
Einnahme verzichten könne, welche die Neujahrsbuden in
günſtigen Fällen abwerfen. Eine beſondere Einbildungskraſt
und Erfindungsgabe hat das Pariſer Kleingewerbe nicht ent-
faltet. Es fehlt vollſtändig an jenen ſinnreichen und drolligen
Neuheiten zu denen die Pariſer Arbeiter ſonſt von den Tages

ſagen und meiſtbeſprochenen Ereigniſſen des abgekanfenen
Jabres angeregt zu werden pflegen. Die einzige „Aktnalität
unter den Spielſachen iſt „la malle à Gouffé“, eine blecherne
Nachbildung des Koffers, in welchem Eyrand, und Gabriele
Bompard den von ihnen ermordeten Gerichtsvollzieber Gouffé
weggeſchafft haben. Es handelt ſich darum, den kleinen Behälter,
der von allen Seiten verſchloſſen ſcheint zu öffnen, um ſeinen
Juhalt heranszubekommen. Dies geſchieht, indem man auf eine
ber Schmalſeiten des Koffers drückt. Der Deckel ſpringt dann
auf und im Innern wird eine kleine Puppe ſichtbar, welche die
Leiche Goufſé's darſtellt. Und das wird als Kinderſpielzeug
feilgeboten! Man denke ſich die Vorſtellungen, welche im Geiſte
eines Kindes entſtehen müſſen, dem man erklärt, was es mit
dem Koffer und ſeinem Jnhalt ſür Bewandtniß hat! Ein
anderes Spielzeug das für die grauenhafte Geſchmacksver-
wilderung mancher Schichten des hieſigen Volkes Zeugniß ab-
legt, kann eigentlich nur andeutungsweiſe geſchildert werden.
Es iſt ein Hund in hockender Stellung, mit einer Oeffnung
unter dem Schwanze. Er wird zuſammen mit einer Schachtel
verkauft, welche kleine Plätzchen aus demſelben Stoffe enthält,
der bei den bekannten (in Berlin mit Recht verbotenen) „Pha
raonsSchlangen“ zur Verwendung gelangt. Die mitgegebene
Gebrauchsanweiſung belehrt den Käufer, daß er eines der
Plätzchen in die Oeffnung einzuführen und dann mit einem
Streihölzchen anzuzünden habe. Der Hund entwickelt dann eine
organiſche Thätigkeit, die zwar einigermaßen an das bekannte
DukatenMännchen“ unſerer Väter erinnert, aber dieſen naiven
Vorwurf ins Thieriſch.Ekelhaſte“ vergröbert und jeder Drollig-
keit entkleidet. Das S Erzeugniß einer mit Unrath

enährten Einbildungskraft findet Auklang ein Beweis, daß
ein Urheber den Schönheitsſinn der Käufer richtig geſchätzt hat.

VNeben dieſen beiden Verirrungen erſcheint ein Neckſpiel: „Die
Trennung der Kirche vom Staate“ recht harmlos. Es ſtellt
einen Kapuziner und. eine weibliche Verkörperung der Republik
dar, welche einander drohend gegenüberſtehen. Der Käufer bat
ſeinen Scharſſinn zu üben, um den kleinen Kniff herauszufinden,
mit welchem die beiden Geſtalten ohne Beſchädigung und An
wendung von Gewalt auscinander, genommen werden können.
Ein opportuniſtiſches Spielzeug, wie man ſieht. Eine andere
„Juestion“ oder Neckfrage betitelt ſich: „Le bvill Mikelly“.
Jrgend ein Bewohner des Faubourg du Temple hat in ſeinem
„Petit Journ.“ von der Mac Kinley-Bill geleſen, aber ſo
flüchtig, daß ihm der Name als „Mikelly“ im Gedächtniß haſten
geblieben iſt, und er hat dieſen Namen als Zugmittel für den
kleinen Blödſinn benutzt, den man uns in früheren Jahren als
„la question Wilson“, „la question Boulanger“ „la „question

Bulgare u. ſ. w. vorgeſetzt hat.

Vermiſchtes.
Alles ſchon dageweſen. Die Neigung vieler Ange-

hörigen des ſchönen Geſchlechts zum Wirthshaus, wie man ſie
in neuerer Zeit vielfach beobachtet haben will, e bei
unſeren Vorfahren auch uicht unbekannt geweſen zu ſein. So
wendeten ſich im Jahre 1576 „die aus gemeiner Bürgerſchaft
jetzt ſagt man St Serordnete zu Borng an den Rath mit
dem Geſuch, „daß den Weibern am Abend die Bierzechen ver
boten ſein ſollten, in Anfehung, daß daraus alle rhand Unrecht
und Beſchwerung nicht allein dem Wirthe, ſondern auch den
Perſonen, ſo die Zeche für ſie bezahlen müßten, entſtänd. Und
während die Weiber ſäßen und zecheten, gings daheim in Haus
und Hof übel zu mit dem Geſinde und den Kindlein.“ Die
Chronik ſetzt jedoch hinzu: „Es hat aber ſolches nicht viel
helfen wollen, und mag wohl derer Weiblein Einrede das Meiſte
dazu beigetragen haben.“ Alfo es wurde weiter gezecht!

Farbige Photographien. Seit Jahrzehnten haben Fach
leute ſich um die Löſung des Problems, Photogrophien in be-
ſtändigen Farben herzuſtellen, bemüht. Nachdem alle bisherigen
Verſuche nur zu dem Ergebniß Pidrt haben, daß die Farben
in wenigen Tagen wieder verblaßten, ſoll dem Amerikaner
Franz Vereß die Löſung der ſchwierigen Aufgabe jetzt gelungen
ſein. Nach einem Bericht des Patent und techniſchen Bureaus
von Richard Lüders in Görlitz ſind von Vereß hergeſtellte
farbige Photographien ſchon ſeit drei Wochen ununterbrochen
dem Tageslicht ausgeſetzt, ohne daß ſie ſich irgendwie verändert
baben. Die Farben ſollen ſich durch außerordentliche Friſche,
die Bilder durch beſondere Deutlichkeit auszeichnen. Während
der Erfinder die Bilder zu Jedermanns Anſicht öffenttich aus-
Ehg hat, bewahrt er über ſein Verfahren noch das tiefſte

chweigen. Hoffentlich ſtellt ſich die Erfindung nicht als zu
ſehr „amerikaniſch“ heraus.

Das Elend im Oſtende Londons iſt der „A. C zufolge
gegenwärtig ſo groß, wie ſeit vielen Jahren nicht. Die Beamten
der verſchiedenen Wohlthätigkeitsanſtalten geben dem Arbeiter-
führer Tom Mann Recht, wenn er die Zahl der zur Zeit
Arbeitsloſen auf, 90 000 ſchätzt. Die Aſyle werden belagert und
ſind überfüllt, ſodaß Viele bei der bitteren Kälte im Freien
ſchlafen müſſen. Ein Offizier der Heilsarmee zählte in der
Nacht des 11. Dezember im Umkreis von einer engliſchen Meile
vor der Whitechapel-Kirche 150 Obdachloſe,, die auf der Straße
lagerten. Jn einem offenen Kohlenſchuppen hatten 60 Männer,
Weiber und Kinder Unterkommen geſucht. Die Wohlthätigkeits-
anſtalten klagen über Minderung ihrer Einnahmen in Folge
der Agitation für den ſozialen Reformfonds der Heilsarmee,
welchem ſtetig ſtattliche Summen zufließen.

Ein gutmüthiger Bürger aus einer Stadt am Nieder-
rhein fuhr auf dem Dampfboot. Er hatte mehrere Stunden
Weges gemacht, es verlangte ihn nach Ruhe. Jn der Kajüte
aber waren Bänke und Seſſel beſetzt; ein Engländer hatte hier
für ſich mehrere Plätze eingenommen. Er lag der Länge nach
auf der weich gepolſterten Bank, hatte unter jedem ſeiner Füße
einen Seſſel, ſtemmte den rechten Arm auf einen dritten und
las gleichmüthig die Zeitung. Der biedere Rheinländer bat
drei-z, viermal höflich den Fremden, ihm auch ein Plätzchen zu
gönnen. Der Engländer aber würdigte den Deutſchen keiner
Antwort. Nicht fern davon ſtand ein r Schiffer;ruhig trat dieſer vor und ſagte zu dem Rathloſen: „Mit dem
müßt Jhr engliſch ſprechen, ſonſt verſteht er nichts!“ Darauf
packte er den Zeitungsleſer gelaſſen beim Kragen, hob ihn in
die Höhe, ſetzte ihn auf einen Platz und ſagte dazu kurz und
bündig: „yes!“ Der Sohn Albions riß die Augen auf, aber er
blieb ruhig ſitzen, wie er nun ſaß, und der Andere fand jetzt
auch ſeinen bequemen Platz.

Die letzte That Schliemanns auf dem Gebiete der Ar-
chäologie, welche die eigenartige Lauſbahn des großen Forſchers
in würdiger Weiſe abſchließt, iſt die Einleitung einer Bewegung
in England, welche die Rückgabe der ſogenannten Elgin Mar-
worflieſe an Griechenland bezweckt. Es handelt ſich hierbei um
die Metopen des Parthenons, welche in den erſten Jahren
dieſes Jahrhunderts durch Lord Elgin von der Akropolis zu
Athen entnommen und ſpäter dem britiſchen Muſenm in Lon-
don übergeben wurden. Lord Elgin hatte ſich die Erlaubniß
zu dieſer Beraubung des hervorragendſten Kunſtwerkes ans
dem klaſſiſchen Griechenland von dem Sultan für eine anſchn-
liche Summe erkauft, doch zablte ihm ſpäter die engliſche Re
gierung den ſechsfachen Preis. Schon Lord Byron verur-
theilte in mehreren ſeiner Schriften und Gedichte dieſen „Raub“
aufs Schärfſte, indem er darauf binwies, daß ſich hier die
ſchnöde Geldgier eines angeblichen engliſchen Edelmannes an
einem Kunſtwerk vergriffen, das durch ſeine majeſtätiſche Größe
ſelbſt die Zerſtörungswuth der Gothen und Vandalen entwaff-
net habe. Seitdem dann Griechenland ſeine Unabhängigkeit
erlangt hatte, war hänſig verſucht worden, in England für die
Rückgabe der Marmorflieſe Stimmung zu machen, doch blieben
dieſe Verſuche ſtets ohne Erfolg. Da verſprach denn Schlie-
mann vor ſeiner letzten Abreiſe von Athen, er werde, ſobald
er in Dentſchland einige Linderung ſeines Leidens erlangt, per-
ſönlich nach London gehen und einflußreiche Kreiſe der engliſchen
Geſellſchaft an die Erfüllung dieſer Ebhrenſchuld gegenüber
Griechenland gemahnen. Der Zuſtand Schliemanns geſtattete

den Kangl auzutreten, dagegen hatte er ſowohl in Paris als
auch in Berlin Gelegenheit, die dort reſidirenden engliſchen Ge
ſchäftsträger und andere Perſönlichkeiten von Einfluß für die
Sache zu gewinnen. Auf dieſe Bemühungen Schliemanns hin
vgröffentlichte vor zwei Wochen Frederic Harriſon in der Zeit-
ſchrift „The Nineteenth Century“ einen Artikel, worin er die
bedingungsloſe Auslieferung der Fließe forderte und, wenige
Tage darauf erſchien auch im Standard ein Leitartikel, welcher

ihm zwar nicht, in dieſer winterlichen Witterung die Reiſe über

den Ausführungen Harriſons u zollte. Durch dieſe beiden
engliſchen Preßäußerungen ermuthigt, beſchloß am 18. Dezember
der Gemeinderath zu Athen, ſofort eine Denkſchrift über dieſe
Frage auszuarbeiten und dieſelbe allen Stagtsmännern, Parla-
mentariern und Gelehrten Englands zu überſenden. Dieſer
Schrift hatte auch Schliemann verſprochen, einige Sätze hinzu
ufügen, woran ihn wohl ſein unerwarteter Tod verhindertdaben dürfte.

Ueber die ſchon gemeldeten furchtbaren Pulver-
e r in der chineſiſchen Provinz Auhni wird dem„Standard“ aus Shanghai nachſtehender Bericht erſtattet: Die
erſte Exploſion fand in der Präfekturſtadt Taiping-foo, die etwa
30 Meilen von dem n Wuhn und am ſüdlichenUfer des Yangtße gelegen, ſtatt. Der ganze Häuſerblock im
Norden der Stadt, der von der Regierung als Pulverfabrik
benutzt wurde, flog urplötzlich mit allen ſeinen hen in die
Luft. Ju einer Umrunde von mehr als 1000 Metern wurdey
alle Häuſer durch die Gewalt der Exploſion entweder gänzlich
oder theilweiſe zerſtört, Zur Zeit arbeiteten 59 Perſonen in der
Ihr von dieſen wie von den ſechs Mandarinen, welche die
Fabrik beauſſichtigten, iſt kanm eine Spur gefunden worden.
Jn den Gebänden lagerten mehrere hundert Fäſſer grobes
Pulver. Die Flammen verbreiteten ſich raſch von einem Blo
zum andern, wodurch eine Reihe von Exploſiouen verurſacht
wurde, welche jene, die nach der erſten Exploſion den Ver-
unglückten Hülfe leiſten wollten, in Furcht verſesten. Durch das
Unglück ſind 300 bis 350 Einwohner und Soldaten getödtet ſowie
über 1000 Häuſer zerſtört worden. Die zweite Exploſion fand
am nämlichen Tage in Pahchow, einer Stadt im äußerſten
Nordweſten der Provinz am nördlichen Ufer des Yangtße ſtatt.
Den Schauplatz bildete ebenfalls die ſtaatliche Pulverſabrik.
Einzelberichte liegen noch nicht vor, außer der Thatſache, da
ſehr viele Menſchen S worden ſind und der größere Thei
der Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde.

Auf dem Kirchhofe in Syrakus wurde am Dienſtag
voriger Woche, wie die „Jtalie“ meldet, ein ungeheuerliches
Verbrechen begangen. Jn den erſten Morgenſtunden begannen
die Todtengräber ihre Arbeit, als einer von ihuen
Weiſe bemerkte, daß ein ziemlich ſtarker Blutſtrom längs der
Kirche binfließe. Er machte ſeine Gefährten aufmerkſam, welche
den Kaplan herbeiriefen und mit ihm durch ein Fenſter in die
Kirche ſtiegen. Hier bot ſich ihnen ein fürchterlicher Anblick
Ein junges elegant gekleidetes Weib lag in einer Blutlache auf
dem Boden. Man fand bei der Todten einen langen Brief mit
männlicher Handſchrift, worin die ganie Tragödie beſchrieben
war. Auf der dritten Seite las man Folgendes: „Jch tödte
Dich mit hundert Dolchſtichen, die Zahl der Küſſe, welche Du
mir gegeben haſt, als wir uns zum erſten Male zuſammen-
fanden: dann werde ich Dir das Herz aus dem Leibe reißen
u. ſ. w.“ Das Herz fehlte in der That bei der Todten. Es
war mit ſo viel Meiſterſchaft herausgeriſſen worden, als ob es
eine chirurgiſche Operation wäre. Wer die Dame war, konnte
bisber nicht feſtgeſtellt werden. Rechts vom Kirchhofseingange
unter den blätterreichen Akazien und rieſigen Pappeln fand man
die Leiche eines Mannes, der anſcheinend 30 Jahre alt war.

Humoriſtiſches.
Wie der junge Rechtsanwalt Schlaucherl

für ſich Reklame, macht. Er erläßt in der lung
folgende Annonce: „Geſtern blieben auf meinem Buregqu 1
Regenſchirme ſtehen. Die geehrten Eigenthümer werden gebeten,
ſich dieſelben in den Bureauſtunden von 4—6 Uhr abholen zu
wollen. Schlaucherl, Rechtsanwalt.“

Broſchüren- Literatur über Jeſuiten
und Jeſnitismus.

1. Die Jeſuiten und das neue deutſche Reich von
Dr. M. Schilling. 2. Urtheile von Päpſten über die Moral
des Jeſuitenordens. 3. Papſt Pius VII. Bulle vom 7. Auguſt
1814 zur Wiederherſtellung des Jeſnitenordens.

Jeſuit unwillkürlich läuſt einem bei dieſem Wort
ein Schauder über den Rücken, und das mit Recht.
Mit Schrecken gedenkt der Proteſtant deſſen, was die
evangeliſche Kirche gelitten hat von ſeiten eines Ordens,
der nur zu dem Zweck, dem Evangelium den Garaus zu
machen, geſtiftet worden iſt. Mit Entſetzen lieſt man in
den Lehrbüchern der Jeſuiten eine Moral, vor welcher
ſelbſt Päpſte erſchrocken ſind, daß ſie ſich veranlaßt fühlten,
thr Verdammungsurtheil zu ſprechen. Wie eine Erlöſung
empfand man die Ausſtoßung der gefährlichen Geſellſchaft
aus den Grenzen des nen gegründeten Reichs. Und uun
ſollen ſie wieder kommen. Nun verlangt die ultramontane
Partei des Reichstags den Erzfeind des deutſchen Reichs
zurück, und der ſogenannte Freiſinn entblödet ſich nicht,
dieſem unqualifizirbaren Verlangen zu ſekundiren? O, wohin
ſind wir gekommen!

Wer noch einer genauen Belehrung über das Weſen
der Jeſuiten bedarf, der leſe die 3 oben angeführten
Broſchüren.

Vom Büchertiſch.
Ein Neujahrsgeſchenk für iſt die

reizende farbige Abonnementskarte der „Wiener Mode“.
Dieſelbe iſt in allen Buchhandlungen zu haben, koſtet
6 fl. 10 Mark und ſichert der Empfängerin die Zu
ſtellung der „Wiener Mode“ vom Jänner bis Dezember
1891 zu (24 Hefte), ſowie den Gratisbezug von Schnitten
nach Maaß.

Temperatur- Verhältniſſe im Dezemver.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1889. 1890Wärme Kälte qm Wärme KälteDat. Gr. R. Gr. R. Wind. Dat. Gr. R. Gr. R. Wind
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
S T S 1. Januar 1891. 1.

Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

S Zum Jahreswechſel. 95
An der Schwelle des neuen Jahres fühlen wir uns

veranlaßt, unſere Blicke nicht allein nach vorwärts zu
richten, ſondern auch die Vergangenheit fordert mit Rechtunſere Beachtung heraus. Die Zutunſt iſt ein verhülltes

Bild, deſſen Geſtalt und Bedeutung wir nur aus den Be-
ebenheiten jüngſt vergangener Tage errathen können.
ieſe aber haben uns des Ernſten und Schweren Manches

gebracht. Ueber unſeren Hänuptern ſchwebt eine Geſetzes
vorlage, welche eine der blühendſten mit der Landwirth-
ſchaft untrennbar verbundenen Jnduſtrien ſchwer zu
ſchädigen droht. Gegen den Popanz, der „Zuckerbarone“,
will man einen Schlag führen; in der That exiſtiren aber
dieſe fabelhaften Weſen nur in der Phantaſie mit den
thatſächlichen Verhältniſſen wenig vertrauter Leute und der

vernichtende Hieb wird 160000 Landwirthe
treffen.

Für das „Tertius gaudet“ ſorgt dann Frankreich,
das gerne die deutſche Erbſchaft auf dem internationalen
Zuckermarkt antreten wird.

Hoffentlich ſorgen unſere Reichstagsabgeordneten in
letzter Stunde noch dafür, daß wir von dieſer Heimſuch-
ung bewahrt bleiben!

Das Jahr 1890 hat der Landwirthſchaft endlich ein
mal wieder einen ganzen Ernteſegen gebracht; volle
Scheunen erfreuen unſere Herzen und flotte Nachfrage mit
angemeſſenen Preiſen lohnen unſere Mühen. Gerne und
dankbar erkennen wir dieſe Thatſachen an, dürfen aber
andererſeits nicht verhehlen, daß das letzte Jahr mit all
ſeinem Segen die Wunden in vielen Wirthſchaften noch
nicht heilen konnte, welche die verfloſſenen, traurigen Jahre
geſchlagen haben.

Trotzdem erhebt ſich allenthalben ein wildes Geſchrei
näch. Aufhebung der Zölle, als ob dem älteſten Gewerbe
und dem Grundpfeiler des Staates nicht nach vielen
mageren Jahren endlich auch ein ſolches zu gönnen wäre,
welches eine Rente bringt, wie ſie Jnduſtrie und Handel
zum Wenigſten alle Jahre einzuheimſen gewohnt ſind.
Daß bei dieſer Agitation diejenigen Parteien ſich betheiligen,
welche in der zufriedenen und geſunden Landwirthſchaft
einen Haupthemmſchuh für ihre ſtaatsumwälzenden Pläne

erkennen, iſt begreiflich, daß aber auch die Preſſe, welche
die Großinduſtrie zu vertreten hat, in dieſes Horn bläſt
erſcheint unverſtändlich, zum Mindeſten ſehr kürzſichtig.

Die Arbeiterverhältniſſe geſtalten ſich in einem großen
Theile unſerer Provinz von Tag zu Tag uneyrquicklicher
und wir müſſen darauf gefaßt ſein, daß die ſozialdemo-
kratiſche Propaganda da und dort ſchon in nächſter Zeit
ihre Hebel anſetzt:

Hier wird viel abzuwehren ſein und mancher heiße
Kampf dürfte uns bevorſtehen.

Daher „alle Mann an Bord!“
Landwirthſchaft wache auf und werde dir deſſen be

wußt, was deine Pflicht iſt. Der heutige Kampf gilt dew
Herde unſerer Väter, gilt unſerer Exiſtenz! „Man kann
viel, wenn man ſich nur recht viel zutraut“, ſagt W. von
Humboldt.

Und Bahrdt läßt ſich folgendermaßen vernehmen:
„Es giebt im Leben Augenblicke,
Wo ſich der Himmel von dem Menſchen wendet,
Und ihn den finſteren Mächten überläßt,
Wer dann nicht Kraft hat, auf ſich ſelbſt zu bauen,
Der iſt gewiß für alle Zeiten verloren.“

Die ſchwarzen Wolken, welche ſich an unſerem Horizonte
aufgeballt haben, ſie laſſen uns ahnen, was das Jahr 1891
bringen wird. Seien wir wohl vorbereitet!

Einig wollen wir zuſammen ſtehen, denn Einigkeit
macht ſtark. Jn unſeren landwirthſchaftlichen Vereinen ſei
der Sammelplatz für uns möge Keiner fehlen! Fort
mit dem Jndifferentismus und der an den deutſchen Michel
erinnernden Kleinlichkeit! Einer für Alle Alle für
Einen!

Unſer Kampf iſt nicht allein ein Kampf für die Land
wirthſchaft, ſondern auch ein ſolcher für's Vaterland
für Kaiſer und Reich.

Möge Gott der Allmächtige unſer ſchönes, herrliches
Gewerbe ſchützen und ſchirmen in dieſer ernſten Zeit, auf
daß wir, wenn wieder eine Jahreswende kömmt, mit dank-
barem Herzen und heitererem Sinne in die Zukunft blicken
können!

von Mendel.

Der Landwirth in ſeinem Verhältniß zu Pflanze, Thier und Boden.
Vor Millionen und aber Millionen von Jahren war

die ganze Maſſe der Erde in feurig flüſſigem Zuſtande
und unſer Planet ſchwebte, ein Tropfen im unendlichen
Weltenraume, auf der ihm vorgeſchriebenen Bahn einher.
Jm Laufe von Hunderten von Jahrtauſenden kühlte ſich
der Erdball allmählich ab, das Waſſer, das ſich bisher
in Folge der großen Hitze nur als Dunſt in der Atmo-
ſphäre befunden hatte, konnte ſich niederſchlagen undſſammelte

ſich auf der Erdoberfläche an, den größten Theil derſelben
bedeckend, während an anderen Stellen die feſte Maſſe zu
Tage trat. So entſtanden Länder und Meere.

Und abermals ſind Hunderte von Jahrtauſenden ver
gangen; eine üppige grüne Pflanzendecke breitet ſich über
die Länder aus, und ein reiches mannigfaltiges Thierleben
iſt auf der Erde zu beobachten. Bei oberflächlicher Be
trachtung ſcheinen dieſe beiden Theile der belebten Natur
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anr in (trtßerſt loſem Zuſammenhange zu einander
zu ſtehen. Einzelne Thiere freilich ſind mit ihrer Nah
rung auf die Pflanzen angewieſen, während ein andererTheil derſelben ſich ſeinerſeits von ſeinen ſchwächeren, eben

falls der Thierwelt angehörigen Mitgeſchöpfen ernährt.
Bei näherer Beobachtung dagegen, unter Zuhilfenahme der
Reſultate der modernen Naturforſchung ſehen wir, daß
eine innige zwiſchen Thier und Pflanzen
leben beſteht, die ſich in einem raſtloſen Kreislaufe des
Stoffes durch beide Reiche zu erkennen giebt. Bei der
chemiſchen Analyſe ſowohl der Pflanzen als auch der
Thiere finden wir, daß beide aus einer Anzahl von Stoffen
beſtehen, welche wir in zwei Hauptgruppen trennen können,
nämlich ſolche, welche außerhalb der belebten Natur vor
züglich im Boden und im feſten Geſtein vorkommen und
ſolche, deren Wohnſtätte die bewegliche Lufthülle unſerer
Erde, die men iſt. Die erſteren werden gemeinig-
lich unter dem Namen mineraliſche Beſtandtheile zuſammen
gefaßt, auch werden ſie als Aſchenbeſtandtheile bezeichnet,
weil ſie es ſind, die bei dem Verbrennen des Thier-, reſp.
Pflanzenkörpers als Aſche zurückbleiben. Die letzteren da
gegen nennt man organiſche Beſtandtheile weil aus ihnen
die eigentliche organiſche Subſtanz gebildet wird. Der
Aſchenbeſtandtheile giebt es nun eine große Anzahl. Einzelne
von ihnen können wir anſehen als mehr zufällig in den
Pflanzen oder Thierkörper hineingerathen, weil ſich das
betreffende Weſen ihrer nicht hat erwehren können, weil
es ſie gleichzeitig mit den übrigen n endtgeen hataufnehmen müſſen Jhr e en würde nicht den geringſten

nachtheiligen Einfluß auf die Lebensthätigkeit haben, ihre
Anweſenheit iſt vollſtändig überflüſſig.

Ein anderer Theil der mineraliſchen Beſtandtheile
ſpielt eine weſentlich verſchiedene Rolle von den eben be
ſprochenen, ſeine Anweſenheit iſt, damit Thier und Pflanze
ihre Lebensthätigkeit entfalten können, durchaus noth-
wendig und muß daher auch in der aufgenommenen
Nahrung enthalten ſein.

Wenden wir uns nun zu den organiſchen Beſtand-
theilen, ſo ſehen wir, daß dieſelben der Hauptſache nach
aus vier chemiſchen Elementen, oder Grundſtoffen beſtehen,
d. h. aus ſolchen Körpern, welche bisher nicht in weitere
Beſtandtheile zerlegt werden konnten. Dieſe vier Elemente
ſind der Sauerſtoff, der Waſſerſtoff, der Kohlenſtoff und
der Stickſtoff und finden ſich in verſchiedenſter Weiſe mit
einander verbunden, zu Fetten, eiweißartigen Subſtanzen c.
den Thier- und Pflanzenkörper aufbauend. Zu erwähnen
iſt noch als wichtiger Beſtandtheil das Waſſer, welches in
allen organiſchen Weſen vorkommt und einen bedeutenden
t (bis zu 90 der geſammten Körperſubſtanz aus
macht.

Es wurde ſchon vorhin erwähnt, daß die organiſchen
Beſtandtheile ihren Wohnſitz in der Atmoſphäre hätten;
dieſe beſteht nämlich zu ihrem überwiegend größten Theile
aus einem Gemenge von je 1 Theil Sauerſtoff auf 4
Theilen Stickſtoff. Der letztere nun, obgleich in unge
meſſenen Mengen vorhanden, ſpielt in dem Leben der
Pflanzen und Thiere eine kaum nennenswerthe Rolle.
Jn der Form, in welcher er ſich befindet, als ſogenannter

freier Stickſtoff, d. h. nicht in chemiſcher Verbindung mit
einem anderen Elemente, iſt er nach den Nrgewniſſn
neuerer Forſchungen wahrſcheinlich nur unter ganz be-
ſtimmten Umſtänden befähigt, als Beſtandtheil in den Körper
belebter Weſen einzutreten.

Neben dieſen beiden Hauptbeſtandtheilen der Atmo
Wer ſinden wir in derſelben in bedeutend geringeren

antiläten noch einige andere Gemengtheile. Der in
größter Menge vorhandene derſelben iſt der Waſſerdampf;

dieſer iſt eine chemiſche Verbindung von Waſſerſtoff und
Sauerſtoff und chemiſch Klee mit flüſſigem
Waſſer, als welches er bei Abkühlung der Luft ja auch in
Form von Regen oder Thau niederfällt. Waſſerdampf iſt
in der Atmoſphäre zu 1-—3 enthalten.

Jn bedeutend geringeren Mengen, nämlich durch
ſchnittlich 0,39/, der geſammten Luft ausmachend, finden
wir die Kohlenſäure, eine chemiſche Verbindung von Kohlen
ſtoff und Sauerſtoff.

Schließlich iſt unter den Beſtandtheilen der atmo-
ſphäriſchen Luft noch das Ammoniak und die Salpeterſäure
zu nennen. Es ſind dieſes Verbindungen von Stickſtoff
mit Waſſerſtoff, bezw. Sauerſtoff. Obgleich dieſe Stoffe
nur in äußerſter, kaum nachweisbarer Verdünnung vor-
handen ſind (auf eine Million Theile atmoſphäriſcher Luft
entfallen durchſchnittlich ein Theil Ammoniak; Salpeterſäure
und dieſer ähnliche Verbindungen ſind in noch weit ge
ringeren Quantitäten vorhanden), dürfen wir, ſie doch nicht
unerwähnt laſſen, denn in ihnen iſt der Hauptſache nach
die Quelle zu ſuchen für die große Anzahl ſo wichtiger
ſtickſtoffhaltiger Beſtandtheile im Thier- und Pflanzen-
körper.

Wir haben bis jetzt im Großen und Ganzen die
Beſtandtheile, aus denen die Körper ſämmtlicher Lebeweſen
zuſammengeſetzt, kennen gelernt.

Wir wollen jetzt unkerſuchen, wie der Eintritt derſelben
in den Thier- und Pflanzenkörper erfolgt, und auf welche
Weiſe der oben ſchon erwähnte Kreislauf des Stoffes
durch Thier- und Pflanzenwelt von Statten geht.

Die höhere grüne Pflanze denn von ihr ſoll im
Nachfolgenden die Rede ſein, wenn kurz „Pflanze“ geſagt
iſt zerfällt bekanntlich in einen oberirdiſchen grünen
und einen unterirdiſchen Theil, die Wurzel. Beide Theile
dienen ihr zur Aufnahme der Beſtandtheile, derer ſie zum
Aufbau ihres Körpers bedarf. Die Wurzel verbreitet ſich
in ungemein feinen Veräſtelungen im Boden und ſaugt die
Nährſtoffe auf, die ſie hier findet, zunächſt alſo die
Mineralſtoffe, welche ihren Sitz ja im Boden haben. Nun
ind die mineraliſchen Nährſtoffe urſprünglich feſtes Ge
tein. Ein Aufſaugen kann aber naturgemäß nur bei
Flüſſigkeiten h w. Dieſer ſcheinbare Widerſpruch
findet dadurch ſeine Löſung, daß die feinſten Wurzel
faſern direkt mit den Geſteins- und Bodentheilchen ver-
wachſen und einen ſauren Saft ausſcheiden, welcher löſend
auf die in denſelben befindlichen Mineralſtoffe einwirkt,
und dieſelben auf dieſe Weiſe den Pflanzen zugänglich
macht; durch fortgeſetzte Einwirkung der Wurzelfaſern,
ſowie des Einfluſſes der Atmoſphäre wird der Vorrath an
hen Pflanzennährſtoffen im Boden allmählich ver
größert.

Neben den Mineralſtoffen nehmen die Wurzeln auch
die ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffe, alſo das Ammoniak und die
Salpeterſäure auf. Dieſe Stoffe ſind, wie wir oben ge
ſehen haben, allerdings urſprünglich nicht im Boden, ſon-
dern in der Luft vorhanden. Durch die atmoſphäriſchen
Niederſchläge S x Schnee und Thau) gelangen ſie je-
doch auch auf und in den erſteren, und ſind, da ſie im
Waffer löslich, für die Pflanzen leicht aufnehmbar.
Schließlich wird auch das Waſſer, welches die Pflanzen
zu ihrer Lebensthätigkeit gebraucht, vermittelſt der Wurzeln
aufgenommen.

Die Wurzeln ſind ſomit das Aufnahmeorgan für dieMehrzahl der Pflangennahrſtoffe, nur der Kohlenſtoff tritt

in anderer Weiſe in die Pflanze ein.
Die oberirdiſchen grünen Pflanzentheile, ganz beſonders

die Blätter, ſind mit einer großen Anzahl mikroſtkopiſch
kleiner Oeffnungen, den ſogenannten Spaltöffnungen bedeckt



Hurch dieſe tritt die in der Lu a wenn auch in ge
cingen Quantitäten, vorhandene Kohlenſäure in das Jnnere
des Pflanzenkörpers, und wird hier unter der Einwirkung
des grünen Farbſtoffes und des Sonnenlichtes in ihre
Beſtandtheile, den Kol enſtoff und den Sauerſtoff zerlegt.
Der Waſtenſteſt verbindet ſich ſofort mit dem in Form
von Waſſer durch die Wurzeln aufgenommenen Sauerſtoff
und Waſſerſtoff zu einer komplicirt zuſammengeſetzten Ver
bindung, dem Stärkemehl, während der Sauerſtoff der

als freies Gas wieder in den Luftraum zurück
trömt.

Durch weitere, häufig ſehr verwickelte Prozeſſe werden
aun mit Hilfe des in den Blättern zuerſt gebildeten Stärke-
nehls und der durch die Wurzeln eingedrungenen minerg-
ciſchen und ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffe die ſehr manigfach
zuſammengeſetzten b de Subſtanzen S de aus
denen der Pflanzenleib beſteht, wie Fette, Holzfaſer, eiweis
artige Stoffe c.

Die Lebensthätigkeit der en charakteriſirt fo
ſomit gewiſſermaßen eine aufbauende; aus den denkbarUnfachſt meiſt nur aus je zwei Elementen zuſammengeſetz

ten Stoffen, wie Kohlenſäure, Waſſer, Ammoniak 2c., werden
Verbindungen von drei, vier und mehr Grundſtoffen ge
bildet, von in vielen Fällen ſo komplicirter Zuſammen
ſetzung, daß dieſelbe noch nicht einmal hat vollſtändig er
forſcht werden können.

Exiſtirte auf unſerer Erde nur ein Pflanzen- und kein
Thierleben, ſo würde dasſelbe über kurz oder lang zum
Stillſtand kommen. Die vorhandenen einfach zuſammen
eſetzten Körper würden allmählich aufgezehrt werden, dieLuft müßte an nete und Ammoniak, der Boden an

mineraliſchen n en verarmen und die Pflanzenwelt
in Folge von Nahrungsmangel zu Grunde gehen, wenn
nicht die Thierwelt regulirend einträte.

(Schluß folgt.)

Mittheilungen aus der Praxis.

Winke für Pferdezüchter. Unter den Winken
für angehende Pferdezüchter, welche van Wrangel im „Landbouw
Courant“ veröffentlicht iſt der en ende ſehr beachtenswerth.
Das arabiſche Sprichwort: „Stillſtehen und Fett ſind die
ſchlimmſten Feinde des Pferdes“ gilt auch für die Züchtung.
Fettſein iſt im allgemeinen ein unnatürlicher Zuſtand, welcher
ünſtlich erzengt wird, Poſe auf Woche wird vielfach mehr auf

die Zunahme des Fettes als auf die Entwickelung der Kraft gewirkt: deshalb ſoll die e möglichſt trocken genoſſen
werden weil durch eine ſolche allein Muskelkraft erzeugt und
das Pferd zu raſchen Bewegungen und Arbeiten befähigt wird.
Und was die Zuchtpferde betrifft ſo gilt ein fetter Hengſt für
minder geeignet zum Decken als ein ſolcher, welcher außer einem
guten Futterzuſtande normale Beſchaffenheit beſitzt. Der Trieb

Paarung wird bei einem fetten Hengſte geringer der
angel an Bewegung bringt jedoch das Fett hervor und des

halb laſſe man den Deckhengſt arbeiten. In erſter Linie, z
ein deutſcher Hippolog, betrachte man den Hengſt als Arbeit
kraft und dann erſt als Zuchtthier. Aber, heißt es, man ſoll
nicht zu viel von ihm fordern! Mäßige Arbeit ſtärkt die Mus
keln, bewirkt einen kräftigen Blutumlauf, ſtärkt die Lebenskraft,
befördert die Geſundheit und erhält den Geſchlechtstrieb. Des
halb mag der Hengſt ſelbſt während der Deckzeit, wenn guch
nicht während des ganzen Tages, arbeiten. Was die Zuchtſtute
betrifft, ſo kann dieſelbe ebenfalls während ihrer Trächtigkeit
beſchäftigt werden. 5 der erſten Periode iſt dieſelbe ebenſo
wie die übrigen Pferde zu gebrauchen; bei ſichtbarem Hervor-
treten ihres Zuſtandes muß dieſelbe etwas mehr und ſchließlich
ganz mit der Arbeit verſchont bleiben. Die Bewegung iſt tro
dem für das Mutterthier immer ſehr zuträglich und deshalb
kann dieſelbe noch zuletzt einige Minuten lang an der Hand ge
leitet werden. „Raſten iſt Roſten“, heißt es auch hier, d. h. die
Kete Ruhe erfchlafft und ruft ſehr üble Folgen hervor. Die
Natur ſchafft das Füllen, der Züchter das Pferd. Die Haupt
aufgabe des Züchters beſteht deshalb zunächſt nur in der Aus
wahl der Zuchtpferde, weil von dieſen das Ergebniß der Paar-
ung vor allem abhängt. Der Gang der Entwickelung iſt das
Geheimniß der Natur und entzieht ſich der Außenwelt, wenn
alles normal verläuft, d. h. wenn die nachtheiligen äußeren Um
ſtände keinen ſtörenden Einfluß auf die Entwickelung der Frucht
ausüben. Wir denken hier an den Schrecken, welcher für das
Mutterthier äußerſt nachtheilig einwirkt und das Verwerfen des
Füllens zur Folge haben kann an die Wirkungen der Kälte,
durch welche die Geſundheit der Mutterſtute gefährdet wird; an
die Erſchütterungen des Bauches durch das Stoßen des Wagens
auf unebenen Wegen u. dgl. m. Außerdem kann der Züchter
auf die Entwickelung des ungeborenen Füllens keinen Einfluß
üben welcher erſt nach der Geburt desſelben beginnt. Die
Muttermilch iſt die erſte Nahrung der Neugeborenen und des-
halb niuß die Mutterſtute vor und nach der Geburt in ange
meſſener Weiſe gefüttert werden. Darauf ſorgt man für den
Uebergang von der Milch zu der feſten Nahrung und endlich
für die zweckmäßige Aufzucht des Füllens.

Behandlung der Fohlenſtuten im Winter.
Wenn die Zeit des Abfohlens vorzugsweiſe in die Monate

Januar bis MärzAvril fällt, ſo kommen die Stuten meiſt ſchon
ochtragend in den Winter. Je näher dieſe Zeit heranrückt, um
o mehr haben wir zu beachten, daß der Stand nicht zu abſchüſ
ig iſt. da ſonſt leicht ein zu ſtarkes Drücken des gefülltenagens auf den Fötus un ſchüeßlich Verwerfen eintreten kann.

Um ein Drängen oder Schlagen durch andere Pferde zu ver
boten bringt man die Stuten am beſten nnangebunden in einen
eſonderen Stall, wo man es in der Hand hat, durch Liegen

laſſen des Düngers das Lager eben und weich z
Trächtige Stuten können ohne allen Nachtheil zu einem 478 amen,
nicht zu ſchweren Zuavienſte verwendet werden. Eine alltägliche,
leichte Beſchäftigung und Bewegung iſt ſogar für dieſelben weit
vortheilhafter, auch noch in den letzten acht Wochen. Nur dürfen
ſie nicht zu ſtark aggurtgt und nicht an ſolche S geſpannt
werden, wo durch die Deichſel ein heftiges Schlagen gegen den
Bauch ſtattfinden könnte. Vor zu jähem und zu änſtrengendem
Anhalten bei Bergabfahren ſind dieſelben zu hüten, desgleichen
ſollen ſie nicht auf ſchlüpfrigem Boden und bei Glatteis ver
wendet werden. Jn den leßten ſechs Wochen der Tragezeit
475 man ein nicht zu umfangreiches, leicht verdauliches Futter.

uch gleich nach der Geburt ſoll eine Stute nicht zu reichlich
itter werden. Das angemeſſenſte Futter iſt in den erſten
ünf bis ſechs Tagen ſtark angefeuchtete Kleie und eine halbe

Haferration.

T. Brandſtiftung durch Kinder. Seit Jahren ſtetgt
die Zahl der Brände, welche durch Kinder, meiſtens in Folge
des Spielens mit Streichhölzern, verurſacht werden. Jn Deutſch
land allein ſind in den acht Jahren 1879 bis 1886 rund 6000
Brände durch Kinder entſtanden: davon treffen auf Bayern
860. Es wurden in ganz Deutſchland dadurch 13000 Gebäude
beſchädigt. Man nimmt an, daß jährlich um 3 Millionen Mark
Werthe durch Brandſtiftung von Kindern zexſtört werden. Zu
dieſer für e mit Hilfe der Verſicherung gegenBrandſchaden theilweiſe erſetzbaren Einbuße tritt noch der un
erſetzliche Verluſt an Menſchenleben, der gleichfalls ein erheb
licher iſt. In der Provinz Sachſen ſind z. B. während der
Jahre 1872 bis 1888 bei den durch Kinder verurſachten Brän
den 42 Kinder auf meiſt qualvolle Weiſe um das Leben ge
kommen. Die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen über die Kinderbrand
ſtiftungen im Deutſchen Reiche haben ergeben, daß dieſe Brände
am haufigſten in denjenigen Monaten und Tagesſtunden auf
treten, in welchen die ehe durch Feld und ſonſtige Ar
beiten von ihrer Wohnung ſerngehalten und die Kinder allein
in der Wohnung zurückgelaſſen werden ferner daß hauptſächlich
vom vierten bis neunten Lebensjahre die Kinder zu Brandſtif-
tungen geneigt ſind. Dem Ueberhandnehmen der Kinderbrand-
ſtiftungen läßt ſich nur dadurch begegnen, daß die Kinder nichtohne Aufſicht allein bleiben und deß ie Streichhölzer genügend

ſicher vor Kinderhänden verwahrt werden.
denen die Fürſorge und Beaufſichtigung der Kinder obliegt.
namentlich die Eltern, ſollten deßhalb immer wieder an ihre
Pflicht gemahnt werden, zur Verhütung ſolcher Brandſtiftungen
durch ſorgfältige Ueberwachung der Kinder und vorſichtige Auf-

Alle Perſonen,

bewahrung der Streichhölzer in den Haushaltungen, durch Er
mahnung wie Beiſpiel mitzuwirken und hiedurch beizutragen.



daß dieſem Mißſtande, welcher in ſo hohem Grade die Volks-
woblfahrt und Menſchenleben bedroht, nach Möglichkeit Schran

ken geſetzt werden. B.
Der Saccharin-Sitrychninhafer. Von den

bis jetzt empfohlenen Mitteln zur Vertilgung der ſo großen
Schaden verurſachenden Feldmäuſe hat ſich kaum ein einziges eines
durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen. Fallen ſowie Gift ſind
nicht im Stande geweſen. die gefräßigen Nager in ihrer Zahl we
fentlich herabzumindern, und wenn es bei einigermaßen conſequent
durchgeführter Bekämpfung auch auf größern reren ge
lungen iſt, hier und da einige hundert oder in ſehr mäuſereichen
Jahren einige tauſend Thiere zu tödten, ſo ſind dieſe Zahlewdoch
im Vergleich zu den häufig nach Hunderttauſenden zählenden
Mäuſeheeren von geringer Bedeutung.

Neuerdings iſt nun ein Mittel empfohlen worden, welches nach
den bisherigen Erfahrungen wirklich eine nennenswerthe Wirkung
zu haben verſpricht. Es iſt dieſes der „SaccharinStrychninhafer.
z beziehen durch die Firma A. Wasmuth Co. in Ottenſen

ei Hamburg. Derſelbe beſteht aus Haferkörnern die ihrer Schale
bergubt ſind. deren Stärkemehl durch einen chemiſchen Proceß
in Dextroſe verwandelt iſt. und die mit Strychnin vergiftet ſind.
Auf die Jdee, die Haferkörner zu ſchälen, iſt der Erfinder des
Mittels, Herr Apotheker Wasmuth, gekommen durch die Be-
obachtung, daß bei Strychnin weizen die Mäuſe häufig die ſtrych
ninhaltige Schale abſchälen und nur den ungiftigen Kern verzehren.
Durch die Verwandlung des Stärkemehls in Dextroſe wird das
Gift den Mäuſen ſchmackhafter gemacht. Die Verwendung des
Mittels geſchieht in der Weiſe daß auf dem Felde in jedes auf-
gefundene Mauſeloch einige Körner des SaccharinStrychninhafers
eingeſtreut werden. Man bedient ſich dazu am beſten des von
Herrn Gutsbeſitzer Kretſchmar erfundenen Apparates, durch welchen
die Arbeit nicht nur bedeutend gefördert wird, ſondern auch
tede Verſchwendung des Mittels durch Umherſtreuen der Körner
verhindert wird. Vor allem aber iſt es ein Vorzug des genannten
Apparats, daß er das Gift ſo tief in den Boden bringt. daß eine
Vergiftung andrer Thiere namentlich von Wild vollſtändig aus
geſchloſſen iſt Zur Erprobung der Brauchbarkeit des Mittels
ſtellte Herr von Homeyer auf Ranzin bei Züſſow in Pommern
einen größeren Verſuch mit demſelben an, den er in der „landw.
Pr.“ veröffentlicht hat. Es gelang ihm innerhalb 5 Stunden
mit 8 Arbeitern ein Kleefeld von 19 ha vollſtändig von Mäuſen
zu befreien. Die geſammten Unkoſten der Arbeit ſtellten ſich auf
30 und zwar 22 für das Giſt und 8 4 Arbeitslohn.
Herr v. Homeyer nimmt an, daß ca. 60 000 Mäuſe auf dieſe
Weiſe getötet wurden, ſo daß die Tötung jeder Maus auf e
zu ſtehen kam. Den Schaden, der durch das Vertilgen der Mäuſe
verhindert wurde, rechnet Herr v. Homeyer auf mehrere
Tauſend Mark.Zum W wurde ein anderer Verſuch angeſtellt mit
der Hohenheimer Mauſefalle. bei welchem mit einem Koſtenaufwande
von 7,59 92 Mäuſe gefangen wurden es ſtellte ſich ſomit
jede gefangene Maus auf 8

Dieſe Reſultate ſprechen deutlich genug, um den practiſchen
Landwirth auf die Anwendung des SaccharinStrychninhafers
zur Vertilgung der Mäuſe hinzuweiſen.

Einige Regeln für die Kartoffelernte. 1. Man
ernte nicht eher als bis die Blätter völlig welk ſind, weil auf
den grünen Blättern die Ueberträger der Kartoffelkrankheit haften,
beim Anfnehmen auf die Knollen gelangen und dieſe ſpäter
krank machen. 2. Trockene Witterung iſt von größter Bedeutung
für die Kartoffelernte. Die Ueberträger der Kartoffellkrankheit
bilden ſich nur bei feuchtem Wetter und in thaureichen Nächten
3. Ein genügendes Abtrocknen iſt nothwendig, einerlet, ob die
Knollen in den Keller gebracht oder eingemietet werden ſollen.
Feucht eingebrachte Kartoffeln faulen leichter. 4. Das Ausleſen
der kranken Knollen muß ſorgſamſt und möglichſt bald geſchehen
Kranke Knollen übertragen die Fäulniß auch auf die gefunden.
5. Beim Ausleſen der kranken Knollen können auch die Saat-
knollen für das nächſte Früsjahr gleich mit ausgeſucht werden.
Dieſes iſt unbedingt zu empfehlen, wo man die Kartoffeln
einmietet. denn ein Ausleſen im Frühjahr würde ein Ummieten
nothwendig machen wodurch das Auskeimen beſchleunigt wird.
Man nehme zu Sagtkartoffeln mittelgroße Knollen. Die größten
zu nehmen iſt nach Verſuchen nicht vortheilhaft.

r r des Bodens beim Nachpflanuzenin alten Obſtbeſtänden. Da, wo Obſtbäume ſeit vielen
Jahren geſtanden haben, iſt es durchaus nothwendig, bei der
Lachpflanzung den Boden für deu jungen Baum zum größten

Theile zu erneuern. Man nimmt den alten Boden ſo tief und ſo
weit wie möglich heraus ſchon um die alten Wurzeln zu ent-

S

fernen. Falls man genügend Kombvoſt oder verrott eren ger
zur Verfügung hat. wird das Loch ganz damit gefüllt. Sonſt
kann etwas von dem alten herausgeſetzten Boden dazwiſchen
geworfen werden. An Straßen erneuect man die Pflanzerde
indem man in die Mitte zwiſchen dem Standort des nachzu-
pflanzenden Baumes und dem folgenden Baume ein möglichſtlanges, flaches Loch gräbt. Aus dieſem wird der neue Boden

P men, dann wird das Loch mit dem alten Boden wieder
gefullt

Maul- und Klauenfeuche. Nach einer amtlichen
Ueberſicht über die Verbreitung der Maul und Klauenſeuche in
Preußen zu Eude des Monats Oktober herrſchte die Seuche zu
dieſer Zeit in 100 Kreiſen und 316 Gutsbezirken. Der Stand
der Seuche iſt gegenüber dem Vormonat, in weichem 100 Kreiſe
und 518 Gemeinde bezw. Gutsbezirke verſeucht waren, derſelbe
geblieben. Berlin ſowie die Regierungsbezirke Stettin, Stralſund,
Schleswig, Stade, Osnabrück, Koblenz, Köln und Düſſeldorf
ſind, ebenſo wie im Monat September, auch im Oktober von
der Maul und Klauenſeuche verſchont geblieben. Jn den Re-
gierungsbezirken Danzig, Lüneburg, Aurich, Minden und Trier
iſt die Krankheit im vergangenen Monat erloſchen: dagegen iſt
ſie auf s Neue aufgetreten in den Regierungsbezirken Königs
berg, Oppeln, Münſter, Arnsberg und Sigmaringen, welche im
September ſeuchefrei waren.

Die Wald-Platterbſe. Eir auch auf trockenem,
ſandigen Bod en gut fortkommende Pflan e iſt die Wald-Platterbſe
(Lathbyrus silv estris L.) welche an Berggehängen, Waldrändern
und ähnlichen Oertlichkeiten in wildem Zuſtande wächſt. Die
Pflanze bildet hohe grüne Ranken, an denen ſich im Juli purpur
rothe Blüthen finden. Jm Auguſt erſcheint die Frucht in zahl
reichen Schoten.

Daß die Wald-Platterbſe vom Wilde gerne angenommen
wird, wußte man bisber, daß ſie ſich aber auch unter gewiſſen
Verhältniſſen zum Viehfutter eignet, war bisher unbekannt. Der
preußiſche Landwirthſchaftslehrer W. Wagner leitete in dieſer Be
ziehung Verſuche ein, welche alle Beachtung verdienen. Jn
Bayern machte zuerſt Herr Graf von Kageneck zu Pfaffendorf

Maroldsweiſach (Unxerfranken) auf Grund ſelbſtangeſtellter
Verſuche darauf aufmerkſam daß die Wald-Platterbſe bei ent
ſprechender Kultur nicht nur als unſchädliches, ſondern auch als,
nahrhaftes Viebfutter benützt werden kann.
Wenn wir auch dieſe Verſuche noch nicht als abgeſchloſſen
betrachten, ſo wünſchen wir doch, daß die Landwirthe, welche
ſteinige ſandige Böden beſitzen, ihre Aufmerkſamkeit dieſer neuen
Kulturflanze zuwenden. Wie der Freund des Obſtbaues ſagt:
„Auf jeden Raum, pflanz' einen Baum“, ſoll auch der Landwirth
an entſprechende Ausnützung ſeines Un und Oedlandes denken.
Vielleicht vermag die Wald Platterbſe fo manchen bisher unbe
nützten Platz auszufüllen und zur Zeit der Futternoth in der Wirth
ſchaft auszuhelfen.

Ungeziefer auf Topfpflanzen zu vertil gen. 300 Gramm Qnuaſſiaholz werden mit 4 Liter Waſſer
kalt aufgefetzt, langſam zum Kochen gebracht und nach einerViertelſande vom Feuer entfernt. Nach dem Abkühlen wird

die Flüfſigkeit durch ein feines Sieb oder Tuch gegoſſen und
zum Spritzen oder Eintünchen kleinerer Pflanzen verwendet-
Etwas grüne Seife in dem Waſſer aufgelöſt erhöht die Wirkung-
Bei beſonders empfindlichen Pflanzen beobachte man erſt an
einzelnen Exemplaren oder Zweigen die er des Verfahrens
und ſetze je nachdem noch etwas Waſſer oder Seife zu.

Wirkungſchimmeligen Brotes aufdie Hausthiere.
Faſt allgemein wird das ſchimmelige Brot als Futter für das
Hausgeflügel verwendet. Es iſt dies ein entſchiedener Fehler,
der ſich oft ſehr hart beſtraft. Ein ſo gutes Futtermittel Brot
in mäßigen Gäben für alle unſere Hausthiere auch iſt, ſo nimmt
doch verſchimmeltes Brot ſogar giftige Eigenſchaften an und
wirkt gefährlich, weil es Kolik und Auftreibung des Hinterleibes,
dünnen Miſtabſatz, oder Entzündung und Brand der Bauchein-
geweide und dadurch den Tod veranlaßt, ebenſo wie es bei
trächtigen Thieren ſehr ſchädlich wirken kann. Dieſe Nachtheile
theilt das ſchimmelige Brot mit ſchimmeligen Oelkuchen, welche
ebenfalls bei unſeren Hausthieren Magen und Darmentzündungen
hervorrufen. Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen und den
Schimmel auf dem Brote für unſere Hausthiere unſchädlich zu
machen, empfiehlt es ſich, dasſelbe vorher zu kochen, denn dadurch
wird der den Schimmel bildende Pilz zerſtört und unſchädlich
gemacht.

hhhc—Gebauer-Schwetſchke'ſche Buch druckerei in Halle.
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